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Die Halliſche Handelskammer und das neue
Wirthſchaftsprogramm.

Halle a/S., den 19. April. Jn der geſtern Nach
mittag 2 Uhr im Stadtverordnetenſaale abgehaltenen öffent
lichen Plenarſitzung der Handelskammer, welcher auf
Einladung der Kammer die Herren Reichstagsabgeordneten
des Bezirks: Kreisgerichtsdirektor Thilo-Delitzſch, Profeſſor
Dr. Boretius-Halle, Landrath v. Helldorff-Merſeburg, Graf
v. Flemming-Eroſſen, Legationsrath a. D. v. Neumann-
Gerbſtedt beiwohnten, während Hr. Helldorf-Bedra wegen
Krankheit abgeſchrieben hatte, kamen folgende Anträge zur
Annahme

A. Bezüglich der Zolltarifvorlage (deren Sätze wir
zur Vergleichung hinzufügen):

Die Handelskammer acceptirt im Allgemeinen den
neuen Zolltarifentwurf jedoch unter Vorbehalt der Vor
nahme nachſtehend genannter Modificationen:

1) (Zu Poſ. 2 c. 1 u. 2): Die Handelskammer
billigt die Zollſätze der Vorlage für ein- und zwei-
drähtiges rohes Baumwollengarn, hält es jedoch
aus praktiſchen Gründen für angezeigt, daß bis zur Nr. 45
engliſch ſowohl für ein als für zweidrähtiges rohes Garn
(ſt. Zolltarifſätzen von 12, 18, 15, 21 Mark pro 100 Kg)
je ſein einheitlicher Zollſatz feſtgeſetzt werde.

'2) (Zu Poſ. 9): Die Handelskammer erklärt ſich
gegen die Einführung von Getreidezöllen, welche der
Landwirthſchaft keinen Schutz gewähren wohl aber den
Handel und Verkehr zu beläſtigen und zu ſchädigen ge
eignet ſind.

3) (Zu Poſ. 19 a lfrei): Die Handelskammer tritt dem
bei der Zolltarifkommifſion und dem r von der
Mansfelder Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft geſtellten
und näher motivirten Antrage bei, auf rohes Kupfer
einen Eingangszoll von 6 Mark pro 100kg zu legen.

4) (Zu Pof. 27; d, e, Die Handelskammer bean-
tragt in der Poſition 27, d, „Packpapier, geglättetes
und Preßſpäne“ mit dem Zollſatze von 8.4 pro 100 kg
zu belaſſen, dagegen die übrigen Artikel dieſer Poſition
(Schreib, Druckpapier c.), ſowie diejenigen der Poſitionen
e und k mit dem einheitlichen Zollſatze von 16 .4 pro
100 Kg (ſtatt mit 8, 10 und 12 4) zu belegen.

5) (Zu Poſ. 29.) Die Handelskammer beantragt,
den Zoll auf Petroleum (Erdöl) und andere Mineralöle,
ſowie Theeröle, anderweitig nicht genannt, roh und ge
reinigt, auf 10 .4 pro 100 kg (ſtatt 6 .4) feſtzuſetzen,
und die in der Anmerkung 2 dieſer Poſition erwähnte
Modalität der Verzollung von Petroleum nach der Stück-
zahl der Gebinde (barrels) unter Vorſchrift eines Zollſatzes,
welcher dem Maximalgewicht der handelsüblichen Gebinde
entſpricht, „als generellen Modus einzuführen“ (ſtatt:
zuzulaſſen).

m

6) Die Handelskammer erklärt ihre Zuſtimmung zu
dem 9 5 des Geſetzentwurfs (Erhebung eines Zollzuſchlages)
in der Vorausſetzung, daß mit dem daſelbſt erwähnten
„Zuſchlage bis zum Doppelten der tarifmäßigen Eingangs-
abgabe“ ein hundertprozentiger Zuſchlag zu verſtehen iſt.

B. Bezüglich der Tabaksſteuervorlage.
Die Handelskammer hält folgende Steuer und Zoll

ſätze für die höchſt zuläſſigen:
30 .4 pro 100 Kg für inländiſchen, lufttrocknen (nicht

fermentirten) Rohtabak,
80 .4 pro 100 Kg für ausländiſchen Rohtabak,

200 Rauch-, Schnupftabak ec.,
300 Eigarren und Eigarretten.Die Handelskammer erklärt ſich mit aller Entſchie
denheit gegen eine Nachverſteuerung und gegen
die Licenzgebühr.
C. Bezüglich des Geſetzentwurfs, betreffend Erhöhung

der Brauſteuer.
Die Handelskammer hält die beabſichtigte Erhöhung

der Brauſteuer im Gebiete der deutſchen Brauſteuergemeinſchaft auf das Doppelte des bisherigen Satzes r

eine zu unvermittelte und daher zu gerechten Bedenken
Veranlaſſung gebende Maßnahme, erkennt aber andererſeits
an, daß bei der für nothwendig befundenen ſtärkeren Her
anziehung der indirecten und Verbrauchsſteuern zur Deckung
des finanziellen Bedürfniſſes des Reichs auch von einer
entſprechenden all mäl ige n Erhöhung der Brauſteuer nicht
Umgang wird genommen werden können.

Aus den vorſtehenden Beſchlüſſen der faſt vollzähligen
Handelskammer erhellt ihre Stellung zum Wirthſchafts
programm der Regierungen. Jn der Getreidezollfrage
lehnten, wie wir unſere geſtern gebrachte Mittheilung,
die auf einer erſten irrthümlichen Proclamation beruhte,
berichtigen, 11 gegen 9 jeden Zoll ab. Ein näheres Ein
gehen auf die ruhig verlaufenen etwa 4 ſtündigen Ver
handlungen, denen als Zuhörer außer den oben genannten
Herren Reichstagsabgeordneten noch einige dreißig Herren
beiwohnten, behalten wir uns, auf Grund des ſtenographi-
ſchen Berichtes vor.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wiesbaden, d. 18. April. Der Kaiſer iſt heute

Vormittag um 9 Uhr hier eingetroffen derſelbe wurde am
Bahnhofe von dem Kronprinzen, der Prinzeſſin Luiſe, Land
gräfin von Heſſen, und dem Herzog Wilhelm von Mecklen
burg empfangen. Zur Begrüßung hatten ſich die Spitzen
der Behörden eingefunden. Die vor dem Bahnhofe zahl
reich verſammelte Bevölkerung empfing den Kaiſer mit
enthuſiaſtiſchen Zurufen.

Darmſtadt, d. 18. April. Jhre Majeſtät die
Kaiſerin traf heute Vormittag 9 Uhr zu einem Beſuche

des großherzoglichen Hofes hier ein und hat um 11 Uhr
die Weiterreiſe nach BadenBaden fortgeſetzt. Nachmittags
2* Uhr wird Se. k. k. Hoheit der Kronprinz erwartet,
welcher Abends 6 Uhr die Rückreiſe nach Potsdam antreten
wird.

Baden-Baden, d. 18. April. Die Kaiſerin iſt
heute um 4 Uhr Nachmittags hier eingetroffen.

Wiesbaden, d. 18. April. Jhre k. k. Hoheiten
der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin ſind
um 12 Uhr von hier abgereiſt. Zum Beſuch Sr. Majeſtät
des Kaiſers trifft heute Abend die Frau Großherzogin von
Baden hier ein.

Dresden, d. 18. April. Entgegen den Angaben
auswärtiger Blätter kann auf das Beſtimmteſte verſichert
werden, daß König Albert ſich zur Feier des ſilbernen
Ehejubiläums des Kaiſerpaares nicht nach Wien be
geben, ſondern zu ſeinem Geburtsfeſte (23. April) in Dresden
anweſend ſein wird.

Brüſſel, den 18. April. Nach aus Framéries
eingegangenen Nachrichten ſind von den in den Kohlen
ruben von Agrappe befindlich geweſenen 240 Arbeitern
is jetzt 89 gerettet, die Rettungsarbeiten werden mit

der größten Energie fortgeſetzt.

Rom, d. 18. April. Der König und die Königin
ſind, um der Königin Victoria einen Beſuch abzu
ſtatten, nach Monza abgereiſt. Eine aus dem General
Spiromilios und den Delegirten Luriottis und
Aravantinos beſtehende Deputation aus Epirus
iſt hier angekommen, um gegen die Beſtrebungen und
Schritte der albaneſiſchen Deputation Proteſt einzulegenl

London, d. 18. April. Die amtliche „Gazette“ ver
öffentlicht die Ernennung Thomas Mitchell's zum
Generalkonſul für Oſtrumelien und diejenige des
Kapitäns Samuel Anderſon zum engliſchen Kommiſſarbei der Regulirung der ſerbiſchen Grenzen

London, d. 17. April. Unterhaus. Jm weiteren
Verlaufe der Sitzung brachte Cartwright einen Antrag ein
zu Gunſten der Durchführung der Beſtimmungen des Ber
liner Vertrages betreffs Griechenlands. Jm Laufe der
Debatte erklärte Schatzkanzler Northcote, die bezüglichen
Unterhandlungen dauerten noch fort; es ſei beſſer, daß ſich
die Türkei und Griechenland ſelbſtſtändig einigen die Re
gierung hoffe, daß ein befriedigendes Ergebniß erzielt wer
den würde. Sollte dies nicht der Fall ſein und ſich eine
Mediation der Mächte als der einzig mögliche Weg her
ausſtellen, um zum Ziele zu gelangen, ſo ſei die Regie
rung bereit, an einer ſolchen theilzunehmen. Der Antrag
Cartwright wurde ſchließlich mit 63 gegen 47 Stimmen
abgelehnt.

London, d. 18. April. Unterhaus. Auf eine An
frage Ruſſel's erwiderte der Unterſtaatsſekretär Bourke,

17] Jm weiten Rußland.
Novelle von Heinrich Hensler.

(Fortſetzung.)

Faſt täglich entſtanden deshalb Streitigkeiten zwiſchen ihm
und ſeiner Frau und ob der Offizier gleich deren Sprache
nicht verſtand, ſo konnte er doch eines Theils aus des Mannes
finſteren, auf ihn gerichteten Blicken, anderen Theils aus ein
zelnen Ausrufungen und Reden der Frau, ſowie aus deren
Warnungen den Jnhalt der Geſpräche errathen.

Es war am Vorabend der beſchloſſenen Abreiſe, Alles
war vorbereitet, die Frau hatte die beſſeren Kleider ihres
Mannes zurecht gelegt, die ihr Gaſt anziehen ſollte, ebenſo
einen Sack, den ſie eigens zu dieſem Zweck verfertigt hatte
und der mit verſchiedenen Lebensmitteln angefüllt war, denn
er durfte nur in der äußerſten Noth in ein Dorf gehen, und
unter vierzehn Tagen konnte er nicht wohl die Grenze erreichen.
Endlich hatte ſie ihm eine Hand voll Kupfermünzen gegeben,
die ſie ſich erſpart hatte.

Alles war ganz heimlich geſchehen, denn der Mann
durfte nichts davon wiſſen.

Am folgenden Morgen wollte der Flüchtling die Wan-
derung beginnen, ſowie Jwan auf die Arbeit gegangen war;
er ſollte erſt am Abend, wenn er zurückkam, die Entfernung
ſeines Gaſtes erfahren.

Alles war hiernach ganz gut berechnet, aber leider kamen
in der Nacht Gensdarmen und führten den Flüchtling fort!

Jwan hatte ihn verrathen.
Der arme Gefangene ergab ſich jedoch ſchnell in ſein

Schickſal und gab ſich Mühe, die unaufhörlich weinende Frau
zu tröſten, die ihm wiederholt die Hand drückte, als er ihr
für alles Liebe und Gute dankte, was ſie ihm in ſo reichem
Maße und mit ſo großer Freundlichkeit erzeigt habe.

Was der Gefangene vermuthet hatte, das geſchah; die

Reiſe ging nach Sibirien. Aus mancherlei Gründen hielt er
es für gerathen, da er gut Deutſch ſprach, ſich für einen
Deutſchen auszugeben.

Schon am zweiten Tage erreichte man einen größeren
Transport von Gefangenen, welche da und dort ſich ſeither
verborgen gehalten hatten, oder in die Spitäler gebracht, als
geheilt entlaſſen worden waren.

Nun ging es in den unvermeidlihen Kibitken mit einer
raſenden Schnelligkeit voran, ſo daß nicht einmal vier Wochen
nöthig waren, um einen Weg von mehr als 550 Meilen auf
durchaus ſchlechten Strecken zurücklegen.

Die Gefangenen hatten nur Furcht vor dem Lebendig-
begrabenwerden in den Bergwerken des Ural; ſie würden mit
Freuden den Tod vorgezogen haben, denn ſie wußten, daß
aus dieſen Höhlen des Jammers und der Verzweiflung Keiner
wieder herauskomme.

Je näher der Zug dem Ural und ſeinen Bergwerken kam,
deſto unglücklicher fühlte ſich der franzöſiſche Offizier, bis end
lich die berühmte Straße von Perm vom Zug erreicht wurde,
die über das gefürchtete Gebirge nach Aſien hinüberführt.
Jenſeits kamen die Gefangenen über den zugefrorenen Jrtiſch
und endlich zogen ſie in Omsk ein, der Hauptſtadt der Pro
vinz gleichen Namens.

Kaum in Omsk angelangt, hieß es wieder aufbrechen.
Zum Erſtaunen Aller ſchlug der Zugführer den Rückweg ein.
Die Furcht vor den Bergwerken erwachte wieder in den Reihen
der Gefangenen, denn es ging dem Ural zu.

Aber der Himmel zeigte ſich den armen Gefangenen
gnädig, und ihre Beſorgniſſe erwieſen ſich als unnöthig. Da
ſie keine gemeine Verbrecher, ſondern Kriegsgefangene waren, ſo
wurde ihnen die Bergſtadt Jekaterinenburg auf dem mittleren
Ural zum Aufenthalte angewieſen.

Unſer Bekannter athmete hoch auf und dünkte ſich ſchon
in Freiheit, als ihm jetzt die Ketten abgenommen wurden,
mit denen er bis dahin belaſtet war, und er dachte nicht

daran, ſich zu beſchweren als er, anſtatt zu den furchtbaren
Bergwerksarbeiten, zum Stra ßenreinigen und zu andern niedern
Arbeiten verwendet wurde. Er unterzog ſich dieſer wie jeder
andern ihm ſpäter übertragenen Arbeit ſtets ſehr willig und
gab ſich alle Mühe, die Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten zu
erwerben.

Aeußerlich ſchien er mit ſeiner Lage ganz zufrieden zu
ſein und eine Verbeſſerung kaum zu wünſchen, in ſeinem
Jnnern tobte aber fortwährend ein gefährlicher Sturm über
dieſe gegen alles Völkerrecht verſtoßende Mißhandlung eines
kriegsgefangenen Offiziers, und es koſtete ihn viele Mühe
und einen fortwährenden Kampf mit ſeinen immer mächtiger
werdenden Gefühlen und ſeiner ſtets wachſenden Sehnſucht,
um die ſo nothwendige Ruhe zu bewahren und zu zeigen.

Der Gedanke, ſein ganzes Leben oder doch eine längere
Reihe von Jahren in dieſer entſetzlichen Gegend, bei dieſen
niedrigen entehrenden Arbeiten, bei dieſen faſt unglaublichen
Entbehrungen zubringen zu müſſen, dieſer Gedanke drohte ihn
raſend zu machen, und würde ihn zum Selbſtmorde getrieben
haben, wenn nicht die Hoffnung, ſich durch die Flucht retten
zu können, ihm geblieben wäre.

Das erſte Jahr der Verbannung ging zu Ende da
zeigte ſich der erſte Lichtſtrahl in der Nacht des Unglücks für
unſern armen Gefangenen.

Ein Bureau Arbeiter war geſtorben, und es mußte deſſen
Stelle wieder beſetzt werden. Man ſah ſich unter den Ver
bannten nach einem tauglichen Subjekte um und da gegen
unſern Freund noch nie eine Klage eingelaufen, da er raſch
das Ruſſiſche erlernt und eine Fülle von Kenntniſſen verrathen
hatte, ſo wurde er vorzugsweiſe dem Gouverneur in Vor
ſchlag gebracht.

Dieſer ließ ihr vor ſich kommen und fragte ihn, wie
er heiße.

„Franz Weismann“, antwortete derſelbe.
„Was für ein Landsmann biſt Du
„Rheinpreuße.“



der Regierung ſeien außeramtliche Nachrichten darüber zu
gegangen, daß die Flotte von Chili Landungsbrücken in
peruaniſchen Häfen zerſtört, die Verladung von Guano ge
hindert und andere Feindſeligkeiten ähnlicher Art vorge-
nommen habe. Die Regierung habe ſich in den letzten 48
Stunden mit der Angelegenheit beſchäftigt und Maßregeln
zum Schutze der engliſchen Unterthanen und engliſchen
Eigenthums angeordnet.

Petersburg, den 18. April. (Ausführlichere Mit-
theilung.) Ein heute veröffentlichter kaiſerlicher Ukas
vom 17. d. beſagt: Die Ereigniſſe der letzten Zeit weiſen
mit Augenſcheinlichkeit darauf hin, daß in Rußland eine,
wenn auch nicht zahlreiche, ſo doch in ihren verbrecheriſchen
Verirrungen hartnäckige Bande Uebelwollender vorhanden
iſt, welche beſtrebt iſt, alle Grundlagen des ſtaatlichen und
geſellſchaftlichen Weſens zu untergraben. Sich nicht auf
die Verbreitung äußerſt aufrühriſcher Lehren vermittelſt der
Preſſe in heimlich verſendeten Proklamationen beſchränkend,
welche auf den Umſturz der Dogmen der Religion, der
Familienbande und des Eigenthumsrechtes abzielen, ver
übten dieſe Böſewichte mehrmals Mordverſuche an höheren
Beamten des Reiches und anderen mit Regierungsgewalt
bekleideten Perſonen. Endlich wurde die Reihe der Uebel-
thaten durch das verbrecheriſche Attentat auf den Kaiſer
geſchloſſen. Solche Miſſethaten und die Abweſenheit jeder
Reue ſeitens der bis jetzt entlarvten Uebelthäter, wandten
unſere Aufmerkſamkeit auf die Nothwendigkeit, proviſoriſche
Ausnahmemaßregeln zu ergreifen behufs exemplariſcher Be
ſtrafung der Schuldigen, ſo wie um den mit der Regierungs
gewalt bekleideten Perſonen beſondere zur Aufrechterhaltung
der allgemeinen Ordnung nothwendige Rechte zu überlaſſen.
Zu dieſem Zwecke haben wir Folgendes als zweckmäßig
erkannt: 1) Proviſoriſche Generalgouverneure in Petersburg,
Charkow und Odeſſa mit beſonderen außerordentlichen, in
den folgenden Punkten bezeichneten Rechten zu ernennen,
und dieſelben Rechte proviſoriſch den Generalgouverneuren
in Moskau, Kiew und Warſchau zu geben. 2) Den
Generalgouverneuren in Petersburg, Charkow und Odeſſa
werden die gleichnamigen Gouvernements unterſtellt. Un-
abhängig davon werden dieſen Generalgouverneuren, ſo
wie denjenigen von Kiew und Moskau auch einige ſpäter
zu bezeichnende Ortſchaften aus den benachbarten Gouver-
nements unterſtellt. 3) Jn allen genannten Ortſchaften
werden den Generalgouverneuren alle örtlichen Civilver
waltungen in dem Maße unterſtellt, in welchem auf Grund
des 46. Artikels des Statuts, betreffend die Truppenver-
waltung in Kriegszeiten, den Armee-Oberbefehlshabern die
Gouvernements unterſtellt werden, in welchen der Kriegs
zuſtand proklamirt iſt, und auch die Lehranſtalten aüer
Reſſorts. 4) Den Generalgouverneuren wird es überlaſſen,
alle Perſonen des Civilſtandes in den ihnen unterſtellten
Ortſchaften dem Kriegsgerichte zu übergeben, mit Anwen-
dung der für Kriegszeiten feſtgeſtellten Strafen, und zwar
gilt dies, unabhängig von den in dem Ukas vom 9. Auguſt
v. J. bezeichneten Fällen, auch für andere Arten politiſcher
oder gegen die Verwaltungsordnung gerichteten Verbrechen,
ſo wie für anderweitige durch die allgemeinen Strafgeſetze
vorgeſehenen Verbrechen. 5) Obiges Verfahren wird in
allen Fällen angewendet werden, in welchen bis dato die
Angeklagten noch nicht vor Gericht geſtellt wurden. 6) Den
Generalgouverneuren werden folgende Befugniſſe gegeben:
a. alle Perſonen auf adminiſtrativem Wege aus den be
treffenden Ortſchaften zu entfernen, falls der weitere Aufent
halt derſelben daſelbſt als ſchädlich anerkannt wird; b. nach
ihrem unmittelbaren perſönlichen Gutachten alle Perſonen,
ohne Unterſchied, zu verhaften, wenn dies nothwendig er
ſcheint e. Zeitungen und Zeitſchriften, falls deren Richtung
verderblich erſcheint, zeitweilig oder für immer zu unter
drücken; d. überhaupt ſolche Maßregeln zu treffen, welche
behufs Aufrechterhaltung der Ruhe für nothwendig erkannt
worden. Der vorſtehende Ukas iſt an den dirigirenden
Senat gerichtet und vom Kaiſer eigenhändig unterzeichnet.

Petersburg, d. 18. April. Die „Agence ruſſe“
erklärt die Nachricht, die ruſſiſche Regierung habe die
Auslieferung der nach London geflüchteten Ur-
heber der jüngſten Attentate von England verlangt
und England habe die Auslieferung verweigert, für voll
ſtändig unbegründet. Der Kaiſer und die Kaiſerin
treten ihre Reiſe nach Livadig am 24. d. Mts. an.
Gerüchtweiſe verlautet, daß zum Generalgouverneur von

St. Petersburg Generaladjutant Gurko in Ausſicht ge
nommen ſei.

Rom, den 18. April. Dem Papſte iſt auf ſeinen
telegraphiſchen Glückwunſch an den Kaiſer von Rußland
aus Anlaß des Attentats ein Dankestelegramm des Kaiſers
zugegangen.

London, d. 18. April. Die „Daily News“ wollen
wiſſen, auf die Glückwünſche Lord Beaconsfield's habe
der Kaiſer Alexander ſeinen Dank ausgeſprochen und
der Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß die Erhaltung
der freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Rußland und
England weſentlich im Jntereſſe Europas liege; er rechne
auf Lord Beaconsfield zur Erhaltung dieſer freundlichen
Geſinnungen.

Petersburg, d. 18. April. Es verlautet daß
zwar noch nicht die Perſon des Attentäters auf den
General Drentelen ergriffen, daß aber feſtgeſtellt iſt, daß
der Thäter den Namen Mirsky führt.

Deutſches Reich.
Berlin den 18. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den Regie
rungs-Rath Franz Albert Siegfrieb Hübner zum
Geheimen Regierungs-Rath und vortragenden Rath im
Miniſterium der öffentlichen Arbeiten zu ernennen.

Die feierliche Einſegnung der ſterblichen Hülle
des verſtorbenen Direktors der Staatsſchulden-Verwaltung,
Landhofmeiſters Grafen zu Eulenburg wird am Sonn-
abend Abend 6 Uhr im großen Saale des Trauerhauſes,
Oranienſtraße 92,93 durch den Archidiakonus Diſſelhoff
ſtattfinden. Nach Beendigung der Feierlichkeit wird die
Leiche auf der Oſtbahn bis Pr. Eylau, und von dort über
Schönbruch nach Wicken übergeführt, um daſelbſt im Erb
begräbniß der gräflichen Familie beigeſetzt zu werden.

Die geſtrige zweite Morgenſitzung des Kon-
greſſes der deutſchen Geſellſchaft für Chirurgie
zu Berlin, welche im Amphitheater des königlichen Kli-
nikums ſtattfand, war hauptſächlich einer intereſſanten
Krankenvorſtellung gewidmet. Jn der Nachmittags
ſitzung, welche in der Aula der königlichen Univerſität
abgehalten wurde, verlas der Vorſitzende Geh. Rath
v. Langenbeck zunächſt den Wortlaut der beſchloſſenen
Adreſſe an Jhre Majeſtät die Kaiſerin. Hierauf hielt
Prof. Esmarch-Kiel einen Vortrag „über Antiſeptik auf
dem Schlachtfelde“; Prof. Dr. Bruns-Tübingen ſprach
über daſſelbe Thema. An der ſich hierauf entwickelnden
Diskuſſion betheiligten ſich mehrere Redner, namentlich
Geh. Rath Bardeleben. Hierauf hielt Prof. Maas-Frei-
burg einen Vortrag über „die Reſorptionsfähigkeit von
Wundflächen.“ Auch an dieſen Vortrag ſchloß ſich eine
Diskuſſion. Wegen der vorgerückten Zeit wurde dieSitzung darauf geſchloſſen

Das preußiſche Kultusminiſterium hatte bekannt
lich vor einiger Zeit in einem Spezialfalle darauf hinge-
wieſen, daß die Kandidaten für die Staatsprüfungen
noch immer den Nachweis über ein Studium von drei
Semeſtern an einer preußiſchen Hochſchule erbringen müß-
ten. Schon damals iſt bemerkt worden, daß es ſich dabei
nur um die Prüfungen für das höhere Schulamt handeln
könne. Jetzt hat der Kultusminiſter ſelbſt den akademiſchen
Behörden der Univerſität Straßburg auf eine Anfrage er
öffnet, daß die frühere Vorſchrift, von der geſetzlich be
ſtimmten Studienzeit mindeſtens drei Semeſter auf einer
preußiſchen Univerſität verbracht zu haben bereits gegen
wärtig für das juriſtiſche und mediziniſche Studium und

ſoweit die ſtaatlichen Erforderniſſe im Gegenſatze zu
den kirchlichen in Frage ſtehen auch für das theologiſche
Studium durch die Reichs und Landesgeſetzgebung aufge
hoben worden iſt. Die Kandidaten des höheren Lehramts
werden zwar, bis die Aufhebung der früheren Vorſchrift
auch für ſie, ſei es durch Spezialverordnung, ſei es durch
das in Vorbereitung befindliche Unterrichtsgeſetz erfolgt, im
einzelnen Falle Dispenſation nachzuſuchen haben, wenn
dieſelben in Preußen die Examina ablegen wollen es iſt
jedoch durch Miniſterialverfügung bereits vor vier Jahren
den von der wiſſenſchaftlichen Prüfungs- Kommiſſion zu
Straßburg ausgeſtellten Zeugniſſen Geltung für Preußen
zuerkannt worden und es wird von Seiten des preußiſchen

Kultusminiſteriums anerkannt, daß bisher kein Anlaß vor
liege, dieſe Geltung in Frage zu ziehen.

Von der deutſchen Korvette „Prinz Adalbet“,
welche mehrere Hafenſtädte Perus beſuchte, iſt ein für die
Handels und Verkehrsverhältniſſe Deutſchlands in vieler
Beziehung ſehr beachtenswerther Bericht hier eingegangen,
in welchem es u. A. über die Handelsverhältniſſe der Stadt
Jquique heißt: Unter den Jmportartikeln nimmt die
Kohle den erſten Platz ein. Es wurden im Jahre 1878
eingeführt 60 000 Tons, davon engliſche 50 000, deutſche
5000 weſtfäliſche Kohle, Zeche Conſolidation, chileniſche 4000,
auſtraliſche 1000. 1400 Tons deutſche Kohlen waren noch
unterwegs. Die deutſche Kohle wird der beſten New-Caſtle
Kohle gleichgeſtellt und Fälle von Selbſtentzündung ſind
nicht vorgekommen. Sie wird für die Dampfkeſſel der
Salpeterfabriken benutzt. Aus Deutſchland wird ferner
importirt: Bier, (neuerdings wird in Folge der Jnſolidi
tät der Fabriken ſehr viel norwegiſches Bier auf den Markt
gebracht) Manufakturwaaren, Zündhölzer, Eiſen-, Stahl
waaren Maſchinen, Dampfkeſſel, Cement und Säcke für
Salpeter. Als ein großer Mangel des deutſchen Fabrikats
wurde die unſolide und oft nachläſſige Art der Verpackung
von vielen Jmportenten in Chile und Peru hervorgehoben,
wodurch die deutſchen Fabrikanten ſich ſchon bedeutende
Nachtheile zugezogen haben. Die hieſigen Konſumenten
legen auf eine gewiſſe Eleganz nach dieſer Richtung hin
Gewicht und die Engländer und Franzoſen entſprechen in
dieſer Hinſicht beſſer dem einheimiſchen Geſchmack.

Am Freitage iſt in Elberfeld der Präſident der
elberfelder Handelskammer, Geh. Kommerzienrath Meckel,
geſtorben. Die Schutzzollpartei verliert an ihm einen ihrer
rührigſten und wohl auch befähigtſten Kämpfer. Beſonders
hervorgethan hat ſich der Verſtorbene durch die Faſſung
und unermüdliche Verfolgung des Planes, für Deutſchland
nach franzöſiſchem Muſter einen volks wirthſchaftlichen
Senat ins Leben zu rufen. Bei der letzten Reichstags

kandidirte derſelbe gegen E. Richter im Wahlkreiſe
agen.

Profeſſor Reuleaux, welcher, wie mitgetheilt, zum
Kommiſſar für die Weltausſtellungen in Sidney und
Melbourne deſignirt iſt, wird ſich demnächſt nach Lon
don begeben, um ſich mit den dort in's Leben gerufenen
Ausſtellungsbehörden über die geeignetſte Art der Betheili
gung in's Vernehmen zu ſetzen.

Der Oberbürgermeiſter von Köln, Dr. Becker,
theilte in der am Donnerſtag ſtattgehabten öffentlichen
Sitzung der dortigen Stadtverordnetenverſammlung das
nachſtehende, ihm vom Reichskanzler Fürſten Bismarck
zugegangene Schreiben mit:

„Eurer Hochwohlgeboren danke ich verbindlichſt für Jhre gut ge
enkmals. Es iſt mir ein erAnzeige von der Enthüllung meines

Bewußtſein, in der altberühmten Stadt, der ſchon durch
ie Ehre des e angehöre, wenigſtens im Bilde eine feſte

Stellung gewonnen zu haben, und i betrachte es als ein günſtiges
Wahrzeichen, daß dies bei heiterem Wetter gelchegen t t.

v. Bismarck.
Officiös wird geſchrieben Nachdem, wie gemeldet, am15. d. M. der Jufth ausſchuß des Bundesraths die Vor

ſchläge zur Beſetzung der Richterſtellen im Reichs
gericht notirt hat, wird am 19. April der Bundesrath
die Wahl der Richter vornehmen. Es muß wiederholt auf
merkſam gemacht werden, daß, bevor dieſe am Sonnabend
zu vollziehenden Wahlen die Allerhöchſte Sanktion erhalten
haben etwas Zuverläſſiges und Poſitives über dieſelben
nicht gemeldet werden kann.

Die Konferenz von Delegirten der See-
handelsplätze will eine generelle Erklärung abgeben,
daß man gegen reine Finanzzölle nichts einzu
wenden habe, daß man aber gegen die Höhe einzelner
dieſer Zölle, wie z. B. auf Thee, Tabak u. ſ. w. die Ein
wendung machen müſſe, daß niedrigere Zölle einen beſſeren
finanziellen Effekt haben würden.

Zur Vorberathung des Entwurfs eines Reichs-
Viehſeuchengeſetzes tritt am 1. Mai eine aus Dele-
girten der Bundesſtaaten beſtehende Kommiſſion zuſammen,
zu deren Vorſitzendem der Geh. Ober Regierungs Rath
Starke im Reichskanzleramte ernannt worden iſt. Preußi-
ſcherſeits iſt u. A. der Reichstags- Abgeordnete Landrath
v. Bethmann- Hollweg (Oberbarnim) zum Mitglied der
Kommiſſion deſignirt.

Durch die Unterhaltung überzeugte ſich der Gouverneur,
daß der Gefangene einen höheren Bildungsgrad beſaß und
ebenſo genügende Kenntniſſe, um die erledigte Stelle verſehen
zu können, die ihm auch ſofort zu Theil wurde.

Seine Lage hatte ſich dadurch weſentlich verbeſſert; am
meiſten freute ihn die Entlaſtung von gemeinen Arbeiten und
die Ausſicht, das einzige Ziel ſeiner Sehnſucht, die beabſich-
tigte Flucht, beſſer vorbereiten zu können, wozu er die Ge-
legenheit zu finden hoffte.

Es ſollte aber noch beſſer kommen.
Der Gouverneur, Graf Uſtimowitſch, hatte eine Tochter,

der freundliche Leſer hat Vater und Tochter zu Anfang
unſerer Erzählung bereits kennen gelernt. Die Tochter
Anna Alexajewna verließ nur ſelten ihre Wohnung, und be
ſchäftigte ſich viel mit Lektüre, um bei dem gänzlichen Mangel
einer ihr zuſagenden Geſellſchaft die ſie vielfach plagende

Bald waren jedoch alle Bücher,Langeweile zu vertreiben.
deren ſie habhaft werden konnte geleſen und wieder geleſen,
und es fand ſich nur noch eine Anzahl franzöſiſcher Bücher
vor. Die Kenntniſſe der jungen Gräfin in dieſer Sprache
waren aber nicht ſo vollkommen, um ſich den erwarteten Ge-
nuß durch das Leſen dieſer Bücher zu verſchaffen, worüber ſie
fich bei ihrem Vater beklagte.

„Jch werde ſehen, ob ich einen Lehrmeiſter für Dich finde,“
ſagte dieſer, und noch an demſelben Tage verkündete er dieſes
Anliegen in dem Bureau und beauftragte die Beamten, ſich
zu erkundigen, ob unter den Verbannten ſich ein Mann be
finde, der zum Sprachlehrer tauge.

„Vielleicht genügen meine Kenntniſſe,“
fangene, welcher ſich Weismann nannte.

„Probire Dein Glück bei meiner Tochter,“ erwiderte der
Gouverneur „wenn dieſe Gefallen an Dir findet und mit
Dir zufrieden iſt, ſo kannſt Du ihr Unterricht geben.“

Weismann wurde alsbald zu der Gräfin geführt.

ſagte der Ge-

Der
Gedanke, daß dieſes ein weiterer Schritt zur Verwirklichung
ſeines Vorhabens ſein könne, durchzuckte ihn, und erregte einen
Sturm von Gefühlen in ihm, ſo daß er faſt taumelnd dem

Führer folgte. Vielleicht ſchwebte ihm das Schickſal des Grafen
Benjowsky vor, der in ähnlicher Lage den ihm übertragenen
Unterricht der Tochter des Gouverneurs von Kamtſchatka, wo
er als Verbannter lebte, zur Anknüpfung eines Liebesver-
hältniſſes benutzte und in Begleitung der Geliebten ſeine
Flucht bewerkſtelligte. Er war überraſcht von der blendenden
Schönheit ſeiner Schülerin, welche nach kurzer Unterhaltung
mit ihm ihre Zufriedenheit erklärte und täglich zwei Stunden
für den Unterricht feſtſetzte.

Schon nach einigen Tagen hatte der Verbannte ein Ge-
heimniß mit ſeiner Schülerin zu theilen.

Sie hatte ſich natürlich in kurzer Zeit davon überzeugt,
daß ihr Lehrer ein ſehr gebildeter Mann und Franzoſe von
Geburt ſei, wie ſie denn auch von ihrem Vater erfuhr daß
er kein Verbrecher, ſondern ein Kriegszefangener wäre. Der
Vater hatte ſchon für einen beſſeren Anzug geſorgt und Anna
Alexajewna gab ihm ihre gute Meinung zu erkennen, indem
ſie ihm unter tiefem Erröthen ſagte, ihr Vater habe ange
ordnet, daß er mit ihnen eſſen ſolle, darunter aber habe er
verſtanden, er ſolle mit ihren Bedienten und Mägden eſſen,
das könne ſie durchaus nicht zugeben und habe deshalb be
fohlen, daß ihm das Eſſen immer in ſeine Wohnung gebracht

werde.
Am Schluſſe des erſten Monats händigte ihm die junge

Gräfin, ohne Zweifel aus eigenem Antriebe, da in keinem

ſeiner Umgebung aus wirklich gemeinen Verbrechern beſtand.
Leider aber war die ſo ängſtlich beabſichtigte Vermehrung ſo
unbedeutend, daß der erſehnte Hoffnungsſtern ihm nur in
weiter Ferne leuchtete. Doch machte ihn dieſe Fernſicht nicht
mißmuthig.

Obſchon die Gräfin ſtets außerordentlich freundlich gegen
ihren Lehrer war und es an allen in dieſer Lage möglichen
Rückſichten nicht fehlen ließ, ſo bildete ſich zwiſchen beiden
doch nur ein freundſchaftliches Verhältniß heraus. Das Ge
fühl warmer Theilnahme ſeitens der Gräfin brachte endlich
den Gefangenen zu dem Geſtändniß, daß er kein deutſcher,
ſondern ein franzöſiſcher Offizier und der Erbe eines ſtolzen
Namens und reicher Güter ſei.

Wieder war ein Jahr der Verbannung Weismann's ver
floſſen, als dem Grafen Uſtimowitſch und ſeiner ſchönen liebens
würdigen Tochter endlich die langerſehnte Stunde der Befreiung
ſchlug, er wurde zurückberufen und in demſelben Augenblicke
traf auch ſein Nachfolger ein.

Weismann beneidete zwar nicht das Glück dieſer Menſchen,
aber ſeine nie ſchlummernde Sehnſucht erhielt wieder neue
Nahrung und brach bei dieſem Ereigniſſe in ſtärkere Flammen
aus. Er wurde faſt wahnſinnig und war den ſanften und
reichlich geſpendeten Tröſtungen ſeiner Schülerin faſt unzu-
gänglich.

Schon am zweiten Tage erfolgte die Abreiſe des Gou
Falle ihr Vater es für nothwendig gehalten hatte, fünf Rubel verneurs mit ſeiner Tochter, ſie händigte ihrem unermüdlichen
Aſſignaten als Honorar ein. Lehrer bei dem Abſchiede noch ein Geſchenk von hundert

Es ſchmerzte ihn, daß er das Geld nehmen mußte, doch Rubeln ein.
war es ein viel zu wichtiges, ein durchaus unentbehrliches
Mittel, die beabſichtigte Flucht ausführen zu können, als daß
er deſſen Zurückweiſung, wozu ſein Gefühl ihn mächtig antrieb,
über ſich gewinnen konnte.

Er ſuchte überdies ſeinen kleinen Schatz auf alle mögliche
Weiſe zu vermehren und war in dieſer Beziehung außerordent-
lich erfinderiſch. Dabei verwahrte er ihn mit größter Vor-
ſicht und Aengſtlichkeit, damit er ihm nicht geſtohlen werde,
was allerdings zu befürchten war, indem der größte Theil

„Ein Darlehen wie ſie in zarter, ſchonender Weiſe
ſagte, „ein Darlehen bis zur Wendung Jhres Geſchicks, wo
zu daſſelbe vielleicht behilflich ſein kann. Jedenfalls werde
ich, wenn die Stellung, welche mein Vater in Petersburg
wieder einnehmen wird, es möglich macht, Jhrer gedenken.
Jch rathe Jhnen deshalb, auf alle Fälle die Ausführung eines
etwaigen Entſchluſſes noch einige Monate anſtehen zu laſſen,
es geht vielleicht Alles viel beſſer, als Sie denken.“

(Fortſetzung folgt.)
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Nutzholz- z.- Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Sie

forſte Emſeloh ſollen
am Freitag den 9. Mai e. Vormittags 9 Uhr

eine Quantität Nnbhöger s beſtehend in:
1. Diſtrikt Sümpfe,

13 Stück Eichen Nutzſtämme 32,17 fm,5 Roth- u. Weißbuchen-Nutzſtämme 5,79 fm,

78 3 22,80 fm;2. Diſtrikt Halbehufe,
23 Stück Eichen Nutzſtämme 36,17 fm,
11 Buchen do. 378

öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit im „Brunnenſchlöß-

chen“ bei Rieſtedt einfinden und von den näheren Bedingungen an
Ort und Stelle ſich unterrichten.

Annarode, d. 17. April 1879. Der 857 I Gorſter
rüchk.

igerode auf dem Unter

Natürliche Mineralwasser.
Das allein ächte Selterserwasser durchau

Selzerwasser
Emser-, (Kränchen- und Kessel-),

nauer-Wasser, ohne alle Künstlichen Zusätze, au

der Kapseln angebrachten Bezeichnung:
tall-Kapaelfabrik Wiesbaden“
stets in frischer Füllung,

„Staniol- u. Me

Helmbold Cie. in Halle a/S.Königl. Preussisches Brumen- Cowptoir Niederselters.

nicht zu verwechseln mit dem in den Handel gebrachten sogen
sowie die natürlichen Fachinger-,

Schwalbacher-,(Stahl- und Weinbrunnen-), Weilbacher und Geil- der

den weltberübmten fiscalischen Mineralquellen zu Niederselters,
Fachingen, Ems, Schwalbach, Weilbach und Geil-gebäuden u. folgenden Grundflächen:
nam, gefüllt in Krügen und PFlaschen, welche ausser an den be-Kannten Abzeichen insbesondere an der im äusseren Perlenrande

erkennbar sind, werden 217
ebenso aueh die Kohten Emser 10

Pastillem zum Verkauf vorräthig gehalten bei den Herren

Domänen Verpachtung

Calbe a S.,
Nähe der

93,26 Acker,
94,58 Wieſe,
05,01 Hutung,
62,34 Plantage,
97,23 Holzung,
17,46

Domainenverpachtung.Die Fürſtl. Schwarzb. Domainen Numburg und n

ſen ſollen auf 18 Jahre, vom 24. Juni 1880 bis zum 24. Juni 1898
im Wege öffentliche Licitation anderweit verpachtet werden.

e Domaine Numburg,in der goldenen Aue 1 Meile von der Stadt Sondershauſen,
Meile von der Stadt Kelbra und 1 Meile von der Station

Roßla der Halle-Nordhäuſer Eiſenbahn belegen, enthält
a. die nöthigen Wohn und Wirthſchaftsgebäude,
b. an Areal:

100 ha 95 a 94 qm 395 Morgen 75 ORthn. Artland, Pourn er.
25 26 82 98 174 Sulen0 85 40 3 ärten, 665 e „„NORDSTERNe Löbens-Vervicherungs-Actien-Gegellsehaft n Berlin,

1 57 50 6 30 Gräben u. im eigenen Hause,Waſſerläufe, W. Kaiserhof-Strasse 3.
2 65 10 10 69 Wege, mS Grund-Kapital: 3, 750000 Mark.ne Unland, Versicherungsbestand Ende 1878: 41,284722 Mark Kapital und
0 76 97 v 3 2 3 Praſtawen 33755 Mark Rente,

215 ha 01 a 69 qm 842 Morgen 25 (3Rthn. überhaupt,
c. Feld und Bauminventar.

Zur Licitation der Domaine Numburg iſt Termin auf
den 16. Mai d. J.

anberaumt und das Angebot auf 10300 feſtgeſetzt worden.
Die Licitanten haben ein disponibles Vermögen von 30000 .4

nachzuweiſen.

Die Domaine Marlishauſen,
Meile von der Stadt Arnſtadt und der Arnſtadt-Diedorfer

Eiſenbahn belegen, enthält:
a. die nöthigen Wohn und Wirthſchaftsgebäude,
b. an Areal:

141 ha 29 a 91 qm s Morgen 75 ORthn. Artland,2 30 70 6 Wieſen0 70 56 4137 Särten,10 41 99 40 146 Lehden,2 17 33 8 92 GSraben u.Waſſerläufe,

0 68 46 2 123 wWege,22 98 4 147 Stteinbruchund Unland,

O 91 24 103 Do undBauflächen,
159 ha 73 2 77 qm 625 Morgen 109 T Rthn. überhaupt,

c. Feld und Bauminventar,
d. Fiſchereiberechtigung in der Wipfra.

Zur Licitation der Domaine Marlishauſen iſt Termin auf
den 23. Mai d.anberaumt und das Angebot auf 7900 feſtgeſetzt worden.

Die Licitanten haben ein disponibles Vermögen von 25000
nachzuweiſen.

Beide Domainen
ſind ſeparirt.

Die Licitationstermine werden in unſerm Geſchäftslocale von dem
Herrn Regierungsrath Kurt abgehalten.

Sie beginnen Vormittags 11 Uhr und ſchließen Nachmittags
1 Uhr.

Die Licitanten haben ihr Vermögen ſowie ihre ſonſtige Quali-
fication dem genannten Commiſſar in dem bezeichneten Locale an den
betreffenden Terminstagen in den Vormittagsſtunden von 9 bis 11 Uhr
nachzuweiſen.

Die Licitations- und Pachtbedingungen nebſt Jnventarien und
Karten können mit Ausnahme der Sonn und Feſttage täglich in unſe
rer Kanzlei eingeſehen, von den Bedingungen und Jnventarien auch
Abſchriften gegen Erſtattung von 5 Kopialien von jeder Pachtung
bezogen werden.

Die Beſichtigung der Pachtobjecte ſteht den Herren Pachtluſtigen
jederzeit frei, auf ihren Wunſch und ihre Koſten wird ihnen auch von
den gegenwärtigen Herren Pächtern ein feldkundiger Mann zur Ver-
fügung geſtellt werden.

Sondershauſen, den 25. März 1879.
Fürſtl. Schwarzb. Miniſterium, Finanzabtheilung.

V. Wolſfersdorff.

39 Kohlem- Verlk«ccauf. 38
Von heute ab offeriren wir zu Sommerpreiſen ab

Grube Delbrück b. Dieskau:
Priäma Briquettes, mit 55 Pfge. pr. Centner,Dampf-Nasspresssteine, großes Format, vorzüg-

lich feſt gepreßt, mit Mark 9. 25 fse. pr. Taufend,
Gesiebte Knorpel mit 30 PStreichkohle (Oberflötz) mit 27 Wege Pr. Hectoliter.

Halle a/S. den 7. April 1879.
Die Gruben- Verwaltung.

Auf Rittergut Haardorf bei
Oſterfeld wird zum 1. Juli eine
mit guten Zeugniſſen verſehene, in

c jnh9ÜÜmDTPdD=c——d h

Ein junger, in geſetzten Jahren
ſtehender Oekonomie-Verwalter ſucht
baldigſt Stelle als 2ter Verwalter.

Perlin- Anhaltiſche Eiſenbahn.

Aufgabe in Wagenladungen à 10,000 K8 werden im nachbarlichen Gü-terverkehr mit der Berlin- Hamburger Bahn via Berlin fortan nach

13,04 Waſſerflächen,
68,30 Wege,

in Summa,

s Das Sr. Hoheit dem Herzoge
von Anhalt gehörige, im Kreiſe

RegierungsbezirkMagdeburg, ohnweit Cöthen, in
Eiſenbahnſtation

s Wulfen belegene Rittergut Max-
dorf mit Wohn und Wirthſchafts

1 ha 03,73 a a of- und Bau
ellen,

1 11,57 Garten,

Gruben u. Plätze,

Triften,
Gräben u. Unland,

Für den Transport europäiſcher Hölzer des Specialtarifs II bei 235 ha 66,55 a 923 Mg. 3 R.

ſtehende Ausnahmeſätze berechnet

Cöthen. Halle. Speptg
B. A. E. B. A. E. B. A. E.

Spandau B. H. P. 0,58 0,61 0,61
Wittenberge B. H. E. 0,60 0,71 0,81

pro 100 Kilogramm.
Berlin, den 15. April 1879.

Die Direection.

werden.
Es ſteht hierzu Termin am

12. Mai C. früh 10 Uhr

Bestand der Activa Ende 1878: 9,122954 Mark 49 Pfg.

betrug,
theilen wir im Jahre 1880,

vor dem 1. Januar 1879 auf Lebenzeit Versicherten,
für die, welche beitraten im Alter von: im Jahre 1880 auf:

25 Jahren 15 Mark 88 Pf.30 18 97 2535 21 1340
Ganz besonders empfehlt sich eine Versicherung nach Ta-

belle IV des Nordstern „Abgekürzte Versicherung“ eine
Verbindung von PTodestall-Versicherung und Altersversorgung.
Auch bei dieser Tabelle participiren die Versicherten am Gewinn
mit der ganzen Prämie und wird durch die abgekürzte Ver-
sicherung bei den billigsten Prämien allen Zwecken zu gleicher
Zeit Rechnung getragen, welche sonst durch Versicherung auf
Lebenszeit, Altersversorgung und Versicherung von Aussteuer- undStudiengeldern vereinzelt erreicht werden.

Auch Leibrenten Können beim Nordstern versichert werden.
Nähere Auskunft ertheilt die Gemneralagentur in Halle aS.

II. Adlier, Geiststrasse 73 I.Tüchtige Loquisitonro werden unter günstigen Be-
dingungen engagirt.

Hotel-Verkäufe.
1 Hotel 1. on 28,000 Anzahlung 12,00023,000
1 (in einer kl. Stadt) 12000

Gaſthofverkäufe in der Stadt.

uedlinburg a Harz.Fiehet den 27. Mai 1879. S 6000 4
Werth. 1500 werthvolle Gewinne, 3 Equipagen, Pferde,
Reit-, Fahr- und Jagdutenſilien, Kunſt- und Wirth-
ſchafts-Gegenſtände.

Looſe à 3 Mark ſind zu haben bei:
Carl Krebs in Onedlinburg, Generalagent,

Ernst Haassengier, J. Barck Co.C. H. Wiebach in Halle a/S., Leipzigerſtr. 2
Rich. Krahmer in Wettin, F. Beyer in Gerbſtädt,
Th. MerkKoell in Eisleben, Carl Brandt in Teutſchen
thal, F. F. Rausche in Wiehe, Rud. Angermann
in Hobenmölſen, L. Mogk in Brehna, Gebr. Uhde
in Delitzſch, Adolf Baldamus in Schkeuditz, F. C.
Demand jun. in Lauchſtedt, Albert Grieben in
Cölleda, J. Hässler in Schafſtedt, A. F. Miächel in
Eisleben, Aug. Rabe in Miüiſcheln, Emil Rackwitz
in Zorbau b/Weißenfels, Louis Zehender in Merſeburg,

Küche u. Molkerei erfahrene Wirth- Näh. bei Ed. Stückrath in der
ſchafterin geſucht. Exped. d. Ztg.

Neunte te große Pferde Lotterie

W. Thiele in Lützen.

Die Dividende der Versicherten, welche 1877 19
erhöhte sich pro 1878 auf 21 diese Dividende ver-

es stellen sich dadurch die Prämienbeispielsweise für jede 1000 Mark Versicherungssumme für die

zogen werden können.

wirthſchaft,

zu hinterlegen.

nibeln Vermögens von mindeſtens

83 führen.Deſſau, den 29. März 1879.Herzogliche Hof- Kammer

Dr. Simntenis.

Verkauf in Collme.
Der Reſtbeſtand des Hirſchſchen

Gutes an Gebäuden, Dreſcherhaus,
Garten, Acker und Wieſen ſoll öffent-

lich im Ganzen oder Einzelnen unter
günſtigen Bedingungen
am 20. April Nachm. 2 Uhr
im Gaſthauſe zu Cöllme verkauft
werden und lade ich Liebhaber zur
Abgabe von Geboten ein. Auch
ſtehe vorher zu Verhandlungen bereit.

G. Martins in Malle.
Häuser- u. Kapital-Geschäfte

vermittelt

A. EIeeser, Schmeerſtr. 25.
S Ein Landgut
in volkreicher bis 200I Norgen ſtark, wird zu kaufen ge
ſucht durch A. Bleeſer in

Halle, Schmeerſtr. 25.
Eine ältere zuverläſſige Wirth

1 Gaſthof für 33,000 Anz. 11,000 mit 3480 Eink. ſchafterin, welche ſelbſtſtändig einean Militär Services und Pacht, Stadtwirthſchaft führen und die
für 12,000 Anzahl. 4000 Erziehung der Kinder überwachen4 für 5500 1500 Reſt 10 J. unkündb. kann, findet auf längere Zeit eine

4 für 9600 2000 gute Stelle bei1 für 6000 2000 Gebr. Bindſeil in Eisleben.Gaſthofverkäufe auf dem Lande. Ein nicht zu junges Mädchen
1 Gaſthof, 21 Morg. Land, 9500 Anzahl. 2000 findet zur Erlernung der Wirth-
1 26 3500 ſchaft unter direkter Leitung der1 7500 3000 Frau bei mäßigem Koſtgelde ſofort1 10 4 5500 1500 Stellung auf einem Rittergute in1 2 3800 1400 der Nähe von Nordhauſen. Nähe-Auskunft ertheilt A. Dix, Naumburg a/S., Steinweg 5. 5. G. z G Stückrath in der

Ein ſolider Mann findet Gelegen-
heit, ſich durch Bötheiligang

an einem Geſchäfte mit circa 12,000
Mark eine gute und ſichere Exiſtenz
zu gründen. Fachkenntniſſe nicht
erforderlich.

Offerten B. 1560 Rudolf
Mosse in Halle a/S.

Neiſender-Geſuch.
Für ein Droguen- u. Farbewaag-

rengeſchäft (Spec. techn. Droguen
u. Gewürze) wird ein erfahrener
tüchtiger Reiſender geſucht. Prima
Referenzen erforderlich. Gefl. Off.
sub R. C R. t 4. beförd. Ed.
Stückrath i in d. Exp. d. Ztg.

IIDport, tal. Bassedühner,
jung, in Forgegu Qualität, bunt

à 3 in ausgeſuchten Farben4 bis 7, liefert jederzeit ſofort

die Gellügel- Anstalt Ober-
ursel“s bei Fraukfart a. N.

ſowie mit dem Baum- und Feld-
inventar, ſoll auf die 18 Jahre von
Johannis 1881 bis dahin 1899
öffentlich auf Meiſtgebot verpachtet

in unſerem Amtslokal am großen
Marktplatz hierſelbſt an, wozu
wir Pachtluſtige unter dem Bemer-
ken hierdurch einladen, daß die Pacht-
bedingungen in unſerer Canzlei ein
geſehen oder aus derſelben gegen
Erlegung von 9 Copialien be-

Jeder Pachtbewerber hat ſich vor
dem Termine über ſeine Befähigung
zur Führung einer größeren Land

ſowie über ſeine Ver
mögensverhältniſſe auszuweiſen und
eine Bietungscaution von 3000

Nur von ſolchen Pachtluſtigen
werden Pachtgebote angenommen,
welche den Nachweis eines dispo



vom 19. 22. April 1879. jEröffnung den 19. d. M. II Uhr Vorm.
Entrée am Eröffn tage 1 MarkK,

v an den übrigen 3 Tagen 50 Pfg. 7Kataloge im Asstellungsſlokal à 20 Pfg.
eeeeeeeeerereerereereeeereererrerreerere2

ernennen ne e nene r err ln 410 e m mIV. Gartenbau-Ausstellung
des Gartenhan- Vereins zu H

im Stackitschützenhauise a Halle.
alle a/S.

Saal und Garten,

Bau-Eisenlieferung und Bisen-Bauausfährungen,
in Guss- und Schmiedeeisen, übernehme ich als lang jährige Spectalität, schnell, sachgemüäss und billigst, und
unterhalte zur vortheilhafteston Auswahl nachweislich S Lager, in weitem Umkreise
Trägern, gusseisernen Säulen, Eisenbahn und Grubense
material, schmiedeeisernen Röbren,

von schmiedeeisernen
ienen, Stad- und Façoneisen. Blechen, Metallbedachungs-

Pumpen, Winden, Bebezeugen, Schrauben etc. ete.
Minimal-Lagerbestand in Halle a/S. 1 Million Kilogramme.

Zuverlässige statische B erechnungen. Geringste Selbstkosten. Vorzügliche Referenzen.

Otto Neitsch, Halle a. S.,
Ingenieur und Hüttenrepräsentant.

Leipzig, Katharinenetrasse 3,

die wir zu ungemein
Stücke und jedes Ma n
beſitzern, ſondern auch Privaten Gelegenheit zu höchſt vortheil haften Ein

käufen gegeben. Es beſinden ſich unter den Partieen:
Echt Holländiſche und Schottiſche Teppiche je nach Größen pr. Stück 6 bis 20 .4
Echt Brüſſeler, Plüſch und VictoriaSalon Teppiche 15 66

Desgl. in großen Stücken bis zu 280 em breit, 400 em lang 50 149
Desgl. Bett- und Pultvorlagen eGewöhnlichere Bettvorlagen zLäufer in Holländiſcher und

Ordinäre Läuferſtoffe
Echt Brüſſel und Tapeſtry u Zimmerbelag W. 7135 em breiter Schottiſcher Zimmerbelag 25 3Jmperial-135
cht engliſche ch und Mahair-Reiſedecken pr. Stück 15 36
ewöhnlichere decken

r Schlafdecken 18en Gebet iſchdecken nochfeine Gobelin eckendie und andere Tiſchdecken a 25,
Gediegene Engliſche

Sämmtlich

Zur Oersſind uns größere Partieen von Teppichen und Decken aller Art conſignirt,

x r t m 20 em lang) 40Eine Partie bunte RouleauxWaaren ſind in den neueſten Deſſins hergeſtellt.
e

Kpocialdaus für Töppichtadrikate, Haupt-Depot der eben Gut Täschdechen.

e oeeeeeeeeeeeeteeeeegeeeeeeeeeeee

nahe am Markt.

niedrigen Preiſen abgeben. Da wir auch einzelne
ß verkaufen, ſo iſt nicht nur Händlern und Hotel

Deutſcher Waare pr. m 3
e W

Flügoel,
doppeltgekreuzte patentirte

Miniatur- und Salonfügel
von B. Kaps in Dresden u. And.,

von 825 an aufwärts,

o 0 9Pianino's
von J. Veurieh in Leipzig,

Seydel in Zeitz ete.,
von .4 495 an aufwärts

bei

F. Voretzsch, Musikdir.,
Halle a/S., Wilhelmstrasse 5.

Nur ausgesuchte tadellose
Exemplare

Mehr jährige Garantie.
Verkauf zu u. unter Fabrikpreisen.

ſchen Marſtalle in Stol-
berg a H. ſtehen zwei

ſtattliche, ſtarke, gut eingefahrene,
5“ 6—-7“ große Wagenpferde (Rapp-
wallachen), ſowie zwei elegante, 5“
7“ u. 5“ 2“ große, gut gerittene,
braune Reitpferde zum Verkauf.

Ritter, Stallmeiſter.

Jm Gräflich Stolberg-

Die Maschinenfabrik u. Mählenbauangtalt
von

Chr. in dvormals

Oswald Kaltwasser (o. in Halle a. S.,
Delitascherstrasse No. 6,

empfiehlt sich zur Lieferung von:
Completten Anlagen von Schneide- und Mahlmühlen,

Sägegattern diverser Constructionen,
Holzbearbeitungsmaschinen ete.

ferner:
Completten Tiegelei- Einrichtungen und Kettenförderungen

für ZTiegeleien und Kohlengruben,.
Ausserdem liefert dieselbe auch für andere Branchen Ma-

schinen und Maschinentheile auf's Prompteste.

Tiegelgussstahl,
Förderwagenräder aus Façonguss,
Achsea, geschmiedet und gedreht,

Maschinentheile.
Civil- Ingenieur Josef Khern, Halle a 8.

Sämmtliche Bau Eisentheile
offerirt billigſt und fertigt Koſtenanſchläge gratis

W. Leutert, Eiselgiesserei und. Maschinenfabrit,

Halle a/S.
Bei der Auswahl unter den Bitter

wäſſern verdient nach dem Urtheil der
bedeutendſten ärztlichen Autoriäten, wie
Geh. Rath Prof. Hr. Vrexiohs, ſei-
ner milderen, die Verdauungsorganenie

angreifenden und nachhaltigeren
Wirkung wegen das natürliche

S

arBitterwaſſer den Vorzug. Es
r Verſtopfung, Trägheit d.

erdauung, Verſchleimung,
Kalrre rra Magen u. Darm-

atarrh, Frauenkrankheiten, Ver-
ſtimmung, Gicht, Blutwallung c.
Brunnen- Direction C. Oppel Co.

fehl frischen Portl. Ce-III
röhren, engl. u. dentsche Chamottesteine, Cham.-Mörtel,
blauen u. rothen engl. Dachschieſer, Dachpappe, Steinkoh-
lentheer, Pech, Asphalt, Goudron, Gyps Creosot- und
Kientheer zu den billigsten Preisen.

Klinkhardt Schreiber,
Nene Promenade 12, neben der Volksschnle.
Mineral-Wasser, Maurer und Handarheiter

reren See FTuckerfabrik Körbisdorf.
Friedrichshall bei Hildburghauſen.

empfiehlt
II. Waltsgott, gr n éhoſtr- Plissébrennerei Elle 1 A3 Brüderſtr. 13.

Gegen eine Jahresra oceent (Tilgungs-
beitrag und Verwaltungs-Gebühr bereits einbegriffen)
werden zur Zeit und in gewiſſem Umfange erſtſtellige unkündbare Amor
tiſations Darlehne auf größere Liegenſchaften durch die oben bezeich
nete Geſellſchaft ausgeliehen und durch Unterzeichneten vermittelt, bei
welchem Antrags Formulare zu entnehmen ſind und die erforderliche
weitere Auskunft ertheilt wird.

Halle a/S., den 7. April 1879.
Hallescher Bankverein Von

Kulisch. Kaempf Co.
40.000 K. à 1 ſp auszuleihen

auf Stadthypothek, gegen Mündelſicherheit 9000, 9000, 10,000,
12,000, 18,000, 21,000, 30,000 Mark auf gute Stadthypothek
à 59 auszuleihen.

Grosse Kapitalien à 4
in jedem Poſten auf gute Landhypothek auszu-
leihen durch

aassengier,Ernst JBank- Wechselgesehnft.

Proussische

Panzer- Corsets u Gerade Ilalter
empfiehlt als neueſtes, ſehr praktiſches und elegantes Façon

Wilh. Walter, Wäschefabrik, Leipzigerſtr. 92.

Schönheitsmittel.
Unter allen exiſtirenden Seifen ragt das von Carl Kreller, Che

miker in Nürnberg, ſeit 46 Jahren fabricirte Bau d Atirona,
als feinſte flüſſige Toiletteſeife, mit beſonderer Auszeichnung
hervor, indem ihre Anwendung Hautunreinigkeiten jeder Art, als Flecken,
Miteſſer, Puſteln, Flechten und Sommerſproſſen leicht und ſchmerzlos
verſchwinden macht und dem Teint jene reine Weichheit und ſammt-
artige Zartheit verleiht, wie ſie nur der geſunden und blühenden Jugend
eigen iſt. Da das Ean d'Atirona nicht im Mindeſten ſcharfe mine
raliſche Stoffe enthält, iſt dieſe Seife auch für die reizbarſte Haut ver
wendbar. Preis eines Glaſes .4 1. 20 und 60

Alleinverkauf in Halle a/S. bei Helmbold Cie.
Wichtig für Herrſchaften, Hoteliers n. Geſchäſte!!!

Erste Amerß. GlaDr, Faseh- und Plätt Anstalt
für ſämmtliche Wäſche empfiehlt ſich zu nachſtehenden Preiſen:

Oberhemden 2530 f Kragen 5 Stulpen 6-10,
Nachthemden 15, Chemiſettes 1015 Familienwäſche,
Kindermäntel, Gardinen, Kleider, ſowie ſämmtl. Fantaſie
Artikel billigt. Alte Wäſche w. wie neu. Auch wird Plätt-
wäſche zu n h Preiſen angenommen. Aufträge von außerhalb

werden prompt effectuirt. zuRNathswerder 1 I., an der Herrenſtraße.
2te Annahmeſtelle: Leipzigerſtr. 16 im Laden.

Halle, Stadtsohützenhaus.
Montag den 21. Aprit 1899 Abends Vhr

OOPmPoGOoO)GMP
Von

Desiürée Artöt,
K. K. Kammersängerin.

Marcello Rossä, Professor R. Schmidt
Violine. Piano.Programm: Beethoven, Sonate für Violine u. Piano, op. 47

(1. Satz). Meyerbeer, Ah mon fils (Prophet). Wieniawsky,
Legende f. Violine. Verdi, Romanze. Chopin, Scherzo
(B-moll). 2 Lieder. Paganini, Moto perpetuo f. Viol.
2 Lieder v. Schumann u. Taubert. Scuderi, Dormi pure.

Liezt, Sommernachtstraum, Fantasie f. Pfte. Iradier,
Duo Espagnol.

Mariano Padilla,
K. K. Kammersänger.

Billets: Nummerirte Sitzplätze à 2 4 nicht nummerirte
Plätze à 1.4 sind in der Musikalienhandlung von H. Karm-
rodt Barfüsserstrasse 19) zu haben.

Naturheiſ-Methode Künstliche Zähne
von Ferd. Schumacher, nach neueſt. Methode ohne Gaumenbl.

Essenm. Rheinpreußen. v. Gold, Kautſchuk, Celluloid. Rei
Dauernd ſchnell und ſicher werden brieflich nig. Plomb. Zahnſchm., beſ. ſofort

von r trockene u. naſſe Flechten ſchmerzlos J. Sachse jun. gr.
Märkerſtr. 4, II.

Franzose Adhlensteine.

eifzfluß, Bleichſucht, Augen
andwurm opf in

Pockholz, Katzenſteine, echt engli
ſche Gußſtahlpicken, ſeidne Müller
gaze, deutſche Mühlenſteine empfiehlt

Clemens Kirchner,
Berlin N., Linienſtraße 118.

Gegen Husten

u. a.
leiden,

wurzel. Rheumatismus en t
e

ckigſten und ver
r Fällen. Magenleiden aller Art.ei Richterfolg zahle Betrag zurück.

Meine illuſtrirte Broſchüre: Naturheil
Methode, 7. Auflage, gegen Einſendung von
30 Pf. franco beziehen und meEin Kranker ſich dieſelbe anzuſchaffen.

Zu ſprechen in alle a/5.
am x den 25. Aprilvon 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr
Nachmittags im Hotel zum
„goldenen Löwen“ und weiter
alle 14 Tage.

der Bruſt ſo wohlthuenden Helmn-
schen Malzbonbons

Schubert gr. Stein und
Ulrichsſtraßenecke I.

W. Br.

FamilienNachrichten.

Vertrauensvoll
können alle an Bettnäſſen und
Blaſenſchwäche Leidende ſich
brieflich wenden an
F. C. Bauer, Sprvialiſt,
in Wertheim am Main.
Dies aus Dankbarkeit von

einem Geheilten.

Lebens- u. Feuerversicherungen. Verlobungs- Anzeige.

Vermittiun yfür verkäuftichen ar nabositz, Als Verlobte empfehlen ſich:
Hypotheken u. Capitalien. Engeline Voigt,

Karl Peril, Georg Uhlmann.Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 11 I. Thalheim und Werderthau.
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.

und Heiſerkeit empf. als beſtes
Mittel die rühmlichſt bekannten,
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Erſte Beilage zu 92 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Die Vorgänge beim Staatsſtreich des Khedive.
Man hat jetzt Kenntniß von der ganzen Art und

Weiſe, wie der Staatsſtreich des Khedive eingeleitet wurde.
Jn Kairo ſprach man von den Vorbereitungen zu dem-
ſelben und von ſeinem bevorſtehenden Eintreten ſchon lange,
bevor man in Europa eine Ahnung von einem ſolchen

Ereigniſſe hatte. Der neue Staatsſtreich iſt danach in der
That nur die Fortſetzung der gegen Nubar Paſcha ange-
zettelten Bewegung; vielleicht hatte der Khedive darauf
gerechnet, daß die europäiſchen Miniſter ſchon in Folge der
letzteren ſich zurückziehen würden, aber er hatte ſich getäuſcht;
er hat ihnen eine mächtigere Stellung als ſie vorher be
ſaßen, das Vetorecht gegen alle ſie majoriſirenden Be
ſchlüſſe, einräumen müſſen. Sofort begann der Khedive
ſeine Minirarbeit gegen dieſelben, ſowie gegen die beiden
einheimiſchen Miniſrer Riaz Paſcha und Ali Paſcha Mu-
barek, deren Belaſſung auf ihren Poſten die Mächte ver
langt hatten. Das Haupt der tanzenden und heulenden
Derwiſche wurde für den Plan gewonnen und in den
Moſcheen das religiöſe Gefühl zunächſt gegen die beiden
letzteren aufgeſtachelt. Ebenſo wurde das Nationalgefühl
in Bewegung geſetzt. Die Notabelnverſammlung hat ſich
in dieſer Beziehung zum Werkzeug und Herd der Jntrigue
hergegeben. Die Dritten im Bunde waren die Paſchas
und alle andern Elemente, welche die Einführung einer
geordneten Verwaltung fürchteten. Eben auf eine ſolche
arbeiteten die fremden Miniſter mit Riaz Paſcha hin als
das einzige Mittel, durch welches endlich geordnete Finanzen
hergeſtellt und das Ausſaugungs- und Erpreſſungsſyſtem
beſeitigt werden könnte. Auf dieſem Weg allein kann
auch den Anlehen- und Wucher-Geſchäften, welche den
Wohlſtand des Landes mit untergraben haben, ein Ende
gemacht werden. Dieß ſind die Elemente, auf welche der
Khedive bei ſeinem Unternehmen ſeine frühere ſouveräne
Gewalt wieder zu erringen rechnete, welche er hatte be-
arbeiten laſſen, und die ſich denn auch in der That ihm
angeſchloſſen haben. Die auswärtigen Gläubiger ſuchte der
Khedive durch glänzende Verſprechungen, welche die No-
tabelnverſammlung und ſeine Paſchas abgeben mußten, zu
beſchwichtigen winkte ihnen doch die alsbaldige Bezahlung
der fälligen Coupons. Das Geld dazu ſchoſſen die Bankiers
vor, welche von dem alten Regiment gelebt hatten. Nach
ſolchen Vorbereitungen wurde der Streich ausgeführt.
Aber England und Frankreich ſind nicht die kurzſichtigen
Geſchäftsleute, welche mit einem Linſengericht und hohlem
Schein fürlieb nehmen. Sie halten an ihren Rechten feſt,
und vor allem dringt England darauf daß in Aegypten
eine ordentliche Verwaltung, Ruhe und Ordnung herrſchen;
daß allen Jntriguen, die ſeine Stellung in Zukunft be
drohen könnten, ein Riegel vorgeſchoben werde, und es
ſtets in Kairo den Einfluß ausüben kann, der ihm zugleich
eine Garantie gegen alle politiſchen und militäriſchen
Ueberraſchungen in Bezug auf den kürzeſten Weg nach
Jndien ſichert.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

(D Merſeburg, d. 17. April. Daß das muſikaliſche
Leben unſerer Stadt noch fortwährend auf der frühern Höhe
ſteht, beweiſt die Thätigkeit des Schumann'ſchen Geſang-
vereins während des vergangenen Winters. Derſelbe hat
6 große Konzerte veranſtaltet, davon 1 für Kammermuſik,
1 Künſtlerkonzert, 1 geiſtliches mit Orcheſter und 3 welt-
liche mit Orcheſter. An größeren Chorſachen kamen zur
Aufführung: Die Cantate „Gottes Zeit iſt die allerbeſte
Zeit“ von Bach, Cherubini's Requiem, „Der Roſe Pilger-
fahrt“ von Robert Schumann, „Die Jahreszeiten“ und
„Die Schlacht bei Merſeburg“, eine treffliche dramatiſche
Cantate vom Vereinsdirigenten C. Schumann, Engel's
Nachfolger. An hervorragenden Soliſten traten auf das
Quartett des Gewandhausorcheſters in Leipzig (Röntgen,
Bolland, Thürmer, Schröder), der Geiger Waldemar Meyer
aus Berlin und verſchiedene hervorragende Konzert-
ſängerinnen.

z Eisleben, d. 17. April. Wie auch an dieſer
Stelle mitgetheilt worden, erhielt vor Kurzem der Seminar-
lehrer Trebſt zu Eisleben einen Ruf als Jnſpektor der
höheren Töchterſchule an den Francke'ſchen Stiftungen zu
Halle. Die erledigte Stelle am kgl. Seminar zu Eisleben
ſoll nunmehr dem erſten Lehrer und Organiſten Fr. Auguſt
Harniſch zu Teuchern, Leiter des dortigen Privat
ſeminars, übertragen reſp. verliehen worden ſein. Harniſch
war ſchon früher als Seminarlehrer thätig und zwar als
Hülfslehrer am kgl. Seminar zu Weißenfels. Er iſt ge
boren am 26. December 1826, ſteht alſo jetzt im 59. Lebens-
ahre.kg z Aus der Gegend des Petersberges, den
18. April. Unſere Muttererde hat wiederum ein weißes
Winterkleid angelegt, denn ſeit dem früheſten Morgen der
verwichenen Nacht hat es bei ziemlich ſtarkem Nordweſt-
wind und einer Temperatur „um Null herum“ unaufhör-
lich und ziemlich ſtark geſchneit, ſo daß der Boden bereits
zollhoch mit Schnee bedeckt iſt. Dieſes Schneewetter und
der geſtrige Regentag ſind unſeren Landwirthen höchſt un-
angenehm, da dieſelben das Beſtellen der Fluren wiederum
um mehrere Tage verzögert haben. Die Gerſtenausſaat
iſt zwar ziemlich beendigt, jedoch harren Hafer, Erbſen,
Mais, Zucker und Futterrübenkerne, Kartoffeln c. noch
ihrer Unterbringung.

o Stützerbach Kreis Schleuſingen), d. 16. April.
Jn der Nacht vom Gründonnerstag zum Charfreitag iſt in
der im preußiſchen Antheile des Ortes gelegenen Kirche
ein Kirchenraub und darauf Kirchenbrandſtiftung
verübt worden. Die Diebe, welche eingebrochen ſind,
haben die Opferkaſſe geſtohlen und, vermuthlich um den
Diebſtahl zu verdecken, dann die Kirche inwendig angezündet.
Von Arbeitern einer Glashütte wurde indeß der Brand
rechtzeitig bemerkt und gelöſcht, ſo daß nur in der Nähe
des Altars die Kirchenſtände zerſtört, bez. beſchädigt ſind,
während alles Uebrige unverſehrt blieb. Auf die Entdeckung
der Brandſtifter iſt eine Belohnung von 600.4 ausgeſetzt.

Die Elbe ſcheint neuerdings mit junger Lachs
hrut beſetzt worden zu ſein; denn in der Gegend von
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Halle, Sonntag den 20. April 1879.

Coswig wurden von Fiſchern kleine etwa finger- und
handlange Lachſe in derſelben geſehen. Während in früherer
Zeit der Lachsfang in unſerem Strome ziemlich erheblich
war, hat derſelbe in den letzten Jahren faſt ganz darnieder-
gelegen.

Die Meiſter mehrerer Handwerke in Belgern
halten in dieſen Tagen Verſammlungen ab, um wegen
Wiedereinführungder Jnnungen zu berathen. Vom
Publikum werden dieſe Beſtrebungen mit vieler Sympathie
aufgenommen.

Am 2. Mai d. J. feiern der königliche General-
Lieutenant a. D. v. Barby und ſeine Gemahlin, geb.
v. Wulffen, auf ihrem Gute Loburg bei Magdeburg das
ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit.

Vermiſchtes.
[Virchow in Konſtantinopel.]) Prof. Vir-

chow war in den erſten Tagen dieſes Monats in Konſtan-
tinopel. Virchow ſchenkte dem in der Entſtehung begriffe-
nen türkiſchen Muſeum eingehende Aufmerkſamkeit, beſon-
ders den vom Freiherrn von Cereola geſammelten Alter-
thümern Cyperns, deren meiſte aus vorgeſchichtlicher Zeit
ſtammen. Größere Ausbeute erwartet Virchow in Kaſſar-
lyk-Troja, wohin er ſich begeben und wo Schliemann für
ihn eine Sammlung vorgeſchichtlicher Schädel zurechtgelegt
hat. Die Ausgrabungen in Kaſſarlyk-Troja ſollen dem-
nächſt ausgedehnt werden, wenn ſonſt die Pforte keine
neuen Schwierigkeiten macht. Schon für die Ausdehnung
der Ausgrabungen anf Kum-Kaleh war ein zweiter Fer-
man nöthig; jetzt, da auch die großen Grabhügel mit in
den Bereich der Ausgrabungen gezogen werden ſollen, zei-
gen ſich die Beſitzer des Territoriums widerſpenſtig, und
es ſteht noch dahin, ob die Regierung ſo viel guten Wil-
len oder Macht haben werde, dieſen Widerſtand zu beſiegen.

[Eine flüchtige Komteſſe.]) Jn Baden bei
Wien hat die Saiſon noch gar nicht begonnen und ſchon
hat die Skandalchronik Beſchäftigung. Die Liebesaffaire
einer jungen Gräfin hat dort in den letzten Tagen große
Senſation hervorgerufen. Die 18jährige Komteſſe M. y
hat ſich wie „Magyar Lapok“ mittheilen vor Kurzem
mit einem ungariſchen Kavalier verlobt. Das Mädchen
liebte aber ihren Bräutigam nicht, ſondern hatte ihr Herz
einem Anderen geſchenkt. Am 7. d. Abends verſchwand
ſie aus dem Hauſe ihrer Mutter. Sie ging nach Lieſing,
dort traf ſie mit dem Erwählten ihres Herzens zuſammen,
um ſich mit ihm nach Wien zu begeben. Bisher iſt man
dem Pärchen noch nicht auf der Spur.

[Eine unheimliche Geſchichte] wird von der
polniſchen Grenze mitgetheilt. Es bemerkte der Zugführer
auf der Strecke Warſchau-Jllowo bei dem Städtchen Cze-
kanowo, daß die Laterne am nächſten Wärterhauſe nicht
im vorſchriftsmäßigen Zuſtande war, und ließ aus Vor-
ſicht deshalb den Zug halten. Am Wärterhauſe theilte
ihm die Frau des Wärters mit, daß ihr Mann vor einigen
Stunden auf die Strecke gegangen, bisher aber noch nicht
zurückgekehrt ſei. Man beſichtigte nun die Strecke und
fand den Mann geknebelt und über die Schienen gebunden.
Nachdem die Knebel vom Munde entfernt und die Stricke
gelöſt waren, gab der Wächter an, daß ihn zwei Männer
eine Strecke begleitet und ihn dann plötzlich gepackt, ge
knebelt und feſtgebunden hätten, ſo daß er ohne die Auf-
merkſamkeit des Zugführers unfehlbar dem Tode ver-
fallen wäre.

[Wenn man Müller heißt.] Eine glückliche
Botſchaft erhielt, wie der „Düſſeldorf. Anzeiger“ ſchreibt,
dieſer Tage ein Herr Müller des Jnhalts, er habe in einer
auswärtigen Lotterie 40,000 Gulden gewonnen. Nachdem
das freudige Ereigniß hinreichend gefeiert und einige hun-
dert Mark verzecht worden waren, kam die Nachricht, daß
die frohe Botſchaft für einen andern der 280 in Düſſel-
dorf lebenden Müller beſtimmt geweſen ſei.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Am 23. April tritt in Weimar die diesmalige Generalver-

ſammlung der deutſchen Shakeſpeare- Geſellſchaft zuſammen.
Die Tagesordnung umfaßt die gewöhnlichen Punkte: Erſtattung des
Jahresberichts, Rechnungsablage u. ſ. w. Den Feſtvortrag wird
Prof. Dr. Leo aus Berlin über: „Shakeſpeare, das Volk und die
Narren“ halten. Zugleich wird in der Verſammlung Bericht erſtattet
werden über den Erfolg, den der Aufruf des Vorſtandes in Betreff
der Bibliothek zu Birmingham gehabt hat.

Der Graf v. Pückler auf Brandis bei Kottbus hat dem
königl. Muſeum in Berlin eine ſehr reichhaltige und intereſſante
Sammlung von Thongefäßen der vorwendiſchen Zeit aus einem
Begräbnißplatze auf der Herrſchaft Branitz zum Geſchenk gemacht.
Der Fundort, der auf Einladung des Grafen v. Pückler durch Prof.
Virchow, Dr. Voß vom königl. Muſeum und Pr. Veckenſtädt ein-
gehend unterſucht worden iſt, erregte namentlich durch ein in derſel-
ben entdecktes Steinkiſtengrab beſonderes Jntereſſe.

Aus Rom wird gemeldet: Die Commiſſion, welche über die
Modelle für jenes Monument zu entſcheiden hatte, das dem ver-
ſtorbenen König Victor Emanuel in Turin errichtet werden
wird, hat den erſten Preis dem in Rom anſäſſigen Bildhauer Coſta,
einem geborenen Genueſen, zuerkannt. Bekanntlich hat Coſta auch
das MazziniMonument in Genua geliefert, und es iſt gewiß eine
ſonderbare Fügung, daß dieſelbe Hand die Monumente eines Königs
und des größten Revolutionärs des neunzehnten Jahrhunderts for-
men wird. Es waren 54 Modelle eingereicht worden. Dem Coſta'-
ſchen, mit dem Motto: „Eyvviva“ verſehenen Modell Nr. 41 wurde
mit 14 gegen 2 Stimmen der Preis zuerkannt. Das Monument
wird nach dem Plane deſſelben auf einem quadratiſchen Grundſtein,
deſſen Ecken abgeſtumpft ſein werden, ſtehen. Vier Adler tragen die
Wappenſchilder des Hauſes Savoyen, vier doriſche Säulen bilden das
Piedeſtal. An der Baſis des letzteren ſind vier ſymboliſche Figuren
zu ſehen: die Union, die Freiheit, die Brüderlichkeit und die Arbeit.
Die Statue des Königs, entblößten Hauptes, ſteht auf einem Teppich,
welcher das Wappen von Rom, die Jahreszahl 1870 und die Jn-
ſchrift: „Siamo in Roma e ci resteremo““ trägt.

Björnſtjerne Björnſon hat wieder ein neues Schauſpiel
vollendet, das den Titel „Leonarda“ führt und zunächſt an die
Theater von Chriſtiania, Bergen, Stockholm, Gothenburg und
Kopenhagen verſendet worden iſt. Jn das Deutſche übertragen, wird
das Stück in erſter Linie Heinrich Laube in Wien und dem könig-
lichen Theater in München eingereicht werden.

Karl v. Piloty in München vollendete ſoeben das für den
Repräſentationsſaal des neuen Rathhauſes zu München beſtimmte
große Oelgemälde. Der Gedanke, der dem Bilde zu Grunde liegt,
iſt, wie von dort gemeldet wird, ein ſehr glücklicher. Münchens Ge-
ſchichte iſt durch jene Perſönlichkeiten dargeſtellt, die ſeit der Grün
dung der Stadt bis zum Beginn dieſes Jahrhunderts am bedeutend-
ſten hervorgetreten ſind. Sie ſind insgeſammt durch eine allegoriſche
Handlung verbunden. Einhundertfünfzig Perſönlichkeiten treten auf
dem Bilde hervor und ſoweit dies möglich war ſind ſie nach
vorhandenen Portrais gemalt. Das Gemälde hat eine Länge von

52 und eine Höhe von 18 Fuß. Am 25. Auguſt, dem Geburtstag
des Königs von Bayern, wird es im Rathhausſaal zu München ent
hüllt werden.

Am zweiten Oſterfeiertage ging im Neuen Stadttheater zu
Leipzig vor ausverkauftem Hauſe zum ſiebenten Male die Opern-
novität: „Der Rattenfänger von Hameln“, Dichtung von Friedrich
Hofmann, Muſik von Victor E. Neßler in Scene. Abermals trat
es deutlich hervor, wie die Theilnahme des Publicums eine offenbar
ſteigende iſt, und auch nach dieſer Aufführung lief das allgemeine
Urtheil in der Anerkennung zuſammen, daß dieſe Novität von Act
zu Act immer tiefer zu Herzen ſpreche und durch den ſinnigen Schluß,
der die Kinder in ein ſonnig ſchönes Land führen läßt, ein wohl-
thätig verſöhnendes Gefühl hinterlaſſe und ganz dazu angethan ſei,
Das zu werden, was in Deutſchland nicht überreich vertreten iſt
eine allenthalben willkommene und immerfriſche Volksoper im beſten
Sinne des Wortes.

Directe Poſt-Dampfſchiffsverbindung zwiſchen Deutſchland
und Merico.

Die Direktion der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktien-
Geſellſchaft macht bekannt, daß in Folge eines mit der Reichspoſt-
verwaltung abgeſchloſſenen Vertrages die Weſtindiſche Linie der
Geſellſchaft nach dem Golf von Merxico ausgedehnt werden ſoll
und werden, beginnend mit der Expedition vom 7. Mai, die Dampf-
ſchiffe der Geſellſchaft von Hamburg am 7. jeden Monats die
Kaiſerlich Deutſche Poſt, ſowie Waaren- und Werthſendungen nach
Vera Cruz, Tampico und Progreſo befördern, und zwar von
Hamburg bis St. Thomas mit directen Dampfern und von St. Thomas
weiter, via Havanna, mittelſt Zweigdampfers.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Quaſimodogeniti (den 20. April) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Conſiſtorialrath D. Dryander.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superint. Förſter.
Abends 6 Uhr Archidiakonus Pfanne.
g Montag den 21. April Abends 6 Uhr Bibelſtunde Superint.
förſter.

Zu St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr Oberprediger Weicke. Nach beendigter
Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe. Nach-
mittags 2 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach-
mittags 2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8* Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke. Abends 5 Uhr

Domprediger Albertz.
Zu Neumarkt: Vorm. 10 Uhr Paſtor Jordan. Nachmittags 2 Uhr

Kinderlehre Derſelbe. Der Abendgottesdienſt fällt dieſen Sonn-
tag aus.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nach
dem Gottesdienſt Beichte und Kommunion Paſtor Pfaffe.

Katholiſche Kirche: Am Sonntage nach Oſtern, dem Tage der Con-
firmation der Kinder, Frühmeſſe Kaplan Peter. Vorm. 9 Uhr
Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Andacht Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz.
Evang. Luther. Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt.
Baptiſten-Gemeinde: Mr. Geißler aus Altenburg predigt Sonntag

den 20. April Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr
im Saale zu den drei Schwänen.

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr
Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

Giebichenſtein: Vorm. 9 Uhr Superintendent Urtel. Nachmittags
2 Uhr Paſtor Grüneiſen.

Baptiſten Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 18. April 1879.

v 3f. Pnget Geſ.

5 9 Halleſche Stadt-Oblig., Gasanl. 75 14103
4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 (102
3 Halleſche StadtOblig. v. 1818 3Z! 95
4 Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 01,50
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 s 96
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 100 25

4 r r e Ah 1005 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe 5 93,505 Zucker Raff. Anleihe 5 99 985 Körbisdorfer Hypoth. Anleihe 5 1006 Braunkohlen Verwerth.- Anleihe 6 S 100
Halleſche Bankvereins Actien 7 5 1115
Stamm-Act. der Neuen ActienZucker-Raff 4 50
Stamm Prioritäten derſelben 5 80
St.Act. d. Hall. Zuckerſied.-Comp. pr. St. 0 fo.
Zuckerfabrik Körbisdorf 3 4Zuckerfabrik Glauzig 3 4 44Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerthung 6 94 92
Stamm -Prioritäten derſelben e 5 99Werſchen Weißenfelſer Actien Geſellſchaft 18 4 60
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd. 5 4 59
Halleſche Brauerei Michaelis Co. 044
Stamm Prioritäten derſelben o. 5Cröllwitzer Actien Papierfabrik o 4 22Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 0 4 40
Halleſche Maſchinenfabrik 104 13Actien-Malzfabrik Cönnern 6. 4 75Actien Malzfabrik Landsberg 2 s uEilenburger Kattun Manufactur 2 4
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte o to. 5
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) fo.Packhof sAct. (nom. 1500 pr St. 2 ſo.
Theater-Act. (nom. 300 pr. St. 4 fo., S 150

Marktberichte.
Magdeburg, d. 18. April. Weizen 170—188 Roggen

125--137 Gerſte 140--190 Hafer 125-—137 pr. 1000 kg
Magdeburger Börſe, d. 18. April. Kartoffelſpiritus
10,000 Literprocent loco ohne Faß 50,50

Berlin, den 18. April. Weizen loco feſt, Termine behauptet
gekünd. 5000 Etnr., Kündigungspreis 180,5 bez. Loco 150 194

nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat, April Mai u. Mai-
Juni 180,5 bez, Juni Juli 183,5 bez., Juli Aug. 185,5
bez. Sept. Oct. 188 bez. Roggen loco geſchäftslos, Termine
feſter, gekünd. 43,000 Ctnr., Kündigungspreis 117,5 bez. Loco
112--128 nach Qualität gefordert, pr. diſen Monat be
April Mai 118-117--117,5 Mai/ Juni 118,5--118 be
Juni Juli 120,5--120 bez. Juli Aug. 122,5— 122 bez. Sept.
Oct. 126,5 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine
100-—-180 .4 nach Qualität gefordert. Hafer loco feſt, Termiue
ſtill, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 110-—-140

nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat bez., April Mai
120,5 bez. Mai Juni 120,5 nom. Juni Juli 123 122 5
bez. Juli Aug. 1235 nom. Sept. Octbr. bez. Mais
loco unverändert, gekünd. T Etnr., Kündigungspreis pr. 100
Kilogr. bez. Loco 113--118 nach Qualität gefordert. Erbſen
pr. 100 Kilogr. Kochwaare 135-190 nach Qualität gefordert
Futterwaare I15--135 nach Qualität gefordert. Oelſaaten pr.
1000 Kilogr. gekünd. Ctüur., Kündigungspreis bez., Win-
terraps bez. Winterrübſen C bez., Sommerrübſen
bez. Rüböl wenig verändert, gekünd. Ctr., Kündigungspreis

bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß 57,5 pr. 100
Kilogr. bez., pr. dieſen Monat u. April Mai 57,9 .4 bez. Mai Juui
58 Br. Juni Juli bez., Aug. Sept. bez., Sept Oct.
59,2—59,1 bez., Oct. Nov. bez. Leindl pr. 100 Kilogr.

pr.
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ohne Faß 4 bez. loco Lieferung bez. Spiritus etwas
matter, gekünd. 30,000 Liter, Kündigungspreis 51 .4 pr. 100 Liter
à 100 10,000 Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſen Mo.
nat, April Mai u. Mai Juni 51,I--50,9 bez., Juni Jul. 52
bez., Juli Aug. 52 9-52,8 bez., Aug. Sept. 53,5——53,2——53,3
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 ohne Faß loco
50,5 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,00--25,00, Nr. O 25,00--24,00, Nr. 0
und 1 23,50 22,50. Roggenmehl feſter, gekünd. Ctnr., Kündi-
zungspreis .4 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und l per 100 Kilogr.
unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. April Mai 17 .4 bez.
Mai Juni 17,05 bez. Juni Juli 17,15 bez., Juli Aug. 17,30

bez. Sept. Oct. 17,60 .4 bez.
Stettin, den 18. April. Weizen pr. Frühi. 181,00 bez., Juni-

Juli 183,50 bez., Sept. Octbr. 187 50 bez. Roggen pr. Frühj.
114,50 bez. Juni Juli 117,50 bez., Septbr. /Octbr. 122,50 bez.
Rüböl 100 Kilogr. pr. April Mai 57,25 bez. Sept. Oct. 58,75 bez.

Spiritus loco 50,50 bez. pr. Frühj. 50,50 bez., Mai Juni 50,70
bez. Juni Juli 51,50 bez.

Breslau, d. 18. April. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
April Mai 48,70 W Mai Juni bez., Aug. Sept. 51,00 bez.
Weizen pr. April Mai 170,00 bez. Roggen pr. April Mai 115,50
bez. Mai/ Juni 115,50 k. Sept. Oct. 122,00 bez. Rüböl pr.
April Mai 56,00 bez,, Mai Juni 55,00 bez. Sept. Oct. 58,50 bez.

Wetter: Trübe.
Hamburg, den 18. April. Weizen loco feſt, auf Termine ru-

hig. Roggen loco ruhig, auf Termine behauptet. Weizen pr. April-
Mai 182 Br. 181 G., pr. Juli Aug. 186 Br., 185 G. Roggen pr.
April Mai 117 Br. 117 G., pr. Juli Aug. 121 Br., 120 G. Ha
fer ſtil. Gerste ruhig. Rübdl ruhig, loco 59 pr. Mai 59
Spiritus ruhig, pr. April 38 Br. Mai/ Juni 39 Br. Juni Juli
39 Br., Juli Aug. 40 Br. Wetter: Bedeckt.

London, d. 18. April (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 49,190, Gerſte 3810, Hafer 34,600 Quar-
ters. Weizen träge, Preiſe unverändert, angekommene Ladungen
e Hafer feſt. Andere Getreidearten ruhig. Wetter Ver-
änderlich.

Amſterdam, d. 18. April. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine geſchäftslos. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt, pr.
Mai 138, Oct. 149. Rüböl loco 35 pr Mai 34 Herbſt 36

Liverpvool, d. 18. April. Baumwolle (Schlußbericht.) Um
ſatz 12,000 Vallen davon für Spekulation und Export 2000 Ballen

Unverändert. Middl. amerikaniſche Juni Juli Lieferung 6
Juli Auguſt Lieferung 67 d.

Petroleum. Berlin, d. 18. April: Loco 21,0 bz. pr.
April 29,5 .4 bz. Hamburg: Matt, Standard white loco 9,20
Bf., 900 Gd., pr. April 9,00 Gd. pr. Aug. Dec. 9,50 Gd. Bre-
men: Ruhig (Schlußbericht.) Standard white loco 8 80, pr. Mai
8,80, pr. Juni 8,85, pr. Juli 8,85, pr. Sept. Dec. 9,20 Ant-
werpen (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 22 bz u.

pr. Mai 22 Vf., pr. Sept. 23 f. pr. Sept. /Dec 24
Bf. Weichend. New-Hork (d. 17. April): Petroleum in New
York 9 do. in Philadelphia 9 rohes Petroleum 7,, do. Pipe
Le rreißrats D. 78 C. Wechſel auf London in Gold 4 D.
6 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Swiff-
ſchleuſe bei Trotha) am 18. April Abends am neuen Unterhaupt 3,34,
am 19. April Morgens am neuen Unterhaupt 3 58 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 18. April Vormit
tags 2.47 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bet Strauſi
furt am 18. April (bei vollſtä digem Schnee- und Regenwetter mit
rauhem NW) 3,18 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 18 April.
Am Pegel 2,40 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 18 April 10 Cen-
timeter unter Nuu.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 18 April. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete und verlief in recht feſter Haltung; die Courſe ſetzten auf
ſpekulativem Gebiet durchſchnittlich höher ein und konnten ſich auch
weiterhin dem ſehr zurückhaltenden Angebot gegenüber meiſt noch
etwas beſſern. Jn dieſer Beziehung waren namentlich die höheren
Notirungen der fremden VBörſenplätze von Einfluß. Der Kapitals-
markt bewahrte ſeine gute Feſtigteit für heimiſche ſolide Anlagen,
und freu de Papiere dieſer Gattung konnten, den Bewegungen des
Spelulationsmarktes entſprechend, theilweiſe gleichfalls etwas im
Courswerth gewinnen. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
waren im Allgemeinen feſt und das Geſchäft gewann hier größere
Ausdehnung, während Ultimowerthe im Allgemeinen ruhiger waren.
Der Geldſtand erhält fich flüſſig; im Privatwechſelverkehr betrug der
Diskont 17/, für feinſte Briefe. Auf internationalem Gebiet

ingen Creditactien und Franzoſen zu beſſeren Courſen mäßig lebhaft um; in recht lebhaften Verkehr traten Lombarden zu 4

fremden Fonds waren Oeſterreichiſch Unga
riſche Renten feſt und ruhig, Ruſſiſche Anleihen und Rufſiſae Ro
ten abgeſchwächt. Deutſche und Preußiſche Staatsfond s verkehrten

höheren Courſen. Von

in recht feſter Haltung ruhig; landſchaftliche Pfand- und Renten
briefe ſowie inländiſche Eiſenbahn Prioritäten feſt aber wenig leb
baft. Auf dem Eiſenbahnactienmaikte entwickelte ſich ziemlich
ſebhafter Verkehr zu meiſt ſteigende.s Courſen Rheiniſch-Weſtfäliſche
Bahnen eröffneten etwas ſchwächer, zogen aber ſpäter erheblich an,
beſonders Cöln-Mindener und Berg ſche; außerdem ſind Berlin
Potsdam, Stettin, -Anhalt, Görlitz, Oberſchlefiſche 3,35),
Breslau Schweidnitz, Rechte Oderuferbahn. Rumänier. Galizier,
Oeſterreichiſche Nordweſtbahn, Warſchau- Wiener 8.50) 2c. als
höher, Berlin Hamburg, Magdeburg-Halberſtadt 2c. als matter zu.
erwähnen. Bankactien waren feſt und ziemlich lebhaft Diskontv-
Commandit, Darmſtädter Bank c. höher. Jnduſtriepapiere ſeſt
und theilweiſe ſteigend und belebi beſonders Bergwerkseffekten.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Schwach. Lombarden 121,00, Frar-zoſen 461,00, Creditactien 427,50, Lanrahütte 71,75 Bf., Dietont.-
Commandit 142.40, Bergiſche 85 00, Cöln-PDindener 111,00 Rhei-
niſche 111,10, Galizier 103 00 Bf., Rumänier 31,00, Oeſterr. Pa
pierrente 56 19, Italiener 77,50, Rufſ. neue 86,25, Oeſterreichiſche
Goldrente 66,75, Ungar. Goldrente 76,75 Ruſſiſche Noten 196 7..

Leipziger Börſe vom 18 April.
1877 von 5000--2000 4 98,35 B. do. v. 1000 4 98,35
B., do. v. 500--200 .4 4 98,45 B., Königl. ſächſ. Renten n
v. 1876 v. 5000 3000 .4 3 75, 10 bz., do. v. 5000 3000
75,10 bz., do 1000 3 75,10 b. do. v. 1000 .4 3 750
bz. do. v. 500 3 75,40 bz., do. v. 500 3 75,40 bz. d.
v. 300 3 79,10 G., do. v. 300 3 76 bz, Königl. ſächn.
Staats Anleihe v. 1830 v 1000 u. 500 3 96,40 G., do. v. I
v. 200 25 3 96,50 G., do. v. 1855 v. 100 39 87 B.v. 1847 v. 500 49 99,50 G do. v. 1852— 1868 v. 500 4
99,20 bz., do. v 1869 v. 500 4 99 20 bz do. v. 1852 1808
v. 100 4 98,80 G., do. v. i869 b. 100 4 98,80 G., do. r.
1869 von 50 v. 25 4 99,25 G., do. v. 1870 v. 100 u. 50
4 98,80 G. do. v. 1870 v. 500 5 102 40 G do. v. 1870 p.
100 5 102 40 G do. v. 1867 abg. abz 5 3. 8. I 4 98 75
G., do. v 1867 abg abz. 5 3. 8. II 4 98 75 G. do. Lobau
Zittauer Lit. A. à 100 3 90 G. do. vöbaugittauer Lt. B.
a 25 4 98,40 B

Deutſche Reichs Anleihe v.

Berliner Börſe vom 18. April. Dividende 1877/1878 Dividende 1877 [1878 Magdeb.Halberſtädter 4Berl p raunſchwelger Bank 4 82,50bz G Weriin- Potsdam Magreb, 3 3 87, 75 bz G do. do. v. 1865 4
Amſterdam 100 Fl. 8 T. 169,60bz do. Ereditbank. 4 4 75 BerlinStertin o 31,,98, 80 bz do. do. v. 1873 4 101, 75bz BLondon 1 L. S. 8 T. 20, 455 bz Kreslauer Discontobank 3 3 70, 25 bz G BreslauSchwd.Freib. 2 3, 73.80 b Magdeb.Wittenberge 4Paris. 100 Fr. 8 T. 81, 156 Coburger Creditbank 5 4 71, 00bz G en s I110, 756b3 do. do. 3179, 00vz
Wien, öſterr. W. 100 Fl. 8 T. 178, 70 bz Darmſtädter Bank 6 6 123, 00bz G Halle-SorauGubener 0 IIs,39 G Magdeb.Leipz. Lit. A. (4 102, 7553
Petersburg. 100SR. 3 W. 196, 10bz do. Zettelbank 5 5 102, 756 Hannover-Altenbekener o 015,60bz do. do. Lit. B. 4 95, 00bz G
Warſchau 100SR. 8 T. 196, 30 bz Deſſ. Creditbank, neue 33 60.00B Märkiſch-Poſener 9(0122,006 NiederſchleſiſchMärk. I. S. 4 98, 40bz
Disconto Berlin: Wechſel 39/, Lombard 4, den T r 6 d h h n 7 g. v d Ser. à 62 4 97, 29eutſche Bank /21109, 75 bz Riederſchleſ.-Märk. gar. 25bz o. Obl. 1. u. 11. 98,40bzdo. Wenoſenich. 5 s 94,90 G RordhauſenErfurt ar 4 4 18, 90 bz Oberſchleſiſche A d

Gold-, Silber- und Papiergeld. DiscontoCommand G 142. 30b Oberſchl. A. G. D. L. [3 8 143.60bz G dSouvereign 20,41b;z Oeſterr. Bankn. 173, 95bz eraet Vant man a 83, 90b G r B. gar. 151:006 6 de 7 S T P 6.50
Ruf rer Tor do Lewerbebant Fhuſter Oſtpreußiſche Südbahn o* o 3. 10 b do. do

Imperials i6, 67 bz Hannoverſche Bank 6 5/,103, 50 B Rechte deruferbahn 6 7 1120,50bz G do. F, ſie doHyp. Bank (Hübner) 8 5 93,00bz G Rheiniſch h. 7 II0, 90bz do. G. 4 o 756z onds und Staats Papiere Leipziger Creditanſtalt 52, 62125, 00etw bz G do B. gar. 4 4 (96.25 bz G do. H. 4 102, 99bz B
Deutſche Reichs Anleihe 4 Magdeburger Bankverein 5 4 80,00B RheinNahe 0 0 (9,80bz do. von 1869 5 I102,20BConſolidirte Anleihe a. Meininger Creditbank 2“ 2 78, 00 G Stargard-Poſen 4 4/,102, 00bz do (BriegNeiße) 4 101,006

do. 1876 4 Norddeutſche Bank. 8 8 139, 60 G Thüringer A. r 123, 50 bz G do. (CoſelOderberg) 4Staats Anleihe 4 Nordd. Grunderedit 50 8,50 bz G do. B. 4 22, 4063 do. do. 5 103,90bzet do. 1850/52 Oeſterr. Creditanſtalt. S do. C. [4 4 102, 00 b G do. Stargard-Poſen 4aatsſchuldſcheine Zi, Preuß. BodenCred.- Anſt. 8 5 80, 00bz G MainzLudwigshafen 5 4 173, 25bz do. II. u. III. Em. a
Pr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 do. Centr.-Bod.Cr.- Anſt. 9 9/,124,50bz G Weimar-Gera gar. [4 4 4/,132, 70 bz Oſtpreußiſche Südbahn 4 101, 10bze en teetſce 9 gebaut a 6,2. 16*10/153, 50 bz G VerlGhrüxer St. Pr. 0 o 7506 Pr. 4102,00 GU. g. Uultimo I T erl.-Görlitzer St. Pr. 3,45 bz einiſche WoOſtpreußiſche (4 Sä Bank 5, 5 1107, 10G HalleSorauGuben (5 0 0 144, 75 bz G do. II. E. v. Staat gar. s 89,00 G

do. 4 Schleſiſcher Bankverein 5 5190,00bz G HannvoverAltenbeken (51 0 030,30bz G do. III. E. v. 58 u. 60 4 102, 00 bz B
S Pommerſche 3 Weimariſche Bank 0 32,60bz G Märkiſch-Poſener [5 4, 92, 00etw bz G do. do. v. 62 u. 64 102 00bz
z do. 4 Liquidation. Magdeb.Halberſt. B.. [3 3 3 do. do. v. 1865 4 i 102, 00bz Bu 4 Creditbank 07, 25 G do. C. (51 5 5 1107, 90 hein Nahev. St. gar. I. Em. 4 103, 25G8 ge neue Thüringer Bank 31,50bz ſt e Wanken z a Sike volſteiner (4 101,50 Gä reuß. Südbahn ſe Thüringer 96,50 GSee ter zu Gr t o vo Faierbann 5! 6 z c J x I. Seeſtpreuß., ritterſch. 2 auere rens eimar-Gera 5 0 o. III. Ser. 4do. do. 4 do. Böhmiſches 10 10 109,75 Saalbahn 0 22 00 G do. IV. Ser. 4 102,00 Gdo. II. Ser. 5 do. Boch o 0 32,00bz G Saal-Unſtrutbahn I[fr o o do. V. Ser. An 102,00 G
do. R dich d3 Kegadt 290 h do. VI. Ser. 4Kur u. Neumärkiſche o. oli „22 bz AmſterdamRotter 6zen a rliſhe e ar a t e i MainzLudwigshafen 5 104,20 GPoſenſche r er Papierfabrik 22- öhm. Weſtbahn 59/ gar. [51 5 „25 bze hen 8 abeh e liner fr e s er a e h bz Gn. u. Weſtfäl. enbahnb. Berliner 4 7 aliziſche Carl-Ldw.-B. [51 9 Setw bz4 Wche, 7 010 n. m 6 I r 72, 00bzeſiſche o. Oberſchleſtſche. 90 b o. Nordweſtbahn [5 4 218,50 b do. do. neue 68.2563n Fr. An 7 J auiger Zuckerfabrik 3 44,00 do. B. (5 0 I03, 50bz G DuxPrag 29,80bFl. Obl. Körbisdorfer Zuckerfabrik 3 85,00 G Rumäni er 2 31, 29bz G Ludw. ar eSegen an Sut. a 125. o003 Ma Sprit Fabrik 7 u. Staatsb. 57/ gar. [15) 7, 125,00b3 Wo W Du r em. t GBraunſch. 20Thl.-Looſe p. St. 34, 90bz Meſs r. Anhalter o 226,50 G Südoſt. (Lomb 0 0 120, 50422 421 do. do. gar II. Em. 5 86 406

TdinPiind. Pr. Anleihe 3 [125,50bz G do. Egels o 50 rn dergger do. do. gar IV. Em.Deſſauer St.Pr.-A. 3 126,00bz do. Freund 7 WarſchauWien 5 185,00bz B gaſchau derer ar. 5 64,90bz G
Lübecker Prämien Anleihe 31 188, 00bz do. Halleſche 10 14 132, b 6 Kronprinz Rud zMeining. Looſe p. St. 22. ö0b do. Hannoverſche be h Eiſenb. Prior. Actien be be i er far. a 1eiwr BHidenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 i. doh do. Schwarzkopff 4 72 7 und Obligationen LembergCzernowih gat. 69.200 v

do. o J Leipz. Börſe gf. 97,256 do. do 5 12.25000Ausländiſche Fonds. 1 I Zeitzer e. en Maſtrichter do. do. III Em. 5 65. 50bg GAmerikaner rückz. 585. 6 fmnibus. Geſellſchaft. 810 1107,59 G do. II. Em. 101,006 Oeſt. Fr.-Stsb., alte gar. 3 354,50dz Gi 67, 20bz B Bergwerks do. II. Em. 5 101,006 r ne e ar.e en e on derte Srlſgenten wenn e nendo. éa erRente 56, 90etw bz G Arenberg, Bergbau. o I12,00b; do. II. Ser. 4 102,00 G Oeſterr, Nordweſtb. gar. 78 500
Oeſt. Credit ö8er pr. Stück 312,40b3 S a Dev es. ebz0 J I gar. z e do. Lit. B. Eibethal. 5 e
do. 1860 Looſe (5 IIIG, 90bz B m d e o Südöſt. B. (Lomb.) gar. 253, 20bz Ge 1664 do. 1791,00b do. do. B. A. e do IV. Ser. 49 101,75 G 952Anger, St Eiſenb.Anl. 5 77 50 Brifa l blrahigabrir arzt J S 13 W Sbl Ja r ir

Scene e 77 Voruſſia, Bergwerkt 82,906 do v. Se z s eRuf eonf An u/72/i8. 9 813083 Scaunſciweiget Kohlen 0 78 3 vt. Se u Chertow ken
entr um. o. Ser. 26 war 9u oder n fo g. Dortmunder ünion o ſie 25 do. Aach.Duſelb. s hart ſrementſhig dar er .benesdo. Pr.-Anl. 64 5 la doh Duxer Kohlenverein o 0 117,50bz G do. Dortm.Soeſt II. Ser. 4 192,006 Jelez-Orel gar 4 gar 5 8750b

do. do. 5 143,50b3 G Z. e w. 6 t m r a Krbr. W. 104,906 Jelch-Woroheſch gar I
„75 eorg-Marien-Bergw.V. -9 erlin-Anha t rn paryener BergbaueGeſ. 2 85, 75 do. I. u. i. Em.. 101,80 G Karte e a ar. uHyvothekenCertiſicate. Wenig 25.77 39998 do. i B. 101806 Kursl Kiew gar 5 95.8063Anh. Landesb. 5 103,50B rde Hüttenverein 32,00bz G BerlinDresd. v. St. gar. 4 103,50 bz Moskodiſaſen ar. e hoi ob 3Unk. Pf. d. Prß. Hyp.A.-Bk. 4 97,75 G KölnMüſener Bergw. o 19,80bz G Werlin-Görlitzer. 5 108,00 G Mosko-Siglen e zar z 89, 806

do. do. do. neue 5 r Königs u. Laurahütte 2 0 171,80bz do. t. B. 96,90bz KjäſanKoslow 5 37/80bmr 9 p e. Bod e. a o 29 e S er J Em. 4 (097, 75bz Rhbinel Voldgofer z hH. P. Pr. Vod. C.rz. „90bz G Lauchhammer 26, rlin-Potsd.“M. A. u. B.do do. do. 1oo 5 100, 40 b u Tiefbau. e s n 4 e Jobz Se u. 5 78,206Hyp.Schuldſcheine 5 77 Magdeburger 6 6 119,00B do. D. 4 102, 00B S r r F. SRordd. Grund-Cred. Bank 5 24.25b3 Narienhütte 3 00 b G do. El lioz. 008 Warſchau Wien Em. 3 85 400
Pomm. G 120) 5 99,50bz Mechernicher 12 I121,50 do. F. 4 [102, 00B do n u 98 106Kdb. Pfdbr. CentralBod.-Cr. 4 101,006 Menden, werte 4 67, 25 bz Berlin-Stettin. I. Em. i Em.Unk. do. ruückz. à 100 5 103,90bz Osnabr. Stahlw. le o 36,00etwbz B do. II. Em. gar. 3 4 (06, 90 b
do. do. rückz. à 110] 5 109,00bz G Phonir, Bergw., A. 0 566, 00bz G do. III. Em. do. 4 (96, 90bz
e Pidbr z* e G und Berge e h ge, J. n e Leipziger Börſe vom 18. AprilBeſ. VI. „90 April.Krupp Part. Obl. rekz. 110 5 109,25 G et Zinkhütten. e de pe VII. c. d c o voh Auſſig-Teplitzer von 1872 5 96,90bz B
r r 5 h d [4 6 7 89, 75 bz B esl.-Schw.Freib. E. I F. do. von 1874 5 (102,80u an v Vee per ägie e u 5 e. bs h es en Sehnnheſſige don 1o22

Ctr.-Bod.Cred. o. o. e e CölnMindener I. Em. 4 102, 00 G Buſchtiehrader, alte 5 71 75bz Gdo. II. 104,90 BDividende Eiſenbahn Stamm und do. d w 96, 25 G L km ler tBank Papiere.“) 18771 1878 Stamm-Prior.Actien. do III. E 96, 25 bz Ggachener Diet Em. 4 25bz GrazKöflacher von 1872 5 58,50chener konto 4 5 83,00bz G Aachen Maſtricht i II8, 90b3z do. do. 4 102, 256G K.Fr.-Joſephbahn v. 1873 5 76.256Amſterdamer Bank S 6, 197, 756 Ultona Kieler 8 122. 25bz G do. 3 96e 6 ler z o. 3, gar. IV. Em. 4 (96, 80bz Prag-Turnauer von 1874 5 83,50GBank f. Rheinl. u. Weſtf. o 0 130,606G Bergiſch-Märkiſche 3 85, 25 b do. V 96, 25 Sz Em. 4 G Schldſch. Mansf. Gwrſch. 4 100, 65 GBergiſchMärtiſche Bank 4 6 2, 10b 102g „10bz G WBerlin- Anhalt 5 5 87, 75bz do. VI. Em. 4 [102, 10bz do. do 5 102,00 GBer er r S 156,006G Berlin Dresden o I2,50 bz do. VII. Em. 4 101,75 b do. Em. is875 5 104.006v r elsgeſellſch. 60, 10bz G Berlin-Görliz o 0 I17,49bz palle SorauGub. gar. 4 103, 90 Sächſiſche Rente 3 75,00bzv. o. m, er o l l Berlin- Hamburg I11 10/,176, 90bz Pann. Ait i gar. Mod.-o. 49 1100, 90bz G
3 ei den Effekten ein anderer Zintfuß nicht notirt iſt, werden 4 Zinſen berechnet.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu e 92 der Halliſchen Zeitung (im G. Fchwetſchke'ſchen Verlage).

Krieg in Südamerika.
Peru und Bolivien haben ein Schutz- und Trutz-

bündniß geſchloſſen und Chile den Krieg erklärt: dieß iſt
die neueſte Nachricht von der Weſtküſte Südamerikas, die
für die deutſchen Jntereſſen nicht ſo ganz unwichtig iſt,
weil Deutſchland, nach England und Frankreich, mit Chile
die umfaſſendſten Handelsverbindungen unterhält. Es
liefert nach Chile allein jährlich induſtrielle Produkte im
Werth von ca. 20 Mill. Mark. Veranlaſſung zu dieſem
Kriege gab der als Wüſte bekannte Landſtrich zwiſchen dem
23. und 249 Gr. ſüdl. Breite, der ſeit vielen Jahren im
Beſitz von Chile war. Seit 1863 wurde ihm dieſer Beſitz
durch Bolivien beſtritten. Jm J. 1866 unter dem des
potiſchen Präſidenten Melgarejo von Bolivien wurde ein
Vertrag abgeſchloſſen, nach welchem Chile den Landſtrich
an Bolivien abtrat mit der Bedingung, daß an der Aus-
beutung aller Bodenerzeugniſſe des ſtreitigen Gebietes beide
Staaten gleichmäßig theilnehmen und daß keinerlei Export
ſteuer erhoben werden dürfe. Bald darauf wurden durch
chileniſche Spekulanten und chileniſches Kapital in dieſen
Wüſten große Reichthümer an Naturprodukten: Salpeter,
Silber, Guano u. ſ. w. zu Tage gefördert. Es entſtanden
Städte und bildeten ſich Hunderte von Geſellſchaften. Die
ſpäter bolivianiſche Regierung bemängelte bald obigen Ver-
trag und legte ihn dahin aus: Die Ausfuhrſteuerfreiheit
beziehe ſich blos auf Metalle. Nach langen Winkelzügen
und nachdem Chile weitere Zugeſtändniſſe machte, kam es
im J. 1874 zu einem erneuten Vertrag beider Länder;
laut welchem die Bolivianer auch alle Ausfuhr vom Sal-
peter ſteuerfrei gaben. Nichtsdeſtoweniger belegten ſie im
letzten Jahr die Ausfuhr von Salpeter mit 10 Cent. per
Etr. und ſogar rückwirkend. Die frühere Regierung, welche
im J. 1874 den Vertrag abſchloß, ſei revolutionär geweſen,
weßhalb er keine Giltigkeit habe. Der großen Salpeter-
und Eiſenbahngeſellſchaft in Antofagaſta, die nur von chile
niſchem Kapital gegründet wurde, befahlen ſie innerhalb 3
Tage 90 000 Pfd. Sterl. zu bezahlen, und kerkerten den
Direktor, die Agenten und Geſchäftsführer ein, weil ſie
ſich auf das Recht der Geſellſchaft beriefen und die Zahlung
verweigerten. Der chileniſche Geſandte in La Paz reklamirte
energiſch gegen ein ſolches halbwildes Verfahren, fand aber
kein Gehör, worauf Chile ein Panzerſchiff nach Antofagaſta
ſandte und als dann die bolivianiſche Regierung ſogar das
Eigenthum der Salpetergeſellſchaft in Beſchlag nahm und
es unter den Hammer bringen wollte, folgten noch zwei
weitere chileniſche Kriegsſchiffe und ſchifften Militär aus,
das alle die Orte beſetzte, welche in dem Landſtrich liegen,
der früher zu Chile gehörte. Die bolivianiſche Behörde
wurde verdrängt, alle früheren Verträge für nichtig erklärt
und Das in Beſitz genommen, was zu Chile gehörte und
was Chilenen allein gründeten. Peru hatte mit dieſen
Streitigkeiten nicht das mindeſte zu thun, es ſpielte die
Vermittlerrolle, animirte aber unter der Decke die Boli-
vianer, nicht nachzugeben, andernfalls hätten dieſe nicht
gewagt, es mit Chile zu einem Kriege kommen zu laſſen.
Bei Peru ſpielt der reine Brodneid mit, wegen der in
Frage ſtehenden Salpeterminen, die ohne Zweifel unter
chileniſcher alleiniger Verwaltung dem peruaniſchen Sal-
petergeſchäft eine empfindliche Konkurrenz bieten werden.
Ob dieſes jetzt ſchon bankerotte Land mit dieſem an den
Haaren herbeigezogenen Krieg ſeinen Zweck erreichen wird,
ſteht ſehr in Frage. Siegen die Alliirten ſo werden ſie
nicht viel dabei gewinnen, verarmen aber noch mehr durch
die rieſigen Kriegskoſten; werden ſie aber von dem kleinen
Chile, wie ſchon einmal vor 40 Jahren, beſiegt, ſo werden
beide Länder, Peru und Bolivien vollends ganz bankerott
ſein. (S. auch unſere Depeſche unter London und den
Bericht der Korvette „Prinz Adalbert“ über Jquique
unter „Deutſches Reich“ im Hauptblatt.)

Deutſches Reich.
Berlin, den 18. April.

Vor der Abreiſe des Kaiſers nach Wiesbaden ſind
gutem Vernehmen nach eine größere Anzahl von Ver
änderungen in der Generalität vollzogen worden.
Dem General der Jnfanterie, v. Werder, kommandiren-
den General des 14. Armeekorps, iſt auf deſſen mehrfaches
Anſuchen unter Belaſſung deſſelben in dem Verhältniß als
Chef des 4. Rheiniſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 30 und
unter Erhebung in den Grafenſtand der Abſchied bewilligt.

Der General- Lieutenant v. Obernitz, Kommandeur
der 14. Diviſion und General- Adjutant des Kaiſers und
Königs, iſt zum kommandirenden General des 14. Armee-
korps ernannt worden. Als ſein Nachfolger in der 14. Di-
viſion zu Düſſeldorf wird General v. Los, bisher Kom
mandeur der 3. Garde-Kavalleriebrigade, genannt. Den
Abſchied erhielt auf ſein Anſuchen Gen.- Lieut. v. Bern-
hardi, Kommandeur der 2. Diviſion zu Danzig; das
Kommando über dieſe Diviſion ging auf den Gen. Lieut.
v. Conrady, bisher Kommandeur der 1. Diviſion zu
Danzig, über; das durch die letztere Ernennung erledigte
Kommando iſt noch nicht beſetzt. Ferner erhielten den Ab-
ſchied General v. Grawert, Kommandeur der 12. Jn-
fanteriebrigade zu Brandenburg, und General v. Neu
mann, Kommandant von Neiße.

Die „Lothringer Zeitung“ ſchreibt: „Beim Heran-
nahen des Geburtsfeſtes Sr. Majeſtät des Kaiſers
war, wie wir hören, dem Biſchof von Metz die Anfrage
zugegangen, ob er die hierzu geeignete kirchliche Feier in
den Kirchen der Diözeſe veranſtalten wolle. Der Biſchof
hat ablehnend geantwortet. Die gleiche Haltung hat bei
dieſem Anlaſſe auch der Biſchof von Straßburg einge-
nommen.“

Jn Bezug auf die Beſetzung des Präſidiums des
Reichsgerichts hört die „K.3.“, daß die Ernennung
des Appellationsgerichtspräſidenten Dr. Simſon für dieſen
Poſten wohl als ſicher anzuſehen iſt. Derſelbe hat die ihm
angetragene Kandidatur angenommen und die Angelegen-
heit gilt als entſchieden es fehlt nur noch die äußere Voll
ziehung.

Heute früh verſtarb hier im 52. Lebensjahre der K.
Land-Forſtmeiſter Rudolf Müller vortragender Rath im
Miniſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten.

Halle, Sonntag den 20. April 1879.

Die Vorlage wegen Erwerbung des Ras czinsky'ſchen Flaſchengeſchäftes erfolgt ſein, da die Ausfuhr hierin wenig-

Palais liegt dem Reichskanzler zur Unterzeichnung vor.
Die Vorlage wird nur die Erwerbung des gedachten Ter-
rains für den Bau des Reichstags gebäudes behandeln
und vielleicht noch die Feſtſetzung enthalten, daß die Front
deſſelben nach dem Königsplatz hin gerichtet ſein ſoll.
Das Weitere dürfte dann einer aus Mitgliedern des Reichs
tages und des Bundesrathes zu bildenden Kommiſſion
überlaſſen bleiben.

Die Hebungsarbeiten für den „Großen Kur-
fürſten“ werden, wie man dem „B. T.“ mittheilt, nun-
mehr beſtimmt in der erſten Woche des Mai beginnen und
wären ſchon früher in Angriff genommen worden wenn
das ungünſtige Wetter es geſtattet hätte. Als Ausgangs-
punkt der Hebungsarbeiten wird nicht Folkeſtone, ſondern
Dover dienen. Es ſind deutſche und engliſche Taucher für
dieſen Zweck in Dienſt geſtellt worden.

Der bisherige Sachverſtändige für das militäriſche
Brieftauben weſen, Hermann Joſ. Lenzen in Köln
iſt, wie die „Köln. Ztg.“ mittheilt, zum Direktor des
Militär-Brieftaubenweſens ernannt worden. Herr
Lenzen, der ſeiner Zeit die dem Kriegsminiſterium unter-
ſtellten Brieftauben-Stationen eingerichtet hat, ſcheidet mit
Uebernahme dieſes Amtes aus ſeiner bisherigen Stellung
als Volksſchullehrer aus er behält ſeinen Wohnſitz in
Köln, woſelbſt ſich an St. Pantaleon die für militäriſche
re beſtimmte Hauptzuchtſtation für Brieftauben be-
indet.

Die Petition des Berliner Magiſtrats gegen
Getreide und Viehzölle beklagt, daß in Folge der proſek-
tirten Tarifſätze Alles, was Berlin durch die Abſchaffung
der Mahl und Schlachtſteuer erreicht habe, wieder in Frage
geſtellt werde.

Die Erwartung, daß die Motive zum Zolltarif eine
Abſchätzung der Mehreinnahmen vornehmen würden,
welche ſich aus den Tarifveränderungen ergeben, wird nicht
erfüllt werden, wie aus einer officiöſen Ankündigung her-
vorgeht. Es hat allerdings ſeine ganz beſonderen Schwie-
rigkeiten, den Mehrbetrag auch nur mit annähernder Sicher-
heit abzuſchätzen, da ſich die Wirkung der Erhöhung der
Einfuhrzölle auf die Quantität der Einfuhr unmöglich ge-
nau überſehen läßt und bei bisher zollfreien Waaren die
ſtatiſtiſchen Angaben ganz unzuverläſſig ſind. Zu bedauern
bleibt aber doch, daß nicht wenigſtens der Verſuch einer
ſolchen Abſchätzung gemacht worden iſt. Die Aufgabe des
Reichstags bei der Verhandlung über die Finanzzölle und
die Steuerprojekte iſt eine überaus ſchwierige, wenn er
auch nur annähernd nicht weiß, ob der revidirte Zolltarif
30, 100 oder mehr Millionen Mark neuer Einnahmen
bringen wird. Es werden je nach dem Standpunkt der
Parteien Privatſchätzungen veranſtaltet und zur Grund-
lage der Erörterungen und Entſchließungen gemacht wer
den, die natürlich auf annähernde Richtigkeit noch weniger
Anſpruch machen können, als wenn die Regierung im Be
ſitze eines reichhaltigen ſtatiſtiſchen Materials eine Berech
nung vorgenommen hätte. Um ſo mehr aber wird ſich die
Frage der Wahrung des Budgetrechts wieder in den Vor-
dergrund drängen.

Eine mindeſtens ſeltſame Stellung nimmt
die „Deutſche volkswirthſchaftliche Korreſpondenz“, das an
erkannte Organ der Schutzzollpartei, dem Centrum
gegenüber ein. Es erwartet von demſelben, daß es die
„klaffenden Lücken“, welche der Zolltarif noch habe ſeiner-
ſeits ausfüllen würde, das heißt, deutſch geſprochen, daß
das Centrum Anträge auf Erhöhung der Tarifpoſitionen
ſtellen werde; ſie verſichert, daß ſich daſſelbe dadurch ein
„ſtrahlendes Verdienſt“ erwerben werde. Weiter heißt es
wörtlich:

Das Centrum hat bei der Wirthſchaftsreform auch noch große
ideale Jntereſſen zu wahren. Je mehr fich der Katholizismus von
der Staatshülfe entblößt und auf die eigene Kraft geſtellt ſieht, je
größere Wichtigkeit erlangt ſein Vereinsweſen, W Stiftungen, ſeine
ſozialen und hüumanitären Schöpfungen. Dicſe aber haben ſämmt
lich eine wirthſchaftliche Grundlage nöthig, welche ſich unter einem
Syſtem der permanenten Bankerotte, Werthzerſtörungen und Kriſen
weder gewinnen noch erhalten läßt. Die wunderbaren Erfolge des
Katholizismus in Amerita beruhten zum großen Theil auf ſeinem
kirchlichen Bankweſen. Dadurch wurden imponirende Leiſtungen
möglich, welche der Kirche Macht und Anſehen verliehen. Durch die
Mißgriffe der amerikaniſchen Münz- und Bankpolitik wurde dies
ſtolze Gebäude erſchüttert und das Reſultat einer dreißigjährigen
heißen Arbeit in Frage geſtellt. Kennt alfo irgend jemand auf der
Welt den Zuſammenhang zwiſchen wirthſchaftlichen und idealen Jn-
tereſſen, ſo der Katholizismus. Auf dieſe Thatſache bauen wir die
Hoffnung, daß das Centrum nicht nur die Zollreform tapfer durch
kämpfen, ſondern demnächſt auch dem mindeſtens ebenſo reform-
bedürftigen Geld und Bankweſen ſeine parlamentariſche Fürſorge
zuwenden wird.

Man iſt in Süddeutſchland über die am 12.
d. M. im Bundesrath unerwartet erfolgte Annahme der
Verdopplung der Brauſteuer in Norddeutſchland
keineswegs entzückt. Die norddeutſchen Biere haben den
ſüddeutſchen nie Concurrenz gemacht und eine Mehrbe-
laſtung der norddeutſchen Brauereien hat für die ſüd-
deutſchen keine weitere Folge als die Erhöhung der Matri-
cularbeiträge um ſechs Millionen Mark. Das in die letz
teren eingerechnete, von den ſüddeutſchen Staaten für die
Beibehaltung der beſonderen Brauſteuern zu zahlende
Averſum muß nämlich entſprechend der Verdopplung der
norddeutſchen Brauſteuer, nach welcher es berechnet wird,
gleichfalls verdoppelt werden. Uebrigens wird darauf hin
gewieſen, daß durch die Erhöhung der Brauſteuer in
Norddeutſchland eine einheitliche Bierſteuer noch immer
nicht erreicht iſt, da ſich die Höhe der letzteren in den ein
zelnen Ländern lediglich nach der Maſſe des Verbrauchs
richtet. Jn Bayern aber kommen viermal, in Baden
fünfmal ſo viel Liter Bier jährlich auf den Kopf der
Bevölkerung als in Norddeutſchland. Baden trinkt ein
weniges mehr, Elſaß bedeutend weniger Bier als Nord
deutſchland.

Unter den für das Reich geplanten Schutzzöllen be-
findet ſich u. A. ein Zoll für gewöhnliches Hohlglas
(als Wein-, Bier, Liqueurflaſchen c.) von 3 .4 fur 100 kg.
Dieſe Feſtſtellung kann, wie von fachmänniſcher Seite ge

ne

ſtens die Hälfte der Production umfaßt, während vom

ſchrieben wird, nur ohne jede Kenntniß der Lage des

Auslande ſo zu ſagen nicht eine einzige Flaſche ein-
geführt wird. Die Glasfabriken wollen den geplanten
Schutzzoll bekämpfen und haben ſich in dieſem Sinne mit
ihren Handelskammern und Abgeordneten verſtändigt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus Deſſau berichtet man der „Kr. Z.“: Es ver-
lautet beſtimmt, daß die aus Anlaß der ſilbernen Hoch-
zeit des Herzogs und der Herzogin in unſerm Lande
veranſtaltete Sammlung zum Zwecke einer milden Stiftung
die Summe von 33 000 ergeben hat.

Wie verlautet, beabſichtigen die Thüringiſchen
Bahnen die von ihnen in den früheren Jahren einge
räumte Verlängerung der Gültigkeitsdauer der Re
tourbillets während des Pfingſtfeſtes auch in
dieſem Jahre wieder eintreten zu laſſen. Nur ſollen an
geblich die Tage der Gültigkeit nach den gemachten Erfah-
rungen mehr auf die eigentlichen Feſttage, vom Pfingſt-
ſonnabend bis Mittwoch, dem ſogenannten vierten Feier-
tag, beſchränkt bleiben.

Die „Geraiſche Ztg.“ ſchreibt: „Einem auf Täuſchung
des Publikums berechtigten Unfug ſollte die Polizei ent-
ſchieden ſteuern. Auf dem Wochenmarkte wird ausge-
laſſener Landhonig verkauft, der in der Hauptſache
aus nichts anderem als Stärkeſyrup (ſog. weißem Syrup)
beſteht. Von dieſem Produkt wird das Pfund um kaum
20 gekauft, mit etwas Landhonig vermiſcht und dann
dem Publikum von den Bauerweibern um hohes Geld
wieder verkauft. Da ſich der Stärkeſyrup durch Chemiker
und Apotheker ſofort nachweiſen läßt, ſo wäre es zweck-
mäßig, auf dieſen Betrug zu fahnden.“

4 Die Dividende der Thüringiſchen Eiſen-
bahn für das Geſchäftsjahr 1878 iſt auf 8 pCt. feſtgeſetzt

worden. SJn einer am 14. d. M. in Wernigerode ſtatt-
gefundenen Sitzung des Harzgau-Turn-Verbandes,
umfaſſend die Vereine Halberſtadt, Oſchersleben, Aſchers-
leben, Hettſtedt, Quedlinburg, Elbingerode und Wernigerode
iſt beſchloſſen worden, in dieſem Sommer und zwar am
27. und 28. Juli ein Gauturnfeſt zu veranſtalten.

Jn der Elbe hat ſich der Waſſerſtand während
der letzten acht Tage wenig verändert der Pegel der fis-
kaliſchen Strombrücke bei Wittenberg zeigte ſtets einen
Waſſerſtand an, welcher 250 em entweder nur mäßig
überſtieg, oder nicht weit darunter blieb, am 17. 240 cm
über Null.

Jn Roda beabſichtigt man, Mittel und Wege aus
findig zu machen, wie die ſchöne Lage des Ortes und die
friſche Bergluft ſeiner Umgebungen in der Art eines klima-
tiſchen Kurortes ausgenutzt werden könne.

4 Es mag zur Warnung heißblütiger Väter dienen,
ſchreibt der „Merſeburger Korreſp.“, daß in der letzten
Sitzung des hieſigen Dreimännergerichts der Nagelſchmied
L. aus Lützen wegen unbefugten Eindringens in ein
Schullokal während des Unterrichts zu 14 Tagen Haft ver
urtheilt wurde.

Halle, den 19. April.
An das „Centralhülfscomité für die Noth-

leidenden im Speſſart“ in Aſchaffenburg konnte
vorgeſtern Dank der durch regen Beſuch bewieſenen Theil-
nahme unſerer Mitbürger als Ergebniß der am letzten
Mittwoch (d. 16. d. M.) im „Neuen Theater“ ſtattgefun
denen Theateraufführung von Mitgliedern der hieſigen Ge-
ſellſchaft „Caſino“ die Summe von 315 Mark zur Unter
ſtützung unſerer unglücklichen ſüddeutſchen Brüder abge-
ſandt werden. Wir fügen hinzu, daß die Aufführung ſelbſt
den allſeitigen Anſprüchen genügte und von dem zahlreich
erſchienenen und gewählten Publikum beifällig aufge-
nommen wurde.

Ausſtellung.
Jn Dresden findet vom 1. Juli bis 31. Auguſt d. J. eine

Allgemeine Ausſtellung von für die Jugend beſtimmten Erzeugniſſen der Kunſt, Wiſſenſchaft und Jnduſtrie ſtatt. Zur Aus-
ſtellung zuläſſig ſind laut Programm 1) Lehrmittel für den Unter-
richt in den Schulen und im Hauſe, Kindergärten 2c. 2) Druckwerke,
als Lehrbücher, Jugendſchriften, bildliche Darſtellungen 3) Ausſtat-
tungsgegenſtände für Schüler, als Subſellien, Turnapparate 2c.;
4) muſikaliſche Jnſtrumente; 5) Spielwaaren 6) Bedarfsartikel der
gewerblichen Branchen aller Art für Kinder, z. B. Möbel, Wäſche,
Kleider, orthopädiſche Jnſtrumente und dergleichen. Eine ſpyſte-
matiſche Darſtellung d.s Entwickelungsganges verſchiedener Lehr-
mittel ſoll damit verbunden werden, und ſind daher auf die Er-
ziehung und Unterricht bezügliche hiſtoriſche Objecte erwünſcht. Mit
der Ausſtellung iſt eine Lotterie von ausgeſtellten Gegenſtänden
(à Loos 3 Mark) verbunden. Eine dergleichen bereits 1877 ſtattge-
fundene, auf Sachſen beſchränkte Ausſtellung hatte ſich nach allen
Seiten hin des beſten Erfolges zu erfreuen. Das Comité der Aus-
ſtellung beſteht aus einem Kaufmann und drei Pädagogen. An-
meldungen c. ſind an die Direction der Ausſtellung, Herrn Kauf-
mann C. Heinze, Dresden, zu richten.

Poſtaliſches.
Aus Berlin kommt die Nachricht, daß die ruſſiſche Regier-

ung Schwierigkeiten bei Ausführung des von ihr mit abgeſchloſſenen
und gehörig ratificirten internationalen Uebereinkommens betreffs
des Austauſches von Briefen mit Werthangabe bereite, in-
dem die dortige Poſtverwaltung das vertragswidrige Verlangen ſtellt,
daß die nach dem Auslande beſtimmten Werthſendungen ihr vor der
Abſendung vorgelegt werden, damit ſie ſich überzeuge, ob der ange-
gebene Jnhalt auch richtig ſei. Ferner verlangt ſie bei Feſtſtellung
der Verſicherungsgebühr die Berechnung nach dem Nenn-, nicht nach
dem Courswerthe.

Gerichtliche Entſcheidungen.
t ar Reichs OberHandelsgericht hat folgende Entſcheidungen

getroffen: tDo micilirte Wechſel ſind nach Artikel 43 der Allgemeinen
Deutſchen Wechſelordnung dem Domiciliaten zur Zahlung zu prä
ſentiren und, wenn die Zahlung unterbleibt, dort zu proteſtiren alſo
das von dem Notar zu ſtellende Zahlungsbegehren iſt an den Domi
ciliaten zu richten und dies ſowie die Antwort reſp. die Bemerkung
daß Domiciliat keine gegeben habe oder nicht anzutreffen geweſen
ſei, in die Proteſturkunde aufzunehmen; geſchieht dies nicht, ſo geht
dadurch der wechſelmäßige Anſpruch nicht nur gegen den Ausſteller
und die Jndoſſanten ſondern auch gegen den Acceptanten ver
loren. Jn Bezug auf dieſe Beſtimmung hat das Reichs. Ober Handels
ehe J. Senat, durch Erkenntniß vom 4. Februar 1879 ausge
prochen, daß, wenn in der Proteſturkunde erwähnt iſt, es ſei Proteſt
erhebung gegen den Acceptanten bei dem Domiciliaten beantragt und



n

es ſei vom Notar ſowohl vom abweſenden Acceptanten, als auch
e M ettiaten Zahlung gefordert worden, dennoch der Proteſt ein
gültiger iſt.

Werden zwei Pferde als ein Geſpann verkauft, ſo iſt damit
nach einem Erkenntniß des Reichs-Ober-Handelsgerichts, II. Senat,
vom 5. Februar 1879 dem Käufer auch das Recht gegeben, Auflöſung
der Vertrags bezüglich beider Pferde zu verlangen, ſofern auch nur
das Eine derſelben an einem Fehler leiden ſollte, für welchen der
Verkäufer haftpflichtig iſt.

Der von einer Ehefrau in Bezug auf eine ihr gehörige Hypo-
thekenforderung zu Gunſten einer Darlehnsſchuld ihres Ehemannes
ſchriftlich geſchloſſene Pfandvertrag iſt nach einem Erkenntniß des
ReichsOberhandelsgerichts vom 31. Januar 1879 im Geltungsbereiche
des preußiſchen Allgemeinen Landrechts auch in dem Falle gültig,
wenn der Ehemann zwar die Verpfändungsurkunde nicht mit unter
ſchrieben, aber dieſelbe nebſt dem Hypothekeninſtrument und ſeiner
Schuldurkunde dem Darlehnsgläubiger eingehändigt und dafür das
Darlehn erhalten hat.

Laut Obertribunals-Erkenntniſſes iſt für die Berechnung
der vierzehntägigen Friſt zur Nachbringung des Stempels
zu einer Privat- Urkunde nicht deren Datum entſcheidend, wenn
dargethan wird, daß die Urkunde an einem anderen Tage voll-
zogen iſt.

Vereins- und Verſammlungs Weſen.
Am 7. und 8. d. M. tagte in Elberfeld die Delegirten-Ver-

ſammlung des Vereines deutſcher Jngenieure, an welcher die
Vertreter faſt ſämmtlicher 28 Bezirksvereine dieſes in ganz Deutſch
land gegen 3700 Mitglieder zählenden Vereines, der Vorſtand und
die Redaktionskommiſſion der Zeitſchrift theilnahmen. Auch unſer
Halliſcher Verein war vertreten. Unter den Verhandlungen hat be-
ſonders die Stellungnahme zu der Gewerbeſchulfrage auch für
weitere Kreiſe Jntereſſe. Es wurde nämlich nach Ablehnung weiter
gehender Anträge der Vorſtand beauftragt, in einer Eingabe an das
Unterrichts Miniſterium darauf hinzuweiſen daß die Techniker ſelbſt
ein berechtigtes Jntereſſe an der Regelung dieſer Angelegenheit hätten
und verwundert ſeien, bei derſelben nicht gehört worden zu ſein,
indeſſen ſich der ſicheren Erwartung hingeben zu dürfen glaubten,
daß man bei weiterer Verfolgung dieſer Angelegenheit, wie dies bei
den Aerzten geſchehen, auch den techniſchen Kreiſen Gelegenheit
geben werde, ihre Wünſche und Anſichten zur Geltung zu bringen.

Volkswirthſchaftliches.
Von ſachkundiger Seite iſt der Frankfurter Zeitung eine Um

rechnung der jetzt für Eiſen und Eiſenwaaren beantragten Gewichts-
Zollſätze in Werthzölle zugegangen. Danach betragen auf Grund
der jetzigen Eiſenpreiſe die neuen Eiſenzölle für

Roheiſen C 1 gleich pCt.Gußwaaren r eBußröhren c. 2 V 25*Stabeiſen 2 20Stahl ſchienen 2 20Bleche e 20--22Berzinnte Bleche 12Berbleite Bleche 12Galvaniſirte Bleche 5 n 12
Grobe Eiſenwaaren 3 r 16
Gasröhren 2c. n 3 n 16Galvaniſirte Röhren 6 22t IDieſe Angaben werden von anderer Seite vollſtändig beſtätigt.

Allerdings iſt dabei von den künſtlichen Preisſteigerungen abgeſehen,
welche bei einzelnen Artikeln durch Coalition der Fabrikanten und
Connivenz der Regierungen zum Theil aufrecht erhalten worden ſind
Als für die Einfuhr beſonders wichtig werden außer Roheiſen und
Weißblech noch galvaniſirte Röhren bezeichnet, welche in Deutſchland
nicht in gleich guter Qualität fabricirt werden. Der bisherige billige
Preis hat die Folge gehabt, daß dieſe Röhren in letzter Zeit ſehr in
Aufnahme gekommen ſind und dadurch eine größere Sicherheit in
den Gasleitungen erreicht worden iſt.

Sterblichkeits- und Geſundheits-Verhältniſſe.
Die Sterblichkeitsverhältniſſe der meiſten größeren Städte ge

ſtalteten ſich in der 14. Berichtswoche nicht günſtiger. Die allgemeine
Sterblichkeitsverhältnißzahl für die deutſchen Städte ſtieg von 28,0
der vorhergegangenen Woche auf 1000 Bewohner und auf's Jahr be
rechnet auf 29,5, einer ungewöhnlich hohen Sterblichkeitsziffer. Jns-
beſondere hat die Sterblichkeit des Säuglingsalters zugenommen, ſo
daß von 10 000 Lebenden aufs Jahr berechnet 92,8 Kinder unter
einem Jahre ſtarben gegen 84,7 der vorangegangenen Woche.
Unter den Todesurſachen erfuhren wohl meiſt in Folge der rauheren
Witterung die Erkrankungen der Athmungsorgane eine namhafte
Steigerung, während die Infektionskrankheiten meiſt in ähnlichen Ver
hältniſſen wie in der Vorwoche auftraten, Maſerntodesfälle waren in
Lübeck, Elbing, Bremen, Krefeld, Gladbach, Straßburg, Metz häufiger
in Peſth und Paris traten Maſern ſehr heftig auf, auch in Frank-

zeigt ſich vielfach in Hamburg, Danzig, Krefeld. Diphtherie und
Bräune war in Berlin, Wien, gen i wohl etwasſeltener, doch iſt die Zahl der dadur bed ngten Todesfälle noch
immer eine größere. Unterleibstyphus forderte in Poſen und Paris
mehr Opfer, in Petersburg nahm die Zahl der typhöſen Fieber etwas
ab. Der Flecktyphus in Berlin zeigt in der Betriebswoche keine
weſentliche n gegen die Vorwoche. Es erkrankten 30 und
ſtarben 4 Perſonen; in Breslau erkrankten 10 und ſtarben 2, außer
dem werden aus Beuthen, Koburg, Wien, Krakau, Odeſſa, Venedig
je 1, aus Petersburg 7 Todesfälle daran gemeldet. Darmkatarrhe
führten namentlich in Petersburg häufiger zum Tode; in München
ſank die Zahl der Todesfälle daran auf 27. Die Pocken zeigen in
London, Wien, Peſth, Petersburg einen kleinen Nachlaß; in Paris
ſtieg die Zahl der Todesfälle Zu 32, in Genf auf 4, in Barcelona
auf 5. Aus Warſchau werden 2, aus Poſen, Liſſabon, Odeſſa ver
einzelte Todesfälle gemeldet.

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 17. April 1879.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 0—0 14,0014,75.do. 0 S 13,0013,75.Roggenmehl 10,00-10,75.do. o. 19,50 10,00.Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.

Berlin, den 15.'April.
Activa. Gegen d. 7. April.

1) Metallbeſt. (der Beſtand an
coursf. deutſchen Gelde u. an
Gold in Barren oder ausländ.
Münzen (das Pfund fein zu
1392 berechnet 535,708,000 Abn. 2,068,000.

2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen 42,445,000 Zun. 831,000.
3) do. an Noten and. Banken 7,023,000 Zun. 2,003,000.

298.781000 Abn. 12,9. 5,000.3 do. an Wechſeln
5) do. an Lombardenforderungen 52,930,000 Abn. 3,013,000.
5 do. an Effekten „30,391,000 Zun. 25,000.
7) do. an ſonſtigen Activen 22,331,000 Zun. 952,000.

iva.
9 Das Grundkapital 120,000,000 unverändert.

Der Reſervefonds „15,223,000 unverändert.
10) Der Betr. der umlauf. Noten 631,967,000 Abn. 15,722,000.
11) Die ſonſt. tagl. fälligen Ver-

bindlichkeiten „209,135,000 Zun. 1,650,000.
12) Die an eine Kündigungsfriſt

gebd. Verbindlichkeiten 3 6,843,000 Abn. 209,000.
13) Die ſonſtigen Paſſiven 1,837,000 Zun. 273,000.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 18. April.

Rohzucker. Die Stimmung des Marktes blieb matt
und mußten die Verkäufer, um letzte Preiſe zu er-
zielen, Conceſſionen bezüglich Berechnung und Lie-
ferung machen.

Umſatz 450 000 Kilo 9000 Etr.
Raffinirter Zucker. Die Umſätze dieſer Woche be-

ſchränkten ſich auf 11000 Brode und 70 000 Kilo
1400 Ctr. gem. Zucker, die letzte Preiſe er-

zielten.
Heutige Notirungen:

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,

per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker SKornzucker bei 969 Polar. 59,20-59,00
bei 950 Polar. 57,50--57,00

n bei 94 Polar.Rohzucker bei 93 Polar. eNachproducte bei 94——89 Polar. 52,00--44,00
Melaſſe, excl. Tonne n 7,60v do ftinirter Zucker u

ür 1 ilo bei Poſten aus erſter Hand.Raffinade fern ohne Faß vo e er

t ein t 75,00 7i mittel 1 74,50Melis 7 i JGem. Raffinade mit Faß 73,00--72,00
u Melis J. u 00-68,50n n J u 68,00——67, 00Farin blond gelb 66,00-—-62,00furt a. M. iſt die Epidemie noch nicht erloſchen. Das Scharlachfieber

Bekanntmachungen. Schwilehrerin-Gesuoh.
Eine tüchtige Schwimmlehrerin

Ein gut rentirendes
Colowalwaaren-Gesehaft

Bericht des Sekretärs des Vörſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 19. April 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo unverändert feſt, geringere Sorten 160
—-165 mittlere 178 183 ſeinere 184- 188

bez.

Roggen 1000 Kilo 132135
Gerſte 1000 Kilo in ſehr matter Haltung, Preiſe wie

zuletzt notirt, geringere Landgerſte 144——150.4, beſ-
ſere 1565--170.4, feinſte Chevalier 180-—-190 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30——13,80 .4.
Hafer 1000 Kilo 125--137 .4 bez. bei feſter S im-

mung.
Mais 1000 Kilo Donau-, neue trockene Waare 132

amerikan. 125——130
Kümmel 50 Kilo 30—30,50
Lupinen 1000 Kilo 95-—100
Kleeſaaten 50 Kilo rothe 32—46 weiße 20 50

ſchwediſche 40——50 .4.
Luzerne 50 Kilo 50--70 Esparſette 17
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 260-270
Stärke 50 Kilo 20,25—-20,75 -4 bez.
Spiritus 10,000 Liter -pCt. loco unverändert, Kartoffel

50,50 Rüben- 48,50
Rüböl 50 Kilo 28,75 .4 gefordert.
Solaröl 50 Kilo unverändert bis Juni bei monatlichen

gleichen Raten 6,50 bez. ſpätere Termine auf
7 gehalten.

Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,50 .4.
Futtermehl 50 Kilo 6——6,25
Kleie, Roggen- 4,75--5 Weizenſchaalen 4,10 .4,

Weizengrieskleie 4,75 .4.
Oelkuchen 50 Kilo 7,10-7,30

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 19. April 1879.

Vom heutigen Markte ſind keine Veränderungen zu mel-
den und letzte Preiſe bewilligt worden. Man bezahlte für
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 186--192

geringere Sorten 168-—185
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 132—135
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132——135 beſſere

138 .4, feine und Chevaliergerſte 141156
Fehlerhafte Sorten unter Notiz.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 80--84 .4.
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 132 .4.
Victoria- Erbſen 180--192 .4 p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo netto 96100

Langes Roggenſtroh 2123 p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 18——20 p. dito.
Hieſiges Heu 44,50 p. Ctr.
Auswärtiges 3,50——4 .4 p. dito.

Verzeichnißder mittelſt der Kettenjchtfffahrr nach Magdeburg beförderten unddurch die Elbbrücken daſelbſt poſſeten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 17. April. Pinnow, Holz, v. Liepe
n. Buckau. Geiſeler, desgl. Kreitzfeld, Holz, v. Liepe n. Calbe.

Fincke, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Neumann, desgl.
Ohge, desgl. Curth, leer, v. Magdeburg n. der Saale.

Niegripp-Magdeburg. Am 17. April. Grempe, leer von
Brandenburg n. Außig. Wiſcher, Steine, v. Plaue n. Magde
burg. Stübing, desgl. Bruhn, Roggen, v. Nackeln n. Magde-
burg. Eörſch, desgl. Löſel, leer, v. Berlin n. Außig. Fr.
Andrege, Strm. Melchert, Eüter, v. Stettin n. Magdeburg.

Stadt-Cheater.
Opern-Ensemble- Gastspiel vom

Bekanntmachung.
Die Ausführung der Maurer-, Zimmer-, Eiſenguß- und Schmiede-

arbeiten zum Neubau eines 79,27 m langen, 14,24 m tiefen Stallge-
bäudes in Backſteinrohbau für das Rittergut Alperſtedt bei Erfurt
wird hiermit ausgeboten.

Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote
ſind bis zum

Montag den 28. April d. J. Mittag 12 Uhr
im Baubureau, Schützengaſſe 1 zu Weimar, einzureichen.

Zeichnungen, Bedingungen und Maſſenverzeichniſſe liegen bei der
Gutsverwaltung zu Alperſtedt, ſowie in dem obengenannten Bau
bureau vom 20. April er. an zur Einſicht offen. Die Maſſenverzeich
niſſe können gegen Erſtattung der Koſten aus dem Baubureau ent
nommen werden.

Alperſtedt, den 16. April 1879.
Die Guts- Verwaltung.

Verkaufstermin
am 5. Mai d. J.
Vormitt. 9 Uhr

Verkaufstermin
am 5. Mai d. J. Häuſer-Verkauf i
Vormitt. 9 Uhr

in der in derReſtogration des Naumburg d. S. Reſtauration des

Brauhofes. Brauhofes.Der Häuſercomplex der Societäts- Brauerei ſoll in 8 Thei-
len, wie ſolche früher beſtanden haben, von einander getrennt verkauft
werden, beſonders wird auf die jetzigen Reſtaurations-Locali-
täten ſowie auf das Brau mit Malzhaus aufmerkſam gemacht.
Das Letztere eignet ſich mit ſeinem Waſſer neben der Brauerei auch
zur Anlage einer Färberei, Gerberei 2c. Außerdem wird der
dazu gehörige Felſenkeller, welcher ſich mit ſeinen Baulichkeiten
und wegen der guten Lage an der Saale ſehr ſchön zu einer ſelbſt
ſtändigen Brauerei eignet, verkauft. Die Preiſe ſind ſämmtlich ſehr
billig geſtellt und wollen Reflectanten den Theilungsplan ſowie die
nähern Bedingungen bei mir einſehen. Die Grundſtücke werden be
dingungsweiſe ſofort verkauft, außerdem aber ein öffentlicher Verkaufs-
termin für die nicht aus freier Hand verkauften Grundſtücke am
Montag, den 5. Mai d. J., Vormittags 9 Uhr, in der
Reſtauration zum Brauhof anberaumt. Sämmtliche Localitäten können
vorher in Augenſchein genommen werden.

Naumburg a. S., den 22. März 1879.
C. Riedling, Privatbaumeiſter.

mit vorzüglichen Zeugniſſen wird zu
engagiren geſucht. Perſönlich vor-
zuſtellen bei Frau

Rosa Lehmann,
Beſitzerin der Bade- u. Penſions
Anſtalt zu Grochlitz, Vorſtadt v.

Naumburg a/S.
Anſtändige Leute ohne Kinder

wünſchen ein Kind diskr. Geburt
als Ziehkind oder daſſelbe auch ge
gen einmaliges Entgeld an Kindes
ſtatt anzunehmen. Näh. Plagwitz
b. Leipzig, Nonnenſtr. 5, II.

Stelle-Gevuech.
Ein jung. Oeconom ſucht Stellung

per ſof. bis z. 1 October, ev. länger.
Gefl. Off. bittet man an die An
none. Exped. v. H. Graefe,
gr. Märkerſtr. 7 unt. A. A. zuricht.

Hofmeiſter Geſuch.
Ein mit guten Zeugniſſen verſehe-

ner Hofmeiſter wird zum ſofortigen
Antritt auf das Schloßgut zu Ohr-
druf geſucht. Th. Sorge.

Jch ſuche einen mit der Caffee
Branche durchaus vertrauten

eiſenden.
Antritt ſpäteſtens 1. Juli e.

0. W. Vogel, Iagdeburg.

Ein junger, gebildeter
Landwirth, welcher mit
der landwirthſch. Buchführung ver-
traut iſt, findet auf einem Ritter-
gute Thüringens ſofort oder zum
I. Juli Stellung. Offerten
mit Abſchrift der Zeugniſſe r richten
sub R. K. 100 an die Annon-
cen- Expedition von Rudolf

Provinz Sachſen, am liebſten in
Halle a/S., wird zu pachten reſp.
zu kaufen geſucht. Offerten unter
H. F. 176 durch die Annoncen
Expedition v. Haasenstein

Vogler in Halle a/S. erb.
Mein flottes Filialgeſchäft der

Woll, Poſamenten und Weißwaaren
Branche in Hettſtädt bin ich
Willens ſofort unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen.

Otto Schauseil,
Eisleben.

Landwirthſchafte
rinnen in ff. Küche erf. ſuchen
1. Mai und Juli Stellen. Jün-
gere ſuchen bald Stellen, 1 auch
vorläuf. ohne Gehalt.

Verwalter, Hofmeiſter,
Kutſcher, verh. u. ledige ſuchen
Stellen durch
Fr. Deparade, gr. Schlamm 10.

Ein Paar hochelegante
Wagenpferde, Mecklenbur-
857 Blut, 10 Zoll groß,

unkelbraun, fromm u. gut
efahren, ſtehen zu verkau-u auf dem Rittergut

Weberstedt
bei Langenſalza.

Export- Kartoffeln
blaßrothe, weißfleiſchige, werden zu
kaufen geſucht und bittet um Offerte

Louis Rosenblum,
Salzwedel.

Halt
Die billigſte und ſchönſte

KornbranntweinPreßhefe
(Bärme) liefert C. Sträh in

Eine neumilchende Kuh mit dem Eine neumilchende Kuh
Kalbe ſteht zu verkaufen mit dem Kalbe verkauft

in Wurp Nr. 1. Schiepzig Nr. 10. Mosse in Halle a/S. Lüneburg 100 42 ab hier.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

en rer rrrrrrrrrk—

mit Nebenbranche in Thüringen od. Hoftheater zu Sondershausen.
Sonntag den 20. April.
Der Troubadour,

große Oper in 4 Acten von Verdi.
Montag den 21. April.

Die lustigen Weiber von Windvor,

komiſchphantaſtiſche Oper in 3 Acten
von Nicolai.

Jn Vorbereitung
„„Die Folkunger“,

große Oper in 5 Acten von
E. Kretſchmar.
(Novität.)

De Am 390. April er. 16. und
letzte Vorſtellung des

Opern Ensembles“.
Die Direction.

1Opernglas gef. abz. Königsſtr. 171III.

Proteſtanten-Verein.
Montag den 21. April Ab. 8 Uhr

im „goldenen Ring“
Vortrag über kirchliche Umlagen
in Halle von Herrn Stadtrath

Hildenhagen.
Gäſte ſind willkommen.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Am 18. April Nachmittags ver

ſchied plötzlich unſer lieber, guter
Vater, Schwiegervater und Groß-
vater, der Rentier

Herr Friedrich Rudloff
in Obernigk.

Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen
Meldung um ſtille Theilnahme bit
tend an

die trauernden Hinterbliebenen,

Dritte Beilage.
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Dritte Beilage zu 92 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchöe'ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 20. April 1879.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Petersburg, den 19. April. Dem „Re-

gierungsboten“ zufolge, brachen in Roſtow
am Don am 14A. d. Abends Unruhen aus, zuderen Unterdrückung die Polizeimittel nicht
ausreichten. Es wurden deshalb 160 Koſaken
aus Nowetſcherkask und ein Truppen-
kommando aus Taganrog herbei her
Am 15. Morgens war die Ruhe wieder her-

eſtellt. Die Wohnungen des Polizeimeiſters,
es Bezirksaufſehers ſowie die des Stadtauf-

ſehers ſind zerſtört und geplündert; die Polizei-
akten in der Polizeidirektion und zwei Polizei-
bureaus ſind vernichtet. Der Miniſter des
Jnnern entſandte den Polizeidirektor Koſſa-
gowski an Ort und Stelle.

Paris, d. 18. April. Für die aus türkiſchen Häfen
kommenden Provenienzen iſt die Quarantäne in allen
franzöſiſchen Häfen aufgehoben, für die Provenienzen aus
den ruſſiſchen Häfen des Schwarzen und des Aſowſchen
Meeres iſt eine vierundzwanzigſtündige Beobachtungs
Quarantäne beibehalten worden.

Konſtantinopel, d. 18. April. Nach Berichten,
die von hier verbreitet werden haben die Ruſſen den Be
ſtand der Okkupationstruppen in Oſt-Rumelien auf 3
Armeekorps, das 4., 9. und 13. zurückgeführt. Jedes die
ſer Armeekorps zähle einen Effektivſtand von 20 000 Mann
mit 80 Geſchützen, alle drei Armeekorps ſeien unter den
Oberbefehl des Generals Stolipin geſtellt. Die Einübung
der bulgariſchen Miliz in Oſtrumelien werde unter der
Leitung ruſſiſcher Offiziere thätig fortgeſetzt. Die Miliz
beſtehe zur Zeit aus 9 Bataillonen und zähle etwa 7000
Mann, welche ſämmtlich mit Henry-Martiny-Gewehren be
waffnet ſeien. Außerdem hätten die Ruſſen überall in
der Provinz eine Art militäriſcher Uebungsſchulen einge
richtet, in denen ſich die dienſttüchtigen Mannſchaften im
Gebrauch der Waffen und im Schießen nach der Scheibe
übten. Alle dieſe Mannſchaften ſeien nicht im Stande,
gegen eine reguläre Armee aufzutreten und könnten
höchſtens zur Unterſtützung herangezogen werden, nament-
lich wenn ſie gut geführt würden.

Semlin, d. 18. April. Nach einer hier eingegange
nen Meldung haben türkiſche Arnauten, die von Priſchtina
kommen, die ſerbiſche Grenzwache angegriffen und ſind ge
waltſam in den Diſtrikt von Rurſchumlia eingedrungen.
Der ſerbiſche Miniſter des Auswärtigen ſoll in Folge deſſen
an die Pforte einen Proteſt gerichtet und in demſelben
erklärt haben, daß Serbien, wenn die Pforte derartige An
griffe nicht verhindern könne, ſelbſt geeignete Schutzmaß
regeln treffen werde.

Aus RNußland.
Der Pariſer Correſpondent der „Times“ ſchreibt unter

dem 15. d. Jch habe ſoeben einen Brief aus Petersburg
erhalten, welchem das Attentat auf das Leben des
Czaren erhöhtes Jntereſſe verleiht. Jch kann mich
für die vollſtändige Genauigkeit deſſen Jnhaltes nicht ver
bürgen, allein der Schreiber beſitzt nicht nur die Gelegen
heit, ſondern auch die Gabe der Beobachtung in hohem
Maße; jedenfalls giebt das Schreiben eine getreue Schil
derung der Eindrücke, welche die jüngſten Ausſchreitungen
in Rußland hervorgerufen haben. Daſſelbe lautet:

„Die Häupter der geheimen Polizei ſollen die Abſicht der
nachdem ſie die Entdeckung gemacht haben, daß drei

iertel ihrer Leute im Bund mit den Nihiliſten ſtehen. Sie haben
ohne Zweifel ſchon geleſen, daß eine Dame, welche den intimſten
Hofkreiſen angehört, auf ihrem Landſitz arretirt wurde, die Poliziſten
mit einem Revolverſchuß empfing und ſich offen als eine Freundin
der Secte bekannte. Das Haupt der Polizei in r wird die
Leitung der Geheimpolizei übernehmen; allein dies wird keine Ver
änderung bringen. Trotzdem darf man die Stärke der RNihiliſten
nicht überſchätzen. Jhre Zahl iſt keine große, allein ſie ſind raſtlos
geſchäftig, werben Rekruten, welche ſie in Fanatiker verwandeln,
verbreiten Schrecken durch ihre Tollkühnheit und werden, wenn nicht
durch die Mitſchuld, ſo doch wenigſtens durch die Gleichgültigkeit
der mittleren Klaſſen unterſtützt. Grade hierin liegt ihre Haupt-
r Während ſie mit den verächtlichſten Mitteln die ſogenannte

egeneration des Reiches zu erlangen ſuchen, ſind die mittleren
Klaſſen, die Gelehrten, Beamten Kaufleute und viele Officiere dem
autokratiſchen Syſtem herzlich abgeneigt. Alle dieſe Leute ſind
liberal, wünſchen eine mehr oder minder ausgeſprochene Conſtitution
und verlangen zum Mindeſten für die Nation das Recht und die
Mittel der Controle. Dieſer Theil der Bevölkerung, welcher haupt-
ſage zu den Städtebewohnern gehört und daſelbſt an Zahl, Ein-

uß und Aufklärung das Uebergewicht bildet, fühlt ſich beſchämt,
wenn er ſieht, wie Montenegro und Bulgarien geſetzgebende Körper-
chaften und beliebige Conſtitutionen erlangen während Rußland,
ie große Nation, der einzige europäiſche Staat iſt, welcher dieſelben

entbehrt. Das J die Urſache jener geheimen Erbitterung, welche
die vollſtändige Jndifferenz bezüglich der nihiliſtiſchen Unternehmungen
im Gefolge hat. Jn drei Fällen unter vier, wenn es ſich auch um
die ſchmachvollſten Attentate handelt geſchieht Nichts; wirft man
ihnen dieſe Gleichgültigkeit vor, ſo heißt es: „Das geht uns ja
Nichts an. Der Kaiſer will ſich nicht auf die Nation ſtützen und
die Feinde der Geſellſchaft machen ſich unſere Jndifferenz zu Nutze
und ſetzen ihren Vernichtungskrieg gegen jedes Hinderniß ihrer Pläne
fort.“ Die Hofpartei, welche ihre Hände in des Kaiſers Schatulle,
das heißt in die Taſchen des Volkes ſteckt, von der kaiſerlichen
Pracht und über dem Geſetze lebt und über Rußland verfügt wie
es ihr gut dünkt, beſtürmt ihrerſeits den Kaiſer, keine Conceſſionen
zu machen, indem ſie geltend macht, daß die Souveräne, welche dem
Liberalismus und den demſelben folgenden Ausſchreitungen nachge-
geben, überall die Wege zu ihrem eigenen Fall und zum Ruin ihrer
Dynaſtie und ihres Landes gepflaſtert hätten. Der Kaiſer ſchenkt
ihnen lieber Gehör, als daß er ſeinen autokratiſchen Charakter auf
gäbe. Darin liegt das ganze Uebel. Umſonſt hat man verſucht,
unſere Aufmerkſamkeit durch Kriege und diplomatiſche Scharmützel
abzulenken. So lange man unſere Würde nicht in Betracht zieht,
1 lange wir der Leitung unſerer eigenen Angelegenheiten fremd
leiben und wir uns wie bei eine Heerde Schafe leiten laſſen müſſen,

wird das Uebel zunehmen, bis eines Tages, um der Sache ein Ende
zu machen auch wir uns an dem Conflikte betheiligen werden, und
wird man uns dann ſicher nicht auf der Seite der autokratiſchen
Macht finden. Seien Sie jedoch verſichert, daß, wenn der Kaiſer
uns auch nur den Schein der Freiheit giebt, die Schwäche des Nihi-
lismus ſich zeigen wird, der heute nur über einen kleinen Bruchtheil
der Nation verfügt. Der Kaiſer kann thun, was ihm gefällt. Mit
einem Federſtrich kann er uns jene Würden verleihen welche wir
erſtreben, und dieſe Secte in ihr Nichts zurückwerfen; allein es iſt
kein Anzeichen vorhanden, daß er dies zu thun geſonnen wäre.

Bedeutungsvoll iſt folgende Mittheilung in einem
Petersburger Briefe der Kreuzzeitung: „Einen Tag vor
dem Ereigniß, in der Nacht von Sonnabend zu Oſter-
Sonntag, hatte man Unruhen erwartet denn Sonnabend

Morgens waren an einigen Stellen, ſogar am Winterpalais
ſelbſt, Proklamationen angeklebt worden, welche die
„Brüder“ zur allgemeinen Bewaffnung aufforderten und
mit einem „Tod dem Kaiſer!“ endigten; für dieſe Nacht
waren auch militäriſcherſeits Vorſichtsmaßregeln getroffen
worden und, falls wirklich Unruhen beabſichtigt waren, ſo
wurden ſie wohl hierdurch verhindert; denn die etwanigen
Anſtifter hatten jedenfalls von der Anordnung Kenntniß.“

Erſt vor nicht gar zu langer Zeit hat die Regierung in
Hinſicht auf die Attentate gegen den Fürſten Krapotkin
und gegen den General v. Drentelen beſchloſſen, die Peters
burger medico-chirurgiſche Akademie, die als Haupt
ſitz der revolutionären Jugend berüchtigt, mit Be
ginn des nächſten Lehrjahres in eine ſpeziell militäriſch-
mediziniſche Akademie umzugeſtalten und gleichzeitig die
Zahl der Studirenden auf fünfhundert zu beſchränken. Da
dieſe Studirenden beim Eintritt in die Akademie einen Eid
nach einer ganz beſtimmten Formel zu leiſten haben und
außerdem verpflichtet ſind, für jedes Lehrjahr 1 Jahr im
Heere zu dienen, ſo werden ſie von vornherein gleichſam
als Staatsbeamte betrachtet, die ſich bewußt ſein müſſen,
welche Strafe einen revolutionär geſinnten Staatsbe-
amten trifft.

Aus Odeſſa wird berichtet: Seit einigen Tagen
werden unzählige Plakate revolutionären Jnhalts verbreitet,
in welchen allen kaiſerlichen Behörden mit deren Ver-
nichtung und einem allgemeinen Volksaufſtande gedroht
wird. Alle dieſe Plakade ſind mit rothen Buchſtaben ge
druckt und tragen an der Spitze die gemeinſame Deviſe:
„Terror sa terro!“ („Schrecken für Schrecken!“) Die
Folge der Verbreitung dieſer Plakate war, daß der Höchſt
kommandirende der Truppen des Odeſſaer Militärkreiſes,
Generallieutenant Semeka, über die Stadt Odeſſa den Be
lagerungszuſtand verhängte. Die Odeſſaer Polizei wurde,
wie der „Odeßky Weſtnik“ vom 11. d. Mts. ſchreibt, an
gewieſen, „zur Sicherung der Ruhe darauf zu ſehen, daß
in der Stadt keine Zuſammenkänfte ſtattfinden, daß in
allen öffentlichen Häuſern, Gärten und dergl. Ruhe und
Ordnung herrſchen, daß nicht geſchoſſen oder öffentlich ge
lärmt werde, daß die Gaſt und Einkehrhäuſer bis Mittag
geſchloſſen bleiben, daß alle Arreſtanten im Centralgefäng-
niſſe untergebracht werden und nicht in den gewöhnlichen
Arreſtlokalen bleiben daß die ganze Polizei Dienſt halte,
daß von allen Unruhen oder öffentlichen Verſammlungen
unverzüglich dem Höchſtkommandirenden gemeldet werden
ſolle“ u. ſ. w. Zu dieſem Zwecke wurde die Odeſſaer Stadt
polizei um 150 Mann Jnfanterie-Soldaten, 115 Reiter aus
dem 7. Koſakenregiment und 25 Polizeibeamte aus dem
Offizierkorps verſtarkt.

Der „Krymskij Liſtok“ veröffentlicht folgende ihm
vom Simferopoler Adelsmarſchall Revelioti zugegangene,
radezu komiſch wirkende Mittheilung: „Sieben Waiſen-fern im Alter von elf bis dreizehn Jahren, welche in

dem ſtädtiſchen Waiſenhauſe der Gouvernementsſtadt Sim-
feropol untergebracht waren, und zwanzig Knaben vom
nämlichen Alter, welche die dortige ſtädtiſche Mittelſchule
beſuchten, ſind dieſer Tage von der Schuldirection wegen
politiſcher und ſozialiſtiſcher Umtriebe aus der genannten
Bildungsanſtalt entlaſſen worden.“

Ueber den Mörder Alexander Konſtantinowitſch
Solowieff ſchreibt die deutſche Petersburger Zeitung:
Es iſt ein hochgewachſener blonder Mann magern Aus-
ſehens, das Haupthaar trägt er ziemlich lang, das Kinn
iſt raſirt. Seine anfänglichen Weigerungen, Näheres über
ſeinen Wohnort, ſeine Mitſchuldigen, den Zweck des Atten-
tats u. ſ. w. anzugeben, ſucht er damit zu begründen, daß
er keine Zeit dazu habe, in nähere Erläuterungen ſich ein
zulaſſen, daß ſeine That die Nachkommen beurtheilen wür
den u. ſ. w. Ein nicht unerheblicher Widerſpruch machte
ſich ſofort in der Bekleidung des Mannes bemerkbar; die
Oberkleider waren neu und rein, die Wäſche aber ſchmutzig
und alt.

Das in deutſcher Sprache abgefaßte Gutachten des
chemiſchen Laboratoriums über das Gift, welches
der Attentäter eingenommen, wurde demſelben, da er ſagte,
daß er deutſch verſtände, vorgezeigt. Es hieß darin, das
Cyankali, deſſen ſich der Mörder zur Vergiftung zu be-
dienen ſuchte, ſei theilweis verdorben. Als Solowieff dies
las, murmelte er: „Das habe ich nicht erwartet.“ Der
richtige Name des Attentäters wurde entdeckt durch ein
altes Stück vom „Petersburger Herold“, welches er bei
ſich in der Taſche trug und auf welchem mit Bleiſtift der
Name Helene Conſtantinowitſch Solowieff gekritzelt war.
Daraufhin wurde die Familie ermittelt, ſie wohnt auf
Kammeny Oſtrow und beſteht aus dem alten 80 jährigen
Vater, deſſen Frau, drei Söhnen und einer Tochter. Der
Attentäter Alexander iſt 34 Jahr alt und hat den Kurſus
auf dem Petersburger Gymnaſium beendet und wurde
dann Dorſſchullehrer im Toropetzkiſchen Kreiſe. Seit dem
30. März hatte er ſich aus dem elterlichen Hauſe verab-
ſchiedet unter dem Vorgeben, nach Moskau zu reiſen.

Ueber den Hergang bei dem Attentat wird der „K. 3.“
aus Petersburg vom 14. d. geſchrieben

Kaiſer Alexander pflegt jeden Morgen zwiſchen halb 9 und 10
Uhr vom Winterpalais aus einen Spaziergang nach dem Sommer-

arten zu unternehmen. Gewöhnlich nahm der Kaiſer bei ſolchen
orgenpromenaden den Weg längs des Schloſſes durch die Millionaja

an der Eremitage vorbei und kehrte längs der Newa zurück. Der
Kaiſer duldet bei ſolchen keine andere Begleitung als
die ſeines bekannten ſchwarzen, langhaarigen Jagdhundes; es verſteht
ſich indeſſen von ſelbſt, daß die Polizei den Herrſcher auch nicht eine
Secunde aus dem Geſichte verliert. Heute nun beinahe am Jahres-
tage des Attentats vor 13 Jahren) überſchritt der Kaiſer, anſtatt
ſich links zu wenden quer den Palaisplatz, welcher vom Winter-
e der Admiralität, dem Alexandergarten dem Landwirthſchaft
ichen rig und dem r n begränzt wird, ließ
die Alexanderſäule rechts liegen und bog links zwiſchen die beiden
letztgenannten Gebäude ein, welche rechts und links von der Straße
bis an die Sängerbrücke zur Moika T Das Landwirth
ſchaftliche Muſeum bildet auf die Weiſe die linke, das Generalſtabs-
gebäude die rechte Gaſſenwand. Der Kaiſer war auch heute wieder
ällein, d. h. officiell allein, nur ſein Jagdhund begleitete ihn. Er
war bereits um die Ecke am Muſeum gebegen und befand fich
ungefähr 79 25 Schritte von dem anderen Ende des Gebäudes
entfernt, als dort ein Mann um die Ecke herumkam, der, laut Per-
ſonalbeſchreibung, 30 bis 34 Jahre alt, von ungewöhnlich hohem
Wuchſe und ziemlich mager ſein ſoll. Der Unbekannte trug anſtän-
dige Civilkleider und als Kopfbedeckung eine Militärmütze mit ruſ

I e h nſcher Cocarde, was hier in Petersburg, wo es von verabſchiedeten
uniformirten Officieren und Beamten wimmelt, gar nicht weiter auf
fällt. Der ſo beſchriebene Mann ging dem Kaiſer mit den Händen
in den Rocktaſchen bis auf einen Schritt entgegen ohne zu grüßen.
Dann zog er plötzlich einen Revolver aus der Taſche, richtete dieſen
auf den Kaiſer und ſchoß. Dieſer trat rückwärts und rief aus: Gos
podin! (Herr!) Allein der Unbekannte feuerte zum zweiten dritten
und vierten Male auf den glücklicherweiſe jedes Mal zurückweichen
den Zaren; die Kugeln gingen ſämmtlich dicht unter dem vierten
Fenſter des Gebäudes in die Wand. Der Attentäter war nur einen
Schritt vom Kaiſer entfernt, und dieſer wandte ſich nun und ver
ſuchte das Winterpalais wieder zu gewinnen. Das alles war in
Zeit von einer halben Minute vor ſich gegangen, und vorher befand
ſich r dem ganzen Platz und in dieſem Sejtengäßchen kein Menſch
außer dem Kaiſer, dem in einer kleinen Entfernung ein Geheim
poliziſt ſo unbemerkt wie möglich folgte. Jetzt aber wuchſen wie mit
einem Zauberſchlage aus allen Orten und Enden Soldaten Gen
darmen und nicht uniformirte Poliziſten hervor, die ſich auf den
Mörder ſtürzten. Der vorderſte von dieſen war ein Polizeiſergeant.
Der Thäter wandte ſich zunächſt dieſen, zielte auf ihn mit
beſſerm Erfolg und durchſchoß ihm die Backe, dann feuerte er ſeinen
letzten Schuß auf den ſchon etwa 10 Schritt entfernten Zaaren ab,
und verſuchte darauf das Weite zu gewinnen. Ein Schutzmann jedoch
zog ſein p Penp und verſetzte damit dem Flüchtigen einen
Schlag vor die Schienbeine, ſo daß er zuſammenbrach und ergriffen
werden konnte. Der Kaiſer ging zu Fuß nach dem Winterpalais
zurück, brach aber, ehe der Adjutant mit der Equipage heranjagte,
vor Erſchöpfung zwei Mal zuſammen. Das Volk rannte nun zum
Kaiſer hin und umringte den geliebten Monarchen. Alexander II.
entgegnete ſeinem Adjutanten auf deſſen Anfrage laut und ver
nehmlich, ſo daß es die Umſtehenden hören konnten „Gott ſei Dank,
ich bin unverletzt! Bewahren Sie das Leben des Mörders.“

Deutſches Reich.
Berlin, den 18. April.

Der Berliner Magiſtrat hat beſchloſſen, im Einverſtändniß
mit der StadtverordnetenVerſammlung ein Glückwunſch-
ſchreiben in Betreff der glücklichen Errettung des
Kaiſers von Rußland bei dem Attentat an den ruſ-
ſiſchen Botſchafter am hieſigen Hofe zu richten.

Wie die „Korr. Hoffmann“ meldet, beabſichtigt der
deutſche Botſchaftter in Paris, Fürſt Hohenlohe,
ſich in der nächſten Woche nach Berlin zu begeben, um
den Verhandlungen des Reichstages beizuwohnen.

Das Comité der Berliner Gewerbeausſtellung
hat beſchloſſen, der Preſſe ein Zimmer zu ihrer aus
ſchließlichen Benutzung zu überweiſen, um den Bericht
erſtattern die Fixirung der gewonnenen Eindrücke ſofort an
Ort und Stelle zu ermöglichen.

Die Uebergabe der ehemaligen Kadettenhäuſer
ſeitens des Kriegsminiſteriums an das Juſtizminiſterim
hat nunmehr am Freitag Vormittag ſtattgefunden.

Die wirthſchaftlichen Freunde Ludwig Bambergers
gehen mit der Jdee um, ein von ihm für ſeine Mainzer
Wähler verfaßtes, etwa 1 Bogen ſtarkes Flugblatt
über den Zolltarif- Entwurf in einer Million von
Exemplaren durch ganz Deutſchland zu verbreiten.

Die Jntereſſen-Verbündung, welche ſich das
Ziel geſetzt hat, den neuen Zolltarif im Reichstage
durchzutreiben, beginnt ſich allmählich zu lockern.
Die Agrarier beklagen ſich in ihren Blättern bereits ſeit
längerer Zeit, daß die ihnen bewilligten landwirthſchaft-
lichen Zölle keineswegs eine genügende Ausgleichung bieten
für die ihnen zugemutheten allzu zahlreichen und allzu
hohen Jnduſtriezölle. Sie werfen die Frage auf, weßhalb
man die landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe nur mit einem
Zoll von 3 pCt. belegt hat, während man der Eiſen
induſtrie einen Schutz von 10—-20 pCt. gewährte, und ſie
ſprechen das Verlangen nach gleichem Recht aus. Dem
Vernehmen nach werden auch im Reichstage von dieſer
Seite zwei Anträge eingebracht werden, von denen der eine
eine Erhöhung des Zolles auf Getreide c., der andere eine
Herabſetzung des Zolles auf Eiſen fordern wird. Zu
gleich bleiben die Seehandelsplätze feſt bei ihrer
Weigerung, die ihnen angebotene Entſchädigung
für den neuen Zolltarif, die surtaxe d'entrepot zu accep
tiren, während ſie, wie bemerkt, durch ihre Delegirten bei
der Konferenz in Berlin für mäßige Finanzzölle eintraten.
Ein Zuſchlagszoll von 3.4 für 100 kg für alle land
einwärts in Deutſchland eingeführten Kolonial-
waaren ſoll in den Seeſtädten zur Ueberwindung der
Folgen der Schutzzölle, mit welchen die deutſche Jnduſtrie
bedacht werden ſoll, beitragen. Aber die Hanſeſtädte wollen
ſich nicht eigenſüchtig von dem allgemeinen Handelsintereſſe
losſagen. Treiben nicht auch die Hanſeaten ſelbſt einen ſehr
ſtarken Zwiſchenhandel? Und iſt derſelbe nicht eine durch
die Handelsgeſchichte und die geographiſche Lage gerecht-
fertigte Nothwendigkeit? Zudem iſt es allerdings auch ein
großer Jrrthum, wenn man glaubt, daß das induſtrielle
„Hinterland“ ſich ſo gutwillig in die patriotiſche Rolle
finden werde, die ihm ſo ohne Weiteres zugemuthet wird

nicht einmal um den Eintauſch der Schutzzölle. Oder
meint man, daß die weſtfäliſchen Schienenwerke nun das
ſpaniſche Eiſenerz aus lauter Patriotismus über Bremen
ſtatt über Rotterdam beziehen würden, nachdem ſie ſo oft
über die Ungunſt der Frachten geklagt haben, die ſie hinter
den Cleveland Werken zurückſtehen ließen Glaubt man,
daß die Mülhauſener Baumwollſpinner aus lauter Patriotis
mus für die Garnzölle den Bezug der Baumwolle über
Havre aufgeben würden, daß die Fabrikanten in Elberfeld
oder Aachen die auſtraliſche Wolle lieber über den entfern
teren als über den näheren Hafen ins Land hereinlenken,
daß man in Süddeutſchland den Java-Kaffee aus lauter
binnenländiſchem Patriotismus um 3 .4 theurer bezahlen
wollen? Es mehren ſich die Anzeichen, daß die bundes-
räthliche Zollſuppe doch bei Weitem nicht ſo heiß gegeſſen
werden wird, wie Herr v. Varnbüler ſie gekocht hat.

Aus Thüringen wird geſchrieben Für die deutſchen
Sekundär- reſp. Lokalbahnen ſcheint das laufende
Jahr ein bedeutungsvolles werden zu ſollen. Allein in
Thüringen ſind die Vorarbeiten für nicht weniger als
ſieben ſolcher Bahnen im Gange. Aus den Mittheilungen,
welche darüber bereits in unſerer Zeitung und in Fach-
blättern gemacht worden geht hervor, daß eine ſorgſame
Projectirung und die überaus günſtigen Conjuncturen für
alle Eiſenbahnbedarfsartikel es jetzt ermöglichen, ſelbſt ein
ſchließlich des Grunderwerbs (denn nur die Bahnhofs
terrains werden meiſt freigegeben) aber ohne Betriebs
mittel, ſogar in hügeligem, unebenem Terrain für 42 000
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bis 50 000 .4 den Kilometer normalſpurige Lokalbahnen
mit Stahloberbau herzuſtellen. Jedenfalls wird dieſer Um
ſtand für andere Gegenden ein Sporn ſein, die Zeit aus
zunutzen und mit dem Bau ſolcher ſolcher Bahnen, die im
preuß. Abgeordnetenhauſe Herr Rickert ſeit Jahren mit
Wärme und Sachkenntniß empfohlen hat, muthig vor
zugehen.

Der „Augsb. Allgem. Ztg. ſchreibt man aus Bayern
vom 16. April: „Gegenüber der konſervativen Zu
ſtimmungsadreſſe zur neuen Wirthſchaftspolitik
des Reichskanzlers, welche übrigens nach mehreren
Blättern nicht, wie uns geſchrieben wurde, 41 316, ſondern
nur 11 316 Unterſchriften getragen haben ſoll, ſowie im
Gegenſatze zu neuerlichen ſchutzzöllneriſchen Erklärungen
aus Fabrikantenkreiſen, verdient es Erwähnung, daß die
landwirthſchaftlichen Jntereſſenten Bayerns kei
neswegs überall der neuen Richtung beiſtimmen.
So wird die Meldung, daß das Kreiscomité des Land-
wirthſchaftlichen Vereins in Oberbayern und das General
comité ſich der Afforderung des landwirthſchaftlichen Kränz
chens in Unterfranken zu einer Erklärung für die Projekte
des Reichskanzlers nicht angeſchloſſen, in der Frankfurter
Zeitung dahin ergänzt, daß auch das landwirthſchaftliche
Kreiscomité von Mittelfranken ſchon vor längerer Zeit den
Anſchluß an die agrariſche Agitation abgelehnt habe.“

Jn Betreff der elſaß-lothringiſchen Optanten
hat der Unterſtaatsſekretär Herzog, als Vertreter des Reichs
kanzlers, an den elſäſſiſchen Abg. Grad ein Schreiben ge
richtet, welches vom Kriegsminiſter mitunterzeichnet iſt.
Jn Gemeinſchaft mit anderen Mitgliedern des Reichstages
hatte ſich Herr Grad nämlich darüber beſchwert, daß viel
fach naturaliſirte Optanten zwangsweiſe zum aktiven
Militär eingeſtellt worden ſeien, obgleich ihnen von den
Civilbehörden, bei welchen die Geſuche um Naturaliſation
angebracht wurden, vor Ertheilung der letzteren die Ver-
ſicherung ertheilt worden ſei, daß ſie vom aktiven Dienſt
befreit ſein und höchſtens der Erſatzreſerve zugetheilt würden,
und obwohl außerdem eine allgemeine Erklärung in gleichem
Sinne in der amtlichen Gemeindezeitung für Elſaß-Loth-
ringen von 1877 enthalten ſei. Jn der Antwort des
Unterſtaatsſekretärs Herzog wird nun betont, daß jeder
Optant, deſſen Altersgenoſſen noch beim Militär dienen,
ebenfalls zum Dienen verpflichtet ſei, und es ſei dabei
gleichgültig, ob er ſich habe naturaliſiren laſſen oder nicht;
denn die Naturaliſation bekomme er nur unter der Be
dingung, daß er nachher eventuell ſeiner Dienſtpflicht ge
nüge. Eine Befreiung könne nur eintreten, wenn ganz
beſondere perſönliche oder Fa milienverhältniſſe vorlägen;
dieſe zu prüfen behalte ſich aber die Militärbehörde vor.
Die ohne Naturaliſation Eintretenden ſeien einfach als Jn
länder zu betrachten, die nachträglich ausgehoben und bis
zum 31. Lebensjahre im aktiven Dienſt behalten werden
könnten.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

c Wittenberg, d. 18. April. Trotz der ſehr un
ünſtigen Witterung wurde ſoeben, Nachm. 3 Uhr, die
rundſteinlegung zum hieſigen Kriegerdenkmal in der feſt

eſetzten Weiſe vorgenommen. Auf dem Feſtplatze war einKreis ebildet von den Schülern der oberen Klaſſen ſämmt-

licher Schulen mit ihren Lehrern dem Kriegervereine, der
Schützengeſellſchaft, dem Turnvereine, der freiwilligen Feuer
wehr und verſchiedenen anderen Vereinen (welche Muſik
und ihre Fahnen mit ſich führten) in welchem ſich die Mit
glieder des Denkmalscomités, der Magiſtrat und die Stadt
verordnetenverſammlung, der Landrath des Kreiſes, die Ver
treter der Garniſon, die Geiſtlichkeit und die Deputationen
des Kreisgerichts, der Poſt und des Hauptſteueramts c.
aufſtellten. Nach einem vom Stein'ſchen Geſangvereine
vorgetragenen Geſange hielt der Superintendent Lic. theol.
Rietſchel die Feſtrede, worauf der Bürgermeiſter Dr. Schild

faßte Urkunde verlas, welche alsdann mit verſchiedenen
Schriften in den Grundſtein verſchloſſen wurde. Nach Ein
fügung des Grundſteins ſelbſt geſchahen die üblichen drei
Hammerſchläge von den Mitgliedern des Comités. Zum
Schluſſe ſang die ganze Feſtverſammlung das Lied: „Nun
danket alle Gott“ unter Muſikbegleitung. Während des
Feſtactes ward von den Thürmen mit den Glocken geläutet.

4 Vom 1. Juli ab wird, wie man der „Kr. Z.“ aus
Deſſau ſchreibt, der Sitz des Bergamtes von Bern-
burg nach Köthen verlegt worden, und zwar aus dem
Grunde, weil der letztere Ort beſſere Eiſenbahnverbindung
hat und die zahlreichen Kohlenwerke im Kreiſe Köthen ſich
von hier aus ſchneller revidiren laſſen.

4 Laut amtlicher Bekanntmachung iſt unter dem
Rindviehbeſtande des Oekonomen Schütze in Städten
bei Querfurt die Lungenſeuche ausgebrochen.

Halle, den 19. April.
Jm Jntereſſe der Aerzte, der Polizei und Communal-

behörden unſerer Umgebung, ſowie unſerer Mitbürger thei-
len wir bezüglich unſerer geſtrigen Notiz über das Auf-
treten von Flecktyphus Folgendes mit. Nachdem bereits
im vorigen Monat in dem Jſolirhauſe der hieſigen medizi
niſchen Klinik ein Fall behandelt worden war, der die Er
ſcheinungen des Flecktyphus darbot, aber ſeines ganz ver
einzelten Auftretens wegen mit aller Sicherheit als ſolcher
nicht angeſehen werde konnte, meldete ſich am 10. d. M.
ein Halliſcher Einwohner zur Aufnahme in's Krankenhaus.
Er zeigte die ſämmtlichen charakteriſtiſchen Erſcheinungen
des Flecktyphus und iſt über das Weſen der Krankheit bei
ihm inſofern weniger Zweifel, als eine Anſteckung jedenfalls
ſtattgefunden hat. Weitere verdächtige Fälle ſind bisher
nicht zur amtlichen Kenntniß gelangt. Zieht man jedoch
in Betracht, daß ſeit mehreren Wochen Fälle von Rückfalls
typhus von außen her eingeſchleppt worden ſind und nach
den Erfahrungen der Berliner Aerzte Rückfallstyphus als
Vorläufer von Flecktyphus auftritt, ſo dürfte zu erwarten
ſein, daß auch hierorts die bisher beobachteten Fälle nicht
vereinzelt bleiben werden. Da für Jſolirung der Erkrank-
ten in gewiſſenhafteſter Weiſe Sorge getragen iſt, dürfte
eine Weiterverbreitung der Krankheit durch Anſteckung in
der Stadt nicht zu beſorgen ſein.

Die Eröffnung der diesjährigen Gartenbauaus-
ſtellung im Stadtſchützenhaus fand gegen 1 Uhr durch
eine Anſprache des Herrn Dr. Richter ſtatt, welche mit
einem Hoch auf Sr. Maj. den Kaiſer, den Hort aller

K tli die Sklaverei.als Vorſitzender des Denkmalcomités die von ihm ver ger namentlich gegen die Sklavere

Ordnung, den Schützer alles Schönen und Guten ſchloß.
Gut und ſchön iſt in der That auch diesmal wieder die
Ausſtellung der Frühlingskinder und Deſſen, was zu ihrer
Zucht, Pflege und Schmuck gehört, gelungen. Raum und
Zeit der Herſtellung unſeres Blattes verbieten uns heute,
auf eine Schilderung der ſich den Augen Farben
pracht und Formenſchönheit einzugehen. Mögen ſich unſere
freundliche Leſerinnen und Leſer, die es noch nicht gethan,
in dieſen Tagen möglichſt bald und oft davon überzeugen.
Für heute wollen wir nur noch die von den gleich nach
der Eröffnung zuſammentretenden Preisrichtern zuerkanntenStaate preiſe mittheilen. Es erhielten:

Die Silberne Staatsmedaille: 1. Hr. Brauerei
beſitzer Wilh. Rauchfuß (Obergärtner Strauß) für
Gruppe 3: Palmen. 2. Hr. Schmalfuß in Uechtritz bei
Weißenfels für Gruppe 96: in Töpfen gezogene Gehölze.
3. Hr. Spindler hier, für das Arrangement der Aus
ſtellung.

Die Bronzene Staatsmedaille: 1. Hr. Karl
Wagner, Handesgärtner hier, für Gruppe 5: Kalthaus
pflanzen. 2. Hr. A. Credner u. Co., Salpeterhütte bei
Weißenfels für Gruppe 13: eine Gruppe blühender Roſen.
3. (war noch frei.)

Verein für Erdkunde in Halle.
Der Verein für Erdkunde feierte am 16. d. Mts. das Feſt ſeines

6jährigen Beſtehens durch eine Feſtſitzung, zu welcher ſich weit über
200 Mitglieder und Gäſte des Vereins im Saale des Kronprinzen
verſammelten.

Der Vorſitzende Herr Profeſſor Vr. Kirchhoff begrüßte zunächſt
die Anweſenden und warf einen kurzen Rückblick auf die kräftige Ent
wicklung, deren ſich der Verein während ſeines nunmehr ſechsjährigen
Beſtehens zu erfreuen gehabt hat. Es folgt die Verleſung eines von
der geographiſchen Geſellſchaft in Liſſabon überſandten Abdruckes des
Telegrammes, in welchem der portugieſiſche Afrikareiſende Major
Serpa Pinto ſeine Ankunft in Pretoria im Transvaal-Lande meldet
und die Hauptreſultate ſeiner namentlich auf die hege des
Cubango gerichteten Reiſe quer durch Südafrika mittheilt. urch
die Entſchleierung des Laufes dieſes Fluſſes hat, wie der Herr Vor
ſitzende hervorhebt, eine der letzten großen Fragen über die Hydrographie
des afrikaniſchen Continentes Löſung gefunden. Unter den auch dies
mal wieder zahlreich eingegangenen Zuſendungen macht der Herr
Vorſitzende namentlich auf ein Memoire von Christophoro Nigri
über die europäiſch- aſiatiſchen, theils bereits beſtehenden, theils

rojektirten Eiſenbahnen aufmerkſam, ſowie auf einen von der oſt-
chweizeriſchen 3 raphiſch-commerziellen Geſellſchaft überſandten Bericht über den uhenhande der Capkolonie, aus welchem beſonders

die Wichtigkeit der Straußen- und Angoraziegen-Zucht für den Export
jener Colonie erhellt. Alsdann werden der Verſammlung eine An
zahl intereſſanter dem Herrn Kaufmann G. Steckner gehöriger, ethno
graphiſcher Gegenſtände vorgelegt unter ihnen namentlich ein großes
von den Samoa-Jnſeln ſtammendes Tapatuch, über deſſen kunſt-
volle Herſtellung aus der Rinde des Papiermaulbeerbaumes ſich der
Herr Vorfitzende uäher verbreitet. Nach Aufnahme einer Reihe neuer
Mitglieder ergriff ſodann 377 Generalkonſul Ritter Dr. Carl
von r aus Leipzig das Wort zu ſeinem Vortrag über:
Deutſche Arbeit in fremden Endtheilen.

n auf eigne überaus reiche Erfahrung, welche der Herr
Vortragende gelegentlich ſeiner alle Endtheile berührenden Weltreiſen
eſammelt hat, gab derſelbe in glänzender Rede zunächſt ein überausſeſſeindes und lehrreiches Bild von der Art des Einflufſes, welchen

die deutſche Arbeit im weiteſten Sinne des Wortes über alle Theile
der bewohnten Welt und auf allen Gebieten der menſchlichen Thätigkeit
ausgeübt hat. Seit den Zeiten der Völkerwanderung giebt es faſt
kein großes Ereigniß, bei welchem nicht eine ſei es direkte oder
indirekte Beeinflußung durch die von Deutſchland ausgehende Kultur
bemerkbar wäre. Am großartigſten und augenfälligſten zeigt ſich die
elbe in der r r. te der nord amerikaniſchen Union und
cher würde dort bereits ein neues Deutſchland erſtanden ſein wann

nur die deutſchen Regierungen dem Auswanderungsweſen eine größere
Sorgfalt gewidmet hätten, als dies bisher der Fall geweſen iſt. DerMaſſengugus von Deutſchen nach Nord- Amerika begann in der Zeit

nach dem dreißigjährigen Kriege. Die engliſche Regierung benutzte
die durch den letzteren in Deutſchland hervorgerufenen Nothſtände
und gab den Jmpuls zu einer Maſſenüberführung von Deutſchen in
ihre transatlantiſchen Colonien. Statt weniger Schiffsladungen von
Auswanderern aber, auf welche das engliſche Gouvernement gerechnet
hatte, ſtellten ſich 32000 Deutſche in ein, um ſich einer neuen
Heimath zuführen zu laſſen. Nur 12000 wurden über den Ocean
befördert und bildeten unter den dortigen Anſiedlern bald einen Kern
tüchtiger Handwerker und Landwirthe. Schon früh begannen ſie und
ihre immer zahlreicher nachfolgenden Landsleute den Kampf für die
Erringung freiheitlicher bürgerlicher une ſtaatlicher Jnſtitutionen, den

Vor allem verdankt zunächſt
Pennſylvanien ſein raſches Emporblühen und ſeine Suprematie auf
landwirthſchaftlichem und induſtriellem Gebiete den deutſchen Ein
wanderern. Sie waren es, welche einen rationellen Feldbau ein
führten, welche Eiſenwerke, Glashütten, Papierfabriken, Buchdruckereien
und andere Unternehmungen erſtehen ließen. Von Pennſylvanien
verbreitete ſich der Einfluß deutſcher Culturarbeit bald auch auf andere
Staaten. Wieder ein Deutſcher war es, der die Schifffahrt auf den
amerikaniſchen Rieſenſtrömen eröffnete, der zuerſt den Ohio und
Miſſiſippi bis zu ſeiner Mündungsſtadt New Orleans hinabfuhr,
Deutſche führten auch die jetzt ſo großartig entwickelte Dampfſchiff-
fahrt auf jenen Strömen ein. Und wie auf dem Gebiete der Jnduſtrie,
des Handels und der Landwirthſchaft, ſo macht ſich auch in dem ge-
ſammten Volksleben, in Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft der Ein
fluß des deutſchen Elementes in manigfacher Beziehung bemerkbar,
namentlich in unſerem Jahrhundert, ſeitdem ſich etwa von den
zwanziger Jahren an die deutſche r in rapider Weiſe
geſteigert hat. Allein in den letzten 25 Jahren betrug die Zahl der
in die Union eingewanderten Deutſchen gegen 2!/, Millionen, durch
ſchnittlich 100 000 jährlich, eine Zahl die in manchen Jahren aber
noch um das 3- und Afache übertroffen worden iſt. So iſt es ge
kommen, daß gegenwärtig die Deutſchen faſt den zehnten Theil der
Geſammtbevölkerung der Vereinigten Staaten ausmachen.

Weiter im Süden haben in den mittelamerikaniſchen Freiſtaaten
namentlich in Coſtarica und Guatemala die Deutſchen feſten Fuß
efaßt. Etwa 2000 haben ſich dort angeſiedelt. Eine der wichtigſtenn Coſtaricas, der Kaffeebaum, iſt durch einen Deutſchen

dort eingeführt und zuerſt angebaut worden. Jn Südamerika iſt in
den Staaten Peru und Chile, namentlich in letzterem, das Deutſch
thum ſtark vertreten, ſei es durch Kaufleute, Ländwirthe und Hand
werker, ſei es durch Aerzte und Lehrer. Der Staat Valdivia ver
dankt ſeine Gründung dem Deutſchen Philippi. Selbſt in der ab
gelegenen chileniſchen e an der Magelhaens-Straße in
PuntaArenas traf der Vortragende weit über hundert Deuſche an,
auf deren rührige Thätigkeit das Emporblühen jener ſüdlichſten An
ſiedlung namentlich mit zurückzuführen iſt. m Oſten des Con-
tinentes haben fich Deutſche in größerer Anzahl in den Laplata-
Staaten niedergelaſſen, während ſich in Brafilien der deutſche Aus-
wandererſtrom i nur den ſüdlichen Provinzen zugewandt hat,
denjenigen namentlich, in denen die Sklaverei aufgehoben iſt.

(Fortſetzung folgt.)

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 18. April 1879.

Aufgeboten: Der Schneider C. Kramer und E. Bettzieche, Lin
denſtraße 14. Der Handarbeiter H. Berger und A. Keil, Zenker
gaſſe 5. Der Bergmann A. F. Zorn und J. A. Schaaf, Niet-
rn Der Kaufmann S. Treufeld, Halle, und J. Goldſtein,
Gröbzig.

Geboren: Dem Handarbeiter N. Kreer eine Tochter, An der
Halle 14. Dem Feldwebel a. D. G. H. Pröhl ein Sohn,
Hinterm Harz 3. Dem Maurer W. Machulka eine Tochter,
Fleiſchergaſſe 6. Dem Oekonom F. Kirſten eine Tochter, Diemitz,

Dem Handarbeiter Th. Stummer eine Tochter, Große Klaus-
ſtraße 28. Dem Brauereibeſitzer H. Hchulze ein Sohn, Böll-
bergerweg 16. Dem Schloſſer F. Otto eine Tochter, Wörmlitzer
ſtraße 8k. Dem Mechaniker O. Käſtner ein Sohn, Hoher
Kräm 5. Ein unehel. Sohn, EntbindungsJnſtitut.

Geſtorben: Der Barbierherr r Auguſt Kühne, 42 Jahr11 Monat 11 Tage, Lungentuberkuloſe, gapfenſtraße 19. Die

Wittwe Friederike Keitel geb. Hofmeiſter, 63 Jahr 2 Monat, Pneu
monie, Weidenplan 10. Die Wittwe Johanne Friederike Apel
geb. Arnold, 76 Jahr 15 Tage, Lungenlähmung, Kleiner Berlin 1.
h Glaſer A. Koch Sohn Albert, 24 Tage, Schwäche, Weiden
plan 10.

CivilſtandsNegiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 16. April 1879.

Aufgeboten: Der Handarbeiter Carl Friedrich Leiſer, Hohen
thurm, und Friederike Wilhelmine Laue, Serbitz,

Geboren: Dem Fleiſchermeiſter Auguſt Lachner eine Tochter,
Reilsſtra Dem Bergmann Friedrich Stoye ein Sohn,e 5
Reilsſtraße 43.

Meldungen am 18. April.
Geboren: Dem Maler W. C. F. Schröder ein Sohn, Anger

ſtraße 2.
Geſtorben: Des Handarbeiter F. Ch. Schreiber Tochter, 1 Monat

24 Tage, Krämpfe, Triftſtraße l.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 18. bis 19. April.

Kronprinz. Hr. Fabrikbeſ. Neitzel a. Wien. Hr. Rentier Prull
a. Chemnitz. Die Hrrn. Kaufl. Ziegeſar a. Berlin, Grün a.
Leipzig, Flemmt a. Dresden, Fritz a. Mühlhauſen, Bütt a.
Brandenburg.

Stadt Zürich. Hr. Fabrikbeſ. Buchholz a. Hannover. Hr. Sec.
Lieut. v. Deltow a. Poſen. Hr. Fabrikant Mahler a. Magdeburg.
Hr. Gutsbeſitzer Geiſel a. Düſſeldorf. Hr. Fabrikant Germann a.
Breslau Die Hrrn. Kaufl. Gerbuſch a. Berlin, Müller a. Stettin,
Goldſtein a. Hamburg. Schultze a. Brandenburg, Hennrick a.
Bamberg, Schwab a. Nürnberg, Walter a. Berlin Friedrich a.
Worms, Günther a. Frankfurt a. O.

Stadt Hamburg. Hr. Conſiſtorialrath Nitze a. Magdeburg. Hr.
Commerzienrath Geßner a. Magdeburg. Hr. Paſtor Kirchner a.
Neugattersleben. Hr. stud. jur. Stockmann a. Lehrte. Frau Otto
a. Danzig. Die Hrrn. Kaufl. Renck a. Harburg, Crahe a. Berlin,
Böhm a. Apolda, Fiſſabre a. St. Claude, Canton a. Stuttgart,
Weinkopf a. Schlaggenwald, Dunkelberg a. Berlin, Peetz a. Schnee
berg, Herz a. Cottbus, Waldecker a. Bielefeld, Claaſen a. Cöln,
Lehmann a. Elberfeld, Schlingloff a. Hanau. Hr. Dr. Schwartz
a. Riga.

Goldner Ring. Hr. Rittergutsbeſitzer Baron v. Barnowski m.
Bedienung a. Warſchau. Hr. Vaurath Dr. König a. Wien. Hr.Rentier Pienenſtock a. Danzig. Hr. Gutsbeſ. Krahmer a. Liegnitz.

Hr. Fabrikant Großfuß a. Döbeln. Die Hrrn. Kaufl. Stretling
a. Saargemünd, Bahling a. Frankfurt, Stein a. Hamburg,
Göricke a. Berlin, Schander a. Blankenburg, Hefſſe a. Dresden,
Weber a. Roſtock.

Goldene Kugel. Hr. Rentier Block m. Frau a. Berlin. Hr.
Grubenbeſ. Schmarzer a. Zilmsdorf. Hr. Fabrikant Hirſchmann
a. Frankfurt. Hr. Jngenieur Lehmann a. Dresden. Hr. Uhrmacher
Fiſcher a. Wittenberg. Hr. Fabrikant Mühling a. Bremen. Die
Hrrn. Kaufl. Magdeburg a. Magdeburg, Wertheim a. Gotha,
Guckenheim a. Mainz, Bär a. Berlin, Freund a. Neuſtadt, Hegem
a. Crefeld, Werner a. Berlin, Ehmann a. Württemberg, Elſter a.
BadenBaden, Schmidt a. Erfurt. Hr. Renzig a. Dresden.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Com.-Rath Roßener a. Zeitz. Frau Stecher
a. Schraplau. Hr. Diakonus Wernicke a. Sernitz. Hr. Cand.
med. Erler a. Züllichau. Hr. Baumſchulbeſitzer Schmalfuß a.
Uechteritz b. Weißenfels.
witz. Hr. Kunſtgärtner Preſſel a. Nordhauſen. Hr. Obergärtner
Leidner a. BuckauMagdeburg. Hr. Handelsgärtner Teichler a.
Naumburg. Hr. Handelsgärtner Seickmann a. Köſtritz. Hr.
Handelsgärtner Negendank a. Wittenberg. Hr. Handelsgärtner
Schmidt a. Erfurt. Hr. Handelsgärtner Liebig a. Dresden. Hr.
Chemiker Jahn a. Schönhaide. Die Hrrn. Kaufl. Heitmann a.
Greifswald, Victor a. Magdeburg, Landmann a. Limburg a L.,
Lehmann a. Wernigerode, Thon a. Sontra, Petjtzall a. Berlin,
Kraft a. Stuttgart.

Rheiniſcher Hof. Hr. Kaufmann Dietze a. Hamburg. Hr. Rentier
Gottſchalk a Buxdehude. Hr. Direktor Schwalbe a. Carlsruhe.
Hr. Dr. Land a. Berlin. Hr. Mühlenbeſitzer Lehmann a. Cöthen.
Hr. Fabrikant Ment a. Berlin.

Vermiſchtes.
[Fürſt Bis marck)] veröffentlicht in der „Weſ.

Ztg.“ folgende Anzeige: „Den Getreuen in Jever“, welche
auch in dieſem Jahre meines Geburtstages in ſo freundlicher
Weiſe gedacht haben, ſage ich für ihre liebenswürdige Gabe
meinen herzlichſten Dank. Berlin, 15. April 1879. Fürſt
von Bismarck.“

[Capitän Schwenſenl], der gefeierte Führer
des untergegangenen Hamburger Poſtdampfers „Pomme-
rania“, iſt laut telegraphiſcher Meldung aus Newyvork da
ſelbſt am 7. d. M. nach ſeiner Ankunft mit der „Sileſia“,
die er jetzt commandirt, mit ehrenvollen Ovationen im
Gouverneur-Zimmer der City-Hall empfangen worden. An
dem officiellen Empfang betheiligten ſich ſowohl Mayor
wie Stadtrath von Newyork und überreichten im Beiſein
zahlreicher Vertreter aus allen Claſſen der Bevölkerung
eine Adreſſe des Stadtraths.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18. April.

Das barometriſche Minimum, welches geſtern über Oeſterreich
lag, iſt nordwärts bis nach Thorn fortgeſchritten und veranlaßt auf
der Weſt und Nordſeite vielfach ſtarke Winde bei vorwiegend trübem
Wetter und häufigen Niederſchlägen, während die beiden anderen
Minima verſchwunden ſind. Jn Folge der lebhaften nördlichen
Luftſtrömung über der Nordhälfte Centraleuropas, die auf der Süd
hälfte in Weſt übergeht, iſt weitere Abkühlung über Centraleuropa

dagegen iſt das öſtliche Oſtſeegebiet bedeutend wärmer
geworden.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

6. April. Morg. m. T No. T Mitte
Luftdruck Par. Linien 327,66 327,95 328,55 328,05
Luftdruck Millim. 73915 739,80 74115 740,03
Dunſtdruck Par. Linien 2,63 2,78 2,72 2,71
Dunſtdruck Millim. 5,94 6,27 9,14 6,12Druck der Par. L. 32504 325,17 325,83 32535
trockenen Luft Millim. J 733,21 733,51 735,01 733,92
Rel. Feuchtigkeit. 90,4 590 89.2 795Wärme Réaumur 4,2 9,9 4,8 6,3Wärme Celſius 5,25 12,38 6,00 7,88Wind NW I. NE I. NE I.immelsanficht edeckt 10.ßzml. ht. 5.wöllig heit. S
olkenform Nimbus. [Cum.-str. SDer Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 16.--17. April: 1,4 R.
m 1,

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 19. April 1879.
BergiſchMärkiſche 85, Cöln-Mindener 110,25. Oberſchlefſe e

A. C. D. 141,50. Rheiniſche 111, Oeſterr. Staatsbahn 455,
Lombarden 120 50. Oeſterr. Cred.-Act. 423, Pr uß. Complid.
105,80 Tendenz: matt. 8Berliner Getreide Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 180,50. Septbr.-Octbr. 187,50 matt.
Roggen. Apri Fat 116,50 MaiJuni 117, Septbr.-Octbr. 125,

au
f

Gerſte loco 100 -180.
afer. April-Mai 120,50.
piritus loco o. April-Mai 51, AuguſtSeptbr. 53,40,

ſtill.
Rüböl loco 57,80. April-Mai 57,60. Septbr. “Octbr. 58,80.
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F Dem „vBerliner Börſen-Courier“ Nr. 170 vom 10. d. Mts. entnehmen wir
olgendes:an der geſtrigen, unter Vorſitz des Herrn Commerzienrath Franz Mendels-

ſohn abgehaltenen GeneralVerſammlung der LebensVerſicherungsActien Geſellſchaft
„Nordſtern“ waren 15 Actionaire anweſend, welche zuſammen 275 Actien mit 65
Stimmen vertraten. Die Verſammlung ertheilte einſtimmig der Verwaltung
Decharge, genehmigte nach Anhörung des Berichtes der Rechnungsreviſoren ebenfalls
einſtimmig die vom Verwaltungsrath vorgeſchlagene GewinnVertheilung, wonach
nach Zurückſtellung einer ExtraReſerve der Actionagire in Höhe von 41,120 .4. an
die Actiongire eine Dividende von 16 der Baareinzahlung gleich 96 .4 pro Actie
und an die Verſicherten eine Dividende von 21 der im Jahre 1878 gezahlten
Prämie zur Vertheilung gelang Die durch Cooptation in den Verwaltungsrath
eingetretenen Mitglieder, Herr germeiſter a. D. Ruſſel, GeſchäftsJnhaber der
Disconto Geſellſchaft dahier, und Herr Commerzienrath Ernſt r
wurden einſtimmig beſtätigt, desgleichen die im regelmäßigen Turnus ausſcheidendenMitglieder, Herr Geheime Commerzienrath von Bleichroeder, Herr Commerzien

rath Franz Mendelsſohn und Herr Conſul G. Müller wiedergewählt. uch
die RechnungsReviſoren, Herren Otto Mühlberg, Guſtav Schöpplenberg
und Hermann Gießel wurden einſtimmig wiedergewählt.ach dem uns vorliegenden Rechenſ aſtsbericht war das Jahr 1878 für die Ge-

ſellſchaft ein beſonders günſtiges. Die Zunahme des Verfſicherungsbeſtandes ſtellte
ch etwas höher als im vergangenen Jahre, während das Ausſcheiden früher ge

ſchloſſener Ve a fich in etwas engeren Grenzen hielt, und die Sterblichkeit
verlief gleich günſtig in der Abtheilung der Todesfall-Verficherungen, wie in der Ab
theilung der Lebensfall bez. RentenVerficherungen.

Die Summe der neu abgeſchloſſenen und in Kraft getretenen Verſicherungen
belief ſich auf 4,586,915 Kapital und 1311 jährlicher Rente und der Ver
ſicherungsbeſtand am Ende des Jahres auf 41,284,722 Kapital und 33,755
ährliche Rente.an Je Prämien Einnahme ſtieg auf 1,354 988. 95 Pf. (die jährliche wieder

kehrende Prämien Einnahme allein um .4 68,428.) und die Zinſen-Einnahme um
30,263 79 auf 261,376 23
Die PrämienReſerve vermehrte ſich um 4 480,449 18 auf 4,675, 062

44 läßt man die RentenVerſicherungen außer Betracht, für welche die Reſerve
in Folge des Erlöſchens von 6 Verſicherungen über eineu jährlichen Rentenbetrag
von 47,388 ſich gegen 1877 entſprechend niedriger ſtellen konnte ſo beträgt die
Zunahme der Reſerve für die KapitalVerſicherungen allein 666,019 83 gleich

52 der Jahresprämie. tDie Geſellſchaft konnte dabei dem Umſtande, daß der Gewinn zu erheblichen
Theilen der günſtigen Sterblichkeit unter den Verſicherten zu verdanken war, zunächſt
in der Weiſe Rechnung tragen, daß der rechnungsmäßigen Prämien-Reſerve gleich
wie im Jahre 1877 der Betrag von 35,000 als beſondere RiſicoReſerve zugeſetzt
wurde, ſo daß nunmehr bereits 70,000 als beſondere RificoReſerve in derſelben
enthalten ſind. Jn die Kapital-Reſerve fließen aus dem Ueberſchuß 38,342 56
und 9846 30 nicht zur Auszahlung gelangter GewinnAntheile aus 1875, zu-ſammen 48,188 86 W daß incl. der ExtraReſerve der Actionaire in Höhe von

41,120, zuſammen 124,462 56 X über die rechnungsmäßige PrämienReſerve
hinaus reſervirt werden konnten.

Halliſcher Cages Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonntag den 20. April:

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins-
lokale gr. Ulrichsſtraße 53.

Volksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr.
ren e Awſtel nung geöffnet Sonntag, Montag u. Dienstag im Stadt-

ützenhauſe.
Stadt Theater: Ab. 7 „Der Troubadour“, große Oper.

Montag den 21. April:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 8—-1. (Ausleihung der Bücher v. 1I--1).
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
n Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

athhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9—-1 Barfüßerſtraße 8. I.

par u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9—-1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
örſenverſammlung Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Proteſtanten Verein Ab. 8 Vortrag des Stadtrath Hildenhagen über: „fkirchliche
Umlagen in Halle.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in doppelter Buchführung im Vereinslokale
gr. Ulrichsſtraße 53.

Patentſchriften-Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße
Nr 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.

Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Buchführung, Zeichnen. Volksſchule
Naturkunde Rechnen.

Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

all. Turnverein: Ab. 8—10 Uebun in der Turnhalle.
hiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Concerte. Ab. 7 Concert v. Defirée Artot, Mariano Padilla, Marcello Roſſi und
Prof. R. Schmidt im Saale des Stadtſchützenhauſes.

Stadt-Theater: Ab. 7*/, „Die luſtigen Weiber von Windſor“, kom.-phant. Oper.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. lIrisch-Römische Bäder v. 7--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl. Waſſer
bäder zu i Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen ſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel-, Malz, Kleien-, Seifen,
gromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen Loh, Waſſerbäder von früh 7
bis Abends 8. öblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
Ziegenmilch.

=„xv„”j-krx=„2

Fetanntmachungen.

III
Dienstag den 22. April, Vormittags 10 Uhr, ver-

ſteigere ich gr. Wallstrasse I. 1 Treppe:
feines Mahagoni- u. Unßbaum-Mobiliar,

als: Verticos, Kleider u. Wäſchſecretaire, Bettſtellen mit und ohne
Matratzen, Damenſchreib, Näh, Thee-, Sopha u. Waſchtiſche mit
Marmoraufſatz, Sophas, Polſter- u. Rohrlehnſtühle, Spiegel, Hand-
tuchhalter, Salon u. Sophateppiche, Oelgemälde, Kupferſtiche,
1 franz. Pendule, 1 Regulator, 3 Reiſeuhren in Etui,
2 goldene Herren-Remontoir- und 3 goldene Damen-
Remontoiruhren u. dgl. m. J. H. Brancdlt,

Kr.Auct.-Commiſſar u. Taxator.

Ciserne Gartenmöhel,
reichſte Auswahl, neueſte Muſter und bedeutend er-
mäßigte Preiſe, empfiehlt

Oh G in Halle aS.,gr. Klausſtraße 24.
nnoncen aller Art werden prompt
und zu Original-Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitun
gen befördert durch J. Barck

Co. gr. Ulrichsstrasse 47.

Auf einem Rittergute bei Lan-
enſalza wird ein unverheiratheter

erwalter geſucht.
unter Adreſſe poſtla

gernd G. S. Langenſalza.

Handels -Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

am 5. April 1879.
Jn unſer Firmenregiſter ſind folgende Firmen

Laufende Bezeichnung des Ort der Bezeichnung derNummer: Firmen-Jnhabers: Niederlaſſung: FrrraNo. 1076. Carl Sattig Halle a/S. Carl Lüttig,u Halle a S.
No. 1077. Schneidermeiſter Johannes Mat- Halle a/S. J. Matthaens,

thaeus zu Halle a/S.
No. 1078. Kaufmann Friedrich Hermann Köh- Halle a/S. Herm. Köhler,

ler zu Halle a/S. vorm. Jul. Bürger,No. 1079. Kaufmann re e Bitſchre Halle a/S. Herm. MHitschke,
zu Halle a/S.

No. 1080. Bäckermeiſter, jetzige Getreidehändler Gu Halle aS. Gustav Amcthor sen,
ſtav Amthor sen. zu Halle a/S.

No. 1081. u und Kleiderhändler Her Halle a/S. Hermann Wille,
mann ille zu Halle aS.

No. 1082. Kaufmann darl Vogel Halle a/S. F. C. Vogoel,
zu Halle a/S.

No. 1083. Apotheker n Emanuel Hein Halle a/S. H. Sohncke,
rich Sohncke zu Halle a/S.

No. 1084. Kaufmann Ernſt Karl Friedrich Halle a/S. Ernst Beyer,

gelöſcht zufolge Verfügung vom 5.

Firmenregiſters eingetragene Firma
dem Otto Pfahl zu

ertheilte sub No. 198 des hieſigen Prokurenregiſters eingetragene Prokura gelöſcht zufolge Verfügung vom

Beyer zu Halle a/S.
eingetragen zufolge Verfügung vom 5. April 1879 am ſelbigen Tage.

Gleichzeitig ſind die im gedachten Firmenregiſter unter No. 945 und No. 1009 eingetragenen Firmen
G. A. Braune und
Joh. Heinr. Niehörſter zu H

April 1879 am ſelbigen Tage.
alle a/S.

Endlich iſt die Seitens des Kaufmanns Guſtav Alwin Braune als Jnhaber der sub No. 945 des
G. A. Braune zu a/S.

5. April 1879 am ſelbigen Tage.

alle a/S.

uns ein großer
Von Diensta

und 5jährigen Ardenner,
növerſchen Pferde zum Verkauf.

Salomon Grossmann,

den 22. April an ſteht bei
ransport der vorzüglichſten 4-

Däniſchen und Han-

Topferplan 4.

Lehmann Schmidt,
C Markt I7.Kämmtliche Neuheiten

des In und Auslandes, welche in der Seiden-,
Manfactur- und Modewaarenbranche für
die Frühjahrs- und Sommersaison erſchienen,
ſind in ſehr reichhyaltigen Sortimenten eingetroffen und em-

ger von
in Costumes,

Seide und Wolle,

pfehlen wir ſolche bei Bedarf gütiger Beachtung.
Gleichzeitig offeriren wir unſer reich ausgeſtattetes La

Damen und Kinder-Garderobe,
Havelocks,

Tuniques, Fichus, Paletöts, in Sammet,
ſowie ein großes Sortiment

Regenmäntel, von den geringſten bis zu den feinſten Genres.

Proben und Auswahlsendungen werden
ſtets ſchnell und franco ausgeführt.

BVei Baarzahlung 5 Rabatt.

Radmänmtel,

netenerulionm Dr.t Antit

Hausbesitzern mit Kunstwasser-
Anlagen, kann das doppelt präp.
Antimerulon nicht dringend genug
empfohlen werden; denn ist durch
Uederlaufen derselben eine Schwamm-
gefahr entstanden, s0 wird sie durch
das Bestreuen der nassen Stellen wit
demselben verhütet; auch geht die
Austrooknung dadurch leichter von
Statten.

Die Entdeckung eives Schwamm-
schadens oft im Rückfalle war
bisher um s0 fataler, als die bereits
angewandten, meist sehr scharfen
ätzenden Mittel nichts geholfen, das
theure Hohllegen und die Luft-
onannl Anlagen aber glefohfalls
versagten. Dieser Rathlosigkeit hat
das Dr. H. Zerener'sche Patent Anti-
merulion ein Ende gemacht; denn
dasselbe gewährt nach den amtlich
oonstatirten Kraftproben u. jahre-
langen Verwendungen, die Vollste
Garantie!

Niederlage in Halle a. s. bei Herrn
M. Waltsgott, Gr. Ulrichstr. 38.

Eine flotte Conditorei
und Café

men.
dert die Annoncen-Expe dition
von Robert Kiess in Mag-
deburg.

Chem Fabr G. Schallehn on

iſt wegen Krankheit des Beſitzers
jetzt oder ſpäter billig zu überneh

Adr. sub A. K. 2137 beför-

Goldgelb geräucherte, große
Speckbücklinge zum Roheſſen

un ſüße Bratbücklinge,
per Kiſte à ca. 10 P ca. 50 60 St.
enthalt., 3 Mk., 3 Kiſt. 8 Mk. 10, zotfrei
u. franco gegen Poſtnachnahme. Embal-
lage gratis.

Ottenſen bei Hamburg.
A. L. Mohr.

El
Zum 1. Juli findet ein junger
Mann, welcher Luſt hat die Land
wirthſchaft zu erlernen, Stellung
auf Rittergut Schafſtedt. Auch

ſtehen daſelbſt 9 Stück fette Ochſen
zum Verkauf.

Friedel, Jnſpector.

P Wavenbauereen.
Eine ſich zum Ausſchnitt von
Tafeln für Wagenbauer vorzüglich
eignende Pappel, rund, ſchlank und
aſtrein gewachſen, in einer Länge
von 13 m, Stärke von 83 em iſt zum

Preiſe von 45. per Feſtmeter
zu verkaufen in Bernburg bei

Fr. Robert Herz.
Für mein Materialwaaren und

Spirituoſen Geſchäft ſuche ſofort
einen Lehrling.

Richard Fuss, gr. Schlamm 3.

Verwalter wird eine Stelle möglichſt
unter Leitung des Prinzipals geſucht,
wenn gewünſcht, kann Antritt ſofort
erfolgen. Gefl. Offerten bittet man
bei Ed. Stückrath in d. Exp.
d. Ztg. niederzulegen.

Für einen jungen, gut empfohlenen Für meine Buch und Muſikalien-
Druckerei ſuche ich einen geübten
Setzer, der zugleich geeignet iſt, der
ſelben als

Facetor
vorzuſtehen.

H. W. SchmädtinHalle aS.

Bekanntmachung.
Jm Auftrage der Erben ſollen

die Nachlaßgrundſtücke des Particu
lier A. Spelling hierſelbſt an
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden,
mit Gemüſe- und Obſtgarten und
daran liegendem Acker verkauft wer
den, und erſuche ich Kaufluſtige, mit
mir deshalb in Verbindung zu
treten.

Das Grundſtück enthält ca. 10
Morgen Fläche, iſt im oberen Theile
an der nach dem Schloſſe führenden
Kaſtanienallee belegen, grenzt nörd
lich an die Chauſſee nach Qued
linburg und würde ſich nament
lich zum Betriebe der Gärtnerei
eignen.
Ballenſtedt, d. 14. April 1879.

Der Juſtizrath
G. Hempol.

Magen u. Darmkatarrh,
chroniſche Leiden, auch Ver-
ſchleimung der Verdauungs-
organe und die ſo zahlreichen
Neben- u. Folgeleiden heilt
J. J. F. Popp, Heide,Holſtein.

Man faſſe nur Vertrauen auf
Wunſch der Patienten erfolgt zu
nächſt die 120 Seiten ſtarke
Broſchüre und alles Nähere ohne
Koſten.

(Atteſt.) Seit beinahe 2 Jah-
ren litt ich an ſo bedeutender

D JMagenschwäche,
daß nach Genuß, ſelbſt der leich-
teſten Speiſen, Uebelkeit u. Kopf-
ſchwindel eintraten. Alle ange
wandten Mittel blieben ohne Er
folg, bis ich Herrn P.'s Kur in
Anwendung brachte, die mich von
meinem Leiden gänzlich befreite.
Meine bereits aufgegebenen Ge-
ſchäfte konnte ich wieder überneh-
men und fortführen. Dieſes ver-
pflichtet mich, Herrn P. öffent-
lich meinen herzlichſten Dank aus-
zuſprechen und jedem ähnlich Lei-
denden zu rathen, ſich an Hrn. P.
zu wenden er findet ſichere Hei
lung. Jch bin gerne bereit, Je
dem auf Wunſch noch nähere Aus-
kunft zu geben.
Poln.-Fuhlbeck (Weſtpr.),

d. 24. Juli 1878.
Förſter,

Wirthſchafts-Jnſpektor.

Fröbel'ſcher Kindergarten
Steinweg 22.

Anfang: Montag den 21. April.
Privat Wohnung: Steinweg 31.

Vorräthig in allen Buchhandlungen:

Militäriſcher Dienſt- Unterricht
für Einjährig- Freiwillige und
Offiziere des Beurlaubtenſtandes der
Jnfanterie; von Maj. Dilthey. II.
völlig neu bearb. Aufl. Mit Holzſchn.
u. Sachregiſter. 372 S. 3 Mk.
Die Verbreitung des Werkes in bereits

23 000 Expl. bezeugt am beſten ſeinen
Werth. Die elfte Auflage enthält, durch
großen und kleinen Druck überſichtlich
unterſchieden, Alles dem Freiwilligen vom
Dienſteintritt bis zum Offizierſtande zu
wiſſen Nöthige.
Verlag d. K. Hofb. v. E. S. Mittler

Sohn, Berlin, Kochſtr. 69.
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Die Horstmannsche Schwerkraft-NMaschine aus Nerseburg
hat vom 12. bis 18. er. Herrn Jng. Straube in der Kaiſer-Wilhelms- Halle zur Verfügung geſtanden zur Führung des praktiſchen Be.ve
herigen Behauptungen über die Theorie der qu. Maſchine.

ſeiner bis-
Obſchon Herr Straube es ablehnte, eine Garantie für den Erfolg ſeiner Bemühungen zu übernehmen,

wurden ihm von mir die Mittel zur Verfügung geſtellt, um auf meine Koſten zu experimentiren. Herr Straube zeigte ſich dieſem Anerbieten zuförderſt geneigt, lehnte
dann aber daſſelbe ab und blieb den Beweis ſchuldig.

Auf Anträge von außerhalb werde ich die Maſchine heute Sonntag nochmals ausſtellen laſſen. Beſichtigungszeit von Vormittag 10 bis Nachmittag 4 Uhr. Entrée
zum Beſten der ſtädt. Armenkaſſe pro Perſon 30 Jn der nächſten Zeit werde ich die Maſchine in Leipzig oder Berlin ausſtellen und einen Preis von 1000 .4 auf
deren Wiederbelebung ſetzen. Alphons Wakeo i, Maurermeiſter,

Berlin s W., Königgrätzerſtr. 53.

W. Taubert Märznacht“Die Union 7 S 2 für r r Repertoire-S M S S stück der K. KammersängerinAllgemeine Dentsche Hagel-Versicherungs-Gesellschaft, es e ad Artöst.
e x 53 22 Vorräthig in der Musikalien-gegründet im Jahre 1853 882 381 hanälung von H. Karmrodtmit einem Grundkapital von 9 Millionen Mark. z r a in HallIe, Barfüsserstrasse 19.

7 25 cDavon ſind in 5,019 Aktien emittirt 7,528,500 Mark. et 8 Soeben erschien:Vorhandene Reſerven Ende December 1878 1,582,658 Zw 285 Strauss, Gold'ne KRoch-
Derzeitiges Geſammt-Garantie- Kapital 9,111,158 Mark. 87 79 z n rT 2 2 Das beste u. billigste Mittel zum Waschen u. schnellen iegtzDie UAnion, welche mit der Aachener und Münchener Feuer Reinigen von Weisszeug, Stoffen, Glas, Geschirr, Mar rn

Verſicherungs- Geſellſchaft in engſter Verbindung ſteht, verſichert Boden S mor, SiWerzoug, Hängo, aowiegum Sebaern der Puss- es Ts 8 3 böden und angestrichener Gegenstände ete. ete. 5 Augusta. Preis 1 20e l ehe en ausſchließlich zu feſten Prä z W Garantirt frei von allen zehä dienen Dö Vorräthig in der Musikalien-
mien ohne Na ußzadlung. S Substanaen- handlung von H. Karmmrodta a e auf r Jahre wird ein v Wptlego e Wsaohe ohne Rielehe. 2 in Rells, Barfüsserstrasse 19.
namhafter Rabatt auf die Prämie gewährt.Die Vergütung der Schäden gelangt ſpäteſtens binnen Helmbold Co. in Halle as. Sämerei-Ein- u. Verkauf
Monatsfriſt, in der Regel aber früher, zur vollen und baag- bei Ernst Voigt.ren Auszahlung.

Jede Auskunft über die Geſellſchaft wird ertheilt und Verſiche-
rungen werden vermittelt durch die unterzeichneten Agenten:
Thierarzt F. Schulze in Alsleben, Kfm. M. Klingebeil in Merſeburg,
Kfm. C. Schark in Artern, Rentier F. E. Helm in Mockrehna,

Eduard Pflaumer in Belgern, Rendant F. A. Richter in Mücheln,
G. Schöneburg in Bibra. Banquier A. Vogel in Naumburg,
Albert RichterinBitterfeld, Kaufm. W. Hoffmann daſ.,
H. Börner in Cölleda, C. W. kabiseh in Nebra,
Carl Schulze in Cönnern, Gaſthofsbeſitzer F. Taengzer

Oekon. H. Puschendorf in Croſſen, in Neehauſen,
Kfm. Rudolph Tiemann in Delitzſch, Kaufm. E. Schönbrodt

Tiſchlermeiſter Aug. Sonnenberger in Niemberg,
in Döbern Frdr. Grimm jun.

Schmiedemeiſter Ed. Sperber in Oſterfeld,
in Droyßig, C. Ebermann in Prettin,

Kfm. Gustav Rausch in Düben, Rentier G. Meissner in Profen,
R. Petzschner in Dürrenberg Kfm. Aug. Berger in Querfurt,
J. L. Schneider sen. in Apotheker t. Dominik i. Roßla a/ H.

Eckartsberga, Conditor F. A. Herbst in Roßleben,
Moritz Irmisch in Eilenburg, Kaufm. Th. Schander
Th. Seehaussen in Eisleben, in Sangerhauſen,
Ernst Brückner Rkr Sehiwpf in Schafſtedt,

G. A. Henge,
Schülershof 22, am Markt,

empfiehlt

Saamen Dötter,
Bad. Saatmais,
AmoerikK. Pferdezahn-Saa u

mais,
Saat Wicken,
Schwed. Klee,
Weissen Lämmerklee,
SchottischenBuchweizen,
Futtermais empfiehlt

Ernst Voigt.als ganz beſonders preiswerth
eine große Partie

Weise Waffelbettdechken, saamen
Bleich- u. Zierplätzen bei

Eine große Auswahl von Gras-
zur Anlegung von.

Ernst Voigt.
2 Berl. Elle breit und 3 Berl. Elle lang,

das Stück 1.285, 1.50, 1.80, 2.25, 2.50,
3.00, 3.50,

ächt türkisch roth
3.00, 3.50, A. 00,

roth Wwollene

mann'ſchen
in welchem
bis jetzt betrieben (auch zu jedem
andern Geſchäft paſſend), beſtehend
aus Eckladen,
Zubehör, ſind vom 1. Juni d. J.
ab durch mich zu vermiethen.

Die Parterre-Räume des Hoff
auſes am Markt hier,
aterial-Geſchäft

Wohnräumen und

in Freyburg a/U.,
Rudolph Sander inGerbſtedt,

Rentier F. W. Boedemann
in Gröbers,

VorſchußkaſſenRendant 0. Richter
in Gräfenhainchen,

Kaufm. A. Dittmar in Heldrungen,
Zimmermeiſter Ludwig Henning

in Heringen,
Kfm. Otto Spiegler in Hettſtedt,
Gaſtgeber F. W. Köhler

in Hohenmölſen,
C. Wirsich in Hohenoſſig,
Kaufm. Louis Haertel in Kayna,

F. O. Hayner in Kemberg,
G. A. Seholvien in Köſen,

Rector emer. Dr. Thoss
in Landsberg,

Färbereibeſ. G. O. Kreutzer
in Laucha,

Secretair A. Gutkein Lauchſtedt,
Kaufm. O. Berend in Löbejün,

Alb. Lange in Schildau,
O. Ullrich in Schkeuditz,

Auctions-Commiſſar F. C. Schmidt
in Schmiedeberg,

Apoth. Gustav Stempel in Teuchern
Maurermeiſter Friedrich Krüger

in Teutſchenthal,
Kaufm. J. G. Kinder in Torgau,

O. F. Rudolph
in Wartenburg a/E.,

Polizei Anwalt a. D. Enderes
in Weißenfels,

Kaufm. Gustav Lohse daſ.,
Kaufm. W. Erdmwann in Wettin,
Hotelbeſitzer M. Heine in Wiehe,
Kaufm. Johannes PFischer

in Wittenberg,
Kreisthierarzt C. Rauch daſ.,
J. F. A. Zürn (Bank-Geſchäft)

in Zeitz,
Rendant C. W. Purrucker daſ.,
Fleiſchbeſch. H. Neidhardt, Zitzſchen,

C. F. Schuwann in Lützen,
Rentier Louis Dahble in Meisdorf,

Halle a/S., den 17. April 1879.
Die Haupt Agentur.

Gneist.

Kaufm. F. Körner in Zörbig,
Kaufmann W. UlIxieh in Halle.

Photogr. Anstalt
Ludw. Held

grosser Sand berg 4.
Jch habe mein Geſchäft ſelbſt

T

von L. H.Huſte-Nicht Pietsch e
Co. in Breslau, Honig-Kräuter-Nalz-
Extrakt u. -Caramellen“).

Zu haben in Halle a/S. bei
M. Waltsgott, in Löbejün bei
Emil Angermann.

Gutachten des Herrn
Dr. med. Michaelis.

Jhren Honig Kräuter-Malz- Ex
trakt habe ich ſpeciell nach ſeiner Zu
ſammenſetzung und Wirkungsart ge-
prüft und empfehle ſelbigen ſowohl
egen eatarrhaliſche Affectionen derAkhmungs Organe als auch gegen

chroniſch entzündliche Zuſtände der

Lungen und des Kehlkopfes, gegen
anhaltenden quälenden Huſtenreiz
und beginnende Tubereculoſe.

Dr. med. Michaelis, pract.
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer.

Außer zahlreichen Anerkennungen
beſitzen wir auch ein Dankſchreiben

Sr. Hoheit des Herzogs
GothaErnst II. von Cobur

Hüh.-Bruteier (ſpaniſch) verkauft

Schule Lettin.

12 Stck. Vis. Karten von A. 50 an.
wieder übernommen und liefere

Reine Petroleum-Barrels
kauft jeden Poſten

J. R. Strässner.

zig eintreffen und

4 9.50, 10.50, 12.00,

Hotel zum Kronprinz.
ierstube en

Nürnberger Rier aus der Reit'sehen Brauerei in Nürn-
berg) in empfehlende Erinnerung zu bringen.

Vom 1. Mai an errichte ich daselbst eine Tabls W'höto,

worauf ich Anmeldungen jetzt schon entgegennehme.

Hierdurch erlaube ich mir meine

S. Hochachtungsvoll
Paul Dressner.

Halle a

Voranzeige.
Jch erlaube mir einem hochgeehrtenCIRCUS u zTREX 7 die ergebene Anzeige zu machen, daß ich

Dienstag den 22. April

Leipzigs und Umgebung

mit meiner Geſellſchaft mittelſt Separatzug von Prag in Leip-

Mittwoch den 23. April die
Vorſtellungen

in meinem an der Ecke der Frankfurter und Canalſtraße
gelegenen Cireus eröffnen werde.

Meine Geſellſchaft beſteht aus ganz neuen Kräften erſten Ranges;
mein Repertoir enthält folgende neue Ausſtattungsſtücke:

Der Fall von Plewna,
Die Nibelnngen,

Der Walkürenritt etc. ete.
Aus meinem Marſtall mache ich beſonders auf die S arabiſchen

Friäsche Karpfen,
Kiebitz- Eier

empfing

Schmeerſtraße 36.

Ein Reitpferd für mittleres
Gewicht, angenehmer Gang und
ein kleiner Araber, paſſend für
Kinder oder eine Dame 5 Jahr
alt, ſteht preiswerth zum Verkauf.
Halle a S., Weidenplan Nr. 9.

Zwei ſchwere, ſtarke Arbeitspferde

12 und 16 Jahr alt, ſtehen zum
Verkauf beim Gutsbeſitzer Louis
Voltze in Höhnſtedt.

Sophas und Matratzen,
ſelbſtgef., billig zu verkaufen Klaus-
thorſtraße Nr. 15, Hof part.

Schimmelhengſte (aus dem Geſtüt Sr. Durchlaucht des
Fürſten Sangusko) aufmerkſam.

Jch werde alles Mögliche aufbieten, den geehrten Bewohnern der
Stadt Leipzig und Umgebung genußreiche Abende zu verſchaffen.

Alles Nähere wird durch die Zeitungs-Annoncen und Tageszettel
bekannt gemacht werden.

Hochachtungsvoll

N. Meng Virector.
600000000606000000000 000

Käſe- Anzeige. jeler FettbückliWegen Vergrößerung des Geſchäfts Große Kieler Fettbücklinge,

habe ich von meinem ſchönen Küm in Schock und Waltkiſten bei
mel-Käſe wöchentlich viel abzulaſſen, G. Müller Nachf.

runde und lange à Schock 1,80.
Umſtändehalber iſt eine we-Probe-Kiſten von 4 Schock gegen

Nachnahme ſtehen gern zu Dienſten. nig gebrauchte Nähmaſchine
billig zu verkaufen Klausthorſtraße

Sangerhauſen, d. 17. April 79.
Fr. Witſchel.

Ich beſcheinige e daß mir
der weiße Bruſt-Syrup von
G. A. W. Mayer in Breslau bei
einer hartnäckigen Bruſt-Verſchlei
mung und dem damit verbundenen
ſtarken Huſten vortreffliche Dienſte
geleiſtet hat. Pfarrkirchen i. Bayern

Folkner, Kgl. Bayer. Oberſt
Lieut. a. D.

Aufträge darauf befördert an
die Fabrik Albin Hentze in
Halle a/s., Schmeerſtraße 39, ſo
wie Theodor Sachtler in
Brehna, Christ. Dietrichin Freyburg e A. Schlegel
in Alsleben a/S. F. W. Rein-
both in Zörbig.

Zugelaufen. Es iſt
mir im Trebnitzer Felde bei
Cönnern ein junger „jähr.

brauner Jagdhund mit 2 weißen Vor
derfüßen zugel. Der Eigenthümer
kann denſelben geg. Erſtatt. d. Koſten
in Empf. nehm. bei Auguſt Bel
ger in Trebnitz bei Cönnern.

Schulbücher,
Lexica, Atlanten in dauer-
haften Einbänden billigſt bei

M. Köstler, Poſtſtr.

Legons de frangaisdonne Felicie Weber, née
Cornioley rue Hedwige Nr. 11
derrière la rue Marguerite.

Ich bin wieder täglich in
meiner Wohnung (Post-
strasse) doch nur Vormit-
tags von 10-18 Uhr zu
sprechen.

Dr. Rich. Pott.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Nachmittag 2 Uhr

verſchied nach langjährigen Leiden
meine innigſt Friebte Frau Helene
geb. Herzfeld.

Halle a/S., d. 18. April 1879.
Louis Roſenberg,Käſehändler Hillbrecht

in Langenweddingen. Nr. 15, Hof part.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Lithograph.
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Halliſches Honnkagsblatt.

Beilage zu Nr. 92 der „Halliſchen Zeitung.“
e

e

W 16.

Die Germaniſtrung des nordöſtlichen Deutſchlands.
Hiſtoriſche Skizze von Rudolph Müldener.

Nach den Stürmen der Völkerwanderung, zu welcher die für unſere
hiſtoriſche Kenntniß ſpäter ſpurlos verſchwundenen Hunnen den erſten
Anſtoß gegeben hatten, beſetzten im fünften und ſechsten Jahrhundert
ſlawiſchlettiſche Völker das von den Gothen, Burgunden, Herulern,
Rugiern, Gepiden, Markomannen und Quaden verlaſſene Land öſtlich der
Elbe, Saale und Naab und, im Süden der Donau, die öſtlichen Aus
läufer der Alpen.

Der Urſprung der Slawen iſt eben ſo dunkel, als der eines jeden
anderen Volkes. Waren ſie Nachkommen der alten Skythen und
Sarmaten?

Waren die alten Veneten ſlawiſchen Stammes, oder die alten
Jazyzen, welche wir ſchon zur Zeit des Markomannenkrieges im Kampfe
gegen Rom erblicken

Wir wiſſen es nicht; Hypotheſen ſind da, keine Beweiſe. Alles,
was wir wiſſen, iſt, daß die Slawen der kaukaſiſchen Race und zwar
dem indo europäiſchen Völkerſtamme derſelben angehören und daß der
Name Slawen nicht ein einzelnes Volk bezeichnet, ſondern der Collectiv
name einer Anzahl ſprach- und ſtammverwandter Völker iſt, die als
Obotriten in Mecklenburg, als Wilzen, Kaſſuben und Pommeraner in
Pommern, als Rügianer auf Rügen, als Uckern in der Uckermark, als
Heveller, Luitizier, Welatäben, Briezaner, Dalaminzier, Miziener und
Luſitzer an Elbe, Havel, Saale und Mulde, in Brandenburg, Meißen
und in der Lauſitz, als Czechen in Böhmen, als Moraven in Mähren,
als Lechen in Polen, als Winden in Krain, als Karantaner in Kärnthen
2c. auftreten.

Die Namen Wenden und Sorben werden von deutſchen Chroniſten
oft als mit Slawen ſynonym gebraucht; im engeren Sinne verſteht
man unter Sorben die Luſitzer, Milziener, Dalaminzier, alſo die Slawen
im heutigen Königreiche Sachſen und in den Landſchaften zwiſchen Saale
und Elbe, unter Wenden vorzugsweiſe ihre Stammverwandten in der
heutigen preußiſchen Provinz Brandenburg.

Die weſtlich und nördlich der Oder und des Bober wohnenden
Le werden auch unter dem Collectivnamen der Potaben zuſammen
gefaßt.ß Ebenſowenig wie über den Urſprung der Slawen haben wir ſichere

Kunde über die Art und Weiſe ihrer Einwanderung in das von ihnen
beſetzte, früher deutſche Land; einige dürftige Jahreszahlen ſind ſo ziemlich
Alles, womit der Hiſtoriker in dieſer Beziehung ſich begnügen muß.

Sogar die Hauptfrage: Wanderten die Slawenſtämme in ein von
ihren früheren deutſchen Bewohnern gänzlich verlaſſenes, alſo menſchen-
leeres Land, oder trafen ſie in demſelben noch Ueberreſte der früher
deutſchen Bevölkerung? iſt unentſchieden und wird es wohl auch ewig
bleiben. War dies Letztere der Fall, wie ſtark waren die Ueberreſte
der gothiſchen, burgundiſchen, markomanniſchen Bevölkerung, und was
machten die einwandernden Slawen mit denſelben? Rotteten ſie dieſe
Reſte aus, drängten ſie dieſelben über die Grenze zu ihren weſtlichen
Stammverwandten, oder geſtatteten ſie ihnen, wenn auch im Abhängig-

keitsverhältniſſe, unter ihnen zu wohnen? Und vermochten, vorausgeſetzt,
daß dies Letztere geſchah, die Beſiegten ihre Nationalität zu erhalten und
unterſtützten ſie, in letzterem Falle, die ſpätere Wiedergermaniſirung des
Landes, oder vermiſchten ſie ſich, ſich ihrer Nationalität entäußernd, mit
den ſlawiſchen Einwanderern und gingen infolge deſſen in ihnen auf oder
vielmehr unter?

Alles das ſind Fragen, auf welche die Geſchichte keine oder doch nur
ungenügende Antwort ertheilt.

So weit unſere ſichere hiſtoriſche Kenntniß reicht, erblicken wir die
Slawen faſt immer in feindlicher Berührung mit ihren deutſchen Nach
barn, bald mit den Sachſen, bald mit den Thüringern, bald mit den
Bayern, ſpäter auch mit den Franken.

Es war ein Glück für die Deutſchen, daß die Slawen, in Stämme
und kleinere Völker aufgelöſt, es ebenſowenig zu einer Machteinheit brachten,
als die Deutſchen ſelbſt. Alle im ſechsten, ſiebenten, achten und neunten
Jahrhundert in unmittelbarer Nachbarſchaft der Deutſchen ſich bildenden
größeren ſlawiſchen Staatencomplexe hatten nur eine kurze Dauer und
verfielen bald wieder durch Auflöſung in ihre urſprünglichen Beſtandtheile.

Schon zur Zeit des alten thüringiſchen Königsgeſchlechtes, welches
um das Jahr 450 mit Baſinus beginnt und 531 mit Hermanfried
endigt, waren die Sorben mit den Thüringern häufig in feindliche Be
rührung gerathen nach der Theilung jenes Reiches unter Franken und
Sachſen machten die Slawen Fortſchritte und beſetzten nicht nur das
Land zwiſchen Elbe und Saale vollſtändig, ſondern breiteten ſich auch
auf dem linken Saaleufer aus, welcher Umſtand Dagobert I., König von
Auſtraſien, veranlaßte, in der erſten Hälfte des ſiebenten Jahrhunderts
zum beſſeren Schutze der bedrohten Grenzen in Thüringen, welches die
Franken bisher durch Gaugrafen hatten verwalten laſſen, die herzogliche

Halle, den 20. April.
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Würde wieder aufzurichten. Dem erſten Herzog, Rudolph, gelang es,
die Slawen wieder bis über die Saale zurückzudrängen; er gründete zur
Vertheidigung der Grenzen Rudolſtadt, Orlamünde, Dornburg 2c. Seit-
dem blieb, einzelne auch ſpäter noch erfolgende Einfälle der Sorben ab
gerechnet, die Saale die Grenze zwiſchen Thüringen und Slawen.

Karl der Große, der die Slawen ſowohl auf der Elbgrenze, wie
auch ſüdlich des Mains und der Donan empfindlich gezüchtigt, räumte
im Jahre 804 den Obotriten, die im Kampfe gegen die Sachſen Holſteins
ſeine Bundesgenoſſen geweſen waren, den ſüdöſtlichen Theil Holſteins,
das Land Wagrien, ein und führte bald darauf einen anderen Wenden-
ſtamm vom rechten Elbufer in die Gegend des Arendſee die heutige
Altmark von wo aus derſelbe ſich bald noch weiter weſtlich ins Lüne
burgiſche bis zur Jlmenau ausbreitete.

Jnfolge dieſes Verfahrens ſchob ſich die deutſch-ſlawiſche Sprachgrenze
weiter nach Weſten vor und erſtreckte ſich vom Einfluſſe der Schwenting
in den Kieler Meerbuſen, der Schwenting folgend, zum Plönfee und zog
ſich dann von deſſen Südſpitze über Segeberg, Oldesloe nach den Quellen
der Delvenau und erreichte die Elbe ungefähr in der Mitte zwiſchen
Hamburg und Lauenburg. Die Elbe überſchreitend, folgt die Grenze dem
Laufe der Jlmenau, umfaßte die Altmark und gelangte wieder an die
Elbe bei Tangermünde, dieſelbe dann bis zur Mündung der Saale be-
gleitend. Von da ab bildete die Saale die Grenze bis Saalfeld, wo
das ſlawiſche Gebiet auch auf das linke Saalufer übertrat und ſich, unter
Anderem, das ſogenannte Hummelland mit umfaſſend, zu den Mainquellen
und dem Fichtelgebirge zog. Von da ab bildete im Ganzen die Naab
bis zur Donau die Grenze.

Alles Land nördlich und öſtlich dieſer Linie war in den Händen
ſlawiſcher Volksſtämme, auch die Nordſeeinſeln Fehmarn, Uſedom, Wollin
und Rügen.

Und auch jenſeits dieſes Gebietes fehlte es in Norddeutſchland
und von dieſem allein iſt die Rede nicht an einzelnen ſlawiſchen
Colonieen. So in Fulda, wie ſchon Abt Sturm verſichert; das Eichsfeld
war wenn auch nicht von einem rein ſlawiſchen ſo doch
wenigſtens von einem ſtark mit ſlawiſchen Elementen durchſetzten Volks-
ſtamme bewohnt, wie noch einzelne in Ortsnamen die windiſche Gaſſe
in Heiligenſtadt und die aus vierzehn Dörfern beſtehende windiſche Mark
an der zwiſchen Wanfried und Eſchwege ſich in die. Werra ergießenden
Frieda vorkommende Anklänge beweiſen. Die Stadt Lemgo iſt nach
weislich eine ſlawiſche Colonie.

Auf dem Harze wird Stiege, das noch im vierzehnten Jahrhunderte
das heidniſche Stiege heißt, ausdrücklich als ſlawiſche Colonie bezeichnet;
außerdem erinnern Orte, wie Windehauſen, Pfaffſchwende, Schierswende,
Dalwenden, wo in einer Urkunde von 1055 Mansi slavorum vorkommen,
Wendefort, Rosperwende durch ihren Namen an einen ſlawiſchen Urſprung.

Jm Mangsfeldiſchen Hübitz zu beiden Seiten der bei Friede
burg in die Saale einmündenten Schlenze, auf dem ganzen linken Saale
ufer von Bernburg bis Jena, findet ſich eine Maſſe Dörfer, deren auf
t oWw, au, in endende Namen auf ſlawiſche Urbewohner ſchließen
aſſen.

Vergleichen wir nun mit dieſer alten Slawengrenze die deutſche
Sprachgrenze, wie dieſelbe in Norddeutſchland heute ſich geſtaltet.

Dieſelbe bewegt ſich heute von Michelsdorf“), dem öſtlichſten deutſch
ſprechenden Orte an der preußiſch öſterreichiſchen Grenze, über Dirſchel,
Pilſch, Zauditz, an Katſcher und Leobſchütz vorüber, über Deutſch
Paſſelwitz, Schlagwitz, Buchelsdorf, Steinau, Friedland,
Schurgaſt zur Oder, welche ſie oberhalb Brieg bei Riebnig über-
ſchreitet.

Bei dem ſlawiſchen Stoberau berührt die Sprachlinie aufs Neue
das rechte Oderufer und zieht ſich dann über Leubuſch, Heſſenſtein,
Namslau, Gruwitz, Wartenberg, Mittenwalde, Gosſchütz,
Krotoscyn, Zduny, Jutroschyn in einem Bogen nach Sarne und
von dort über Rawicz, Bojanowo, Panitz an Liſſa, dasſelbe dem
deutſchen Sprachgebiete zuweiſend, vorüber über Schlawe, Köpnittz,
Bomſt, Bentſchen, Rackwitz, Grätz, NeuTomysl, Birn-
baum, Zirke, Neubrück, Wronki, Oberſitzko, Filehne, Czar-
nikow, Budzin, Margonin, Exin, Schubin (gemiſcht), Labiſchin
(gemiſcht) nach der Weichſel, welche ſie oberhalb Thorn überſcheitet.

Von Thorn ab ſind die größeren deutſchen Grenzorte: Fordern,
Culm, Brieſen, Rheden, Graudenz, Garnſee, Freiſtadt,
Biſchofswerder, Deutſch-Eilau, von wo aus ſich die Sprachgrenze
zwiſchen dem Dobiſch und Dargeinenſee einerſeits, dem Mauerſee ander
ſeits, hindurch über Marggrabowa, Gurnen zum Nordrande des
Whysztytenſees, von da über Schirwindt, Schillehnen, Ragnit und
Tilſit zum kuriſchen Haff hinzieht, welches letztere ſie nordöſtlich von
Labiau bei dem Dorfe Agilla erreicht.

Die deutſch ſprechenden Orte ſind geſperrt gedruckt.
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Alles das Land, welches ſich zwiſchen den beiden oben angegebenen
Grenzen, der alten Slawengrenze und heutigen Sprachgrenze, hinzieht, iſt
heute deutſch und zwar deutſch nicht blos im politiſchen, ſondern auch im
ethnographiſchen oder, wenn man lieber will, im nationalen Sinne des
Wortes, eine Eroberung nicht nur des deutſchen Schwertes, ſondern auch
der deutſchen Cultur, welche die ſlawiſche Urbevölkerung des Landes durch-
dringend, ſie ſchließlich germaniſirte.

Zwar unnſchließt die oben angegebene Sprachgrenze noch manche
von ſlawiſcher oder lettiſcher Bevölkerung bewohnte Orte und Diſtricte,
von denen die. wendiſch ſprechende, politiſch zwiſchen Preußen und Sachſen
getheilte Lauſitz, die von Kaſſuben bewohnten Diſtricte der beiden pommer
ſchen Kreiſe Bütow und Lauenburg, der polniſch ſprechende, von der oben
bezeichneten Sprachgrenze eingeſchloſſene Theil des Regierungskreiſes
Danzig, als die wichtigſten, hier eine flüchtige Erwähnung finden mögen.
Aber die Bewohner dieſer vereinzelten, rings von einer deutſch
ſprechenden Bevölkerung umgebenen Gebiete werden ebenſowenig ihre
Nationalität zu behaupten vermögen, als die vom Mutterlande politiſch
und räumlich getrennten und überall von einer romaniſchen Bevölkerung
umringten Deutſchen der Sierra Morena, des Splügen, der ſieben
vicentiniſchen und der dreizehn veroneſiſchen Gemeinden die ihrige.
Die in das deutſche Sprachgebiet eingeſchloſſenen Wenden der Lauſitz, die
Kaſſuben Pommerns, die Polen Weſtpreußens werden ſo ſicher früh oder
ſpät dem Germaniſirungsproceſſe erliegen, als ſie jetzt bereits dem politi
ſchen Einfluſſe ihrer deutſchen Nachbarn unterworfen und genöthigt ſind,
deren politiſches Schickſal zu theilen.

Die Germaniſirung des in ſeinen Grenzen vorſtehend näher be-
zeichneten Slawenlandes zwiſchen Saale und Weichſel, das heißt eines
Landes von mehr als viertauſend Quadratmeilen, bewohnt von etwa
ſechzehn Millionen Menſchen, iſt unleugbar die wichtigſte und folgen-
reichſte That der deutſchen Geſchichte. Durch dieſelbe erwarb das deutſche
Volk einen mehr als vollgiltigen Erſatz für die Verluſte, welche das
deutſche Sprachgebiet im Weſten, wo das Franzöſiſche, und im Süden,
wo das Jtalieniſche langſam übergreift, erlitten hat; eine Entſchädigung
ſelbſt für die politiſche Einbuße, welche das weiland römiſche Reich deutſcher
Nation durch die Lostrennung des Elſaſſes und des deutſchen Lotharingens,
Hollands, Belgiens und der Schweiz erfahren.

Dieſe Germaniſirung des oben bezeichneten Slawenlandes iſt nicht
das Werk eines oder einiger Feldzüge, ſondern das Product Jahrhunderte
langer unermüdlicher Anſtrengungen nicht das Werk eines oder einiger
hervorragender Männer, ſondern im ausgezeichnetſten Sinne des Wortes
ein Werk des geſammten deutſchen Volkes, an welchem alle Stände, alle
deutſchen Stämme, die Schwaben und Bayern, die Franken und Sachſen,
die Thüringer und Heſſen, die Vlamingen und Bataver, ſelbſt die Helvetier
und die Frieſen einen faſt gleichmäßigen Antheil genommen; nicht nur
das Werk des Krieges, ſondern in ungleich höherem Maße eine Arbeit
des Friedens: der Pflug mußte die Eroberung behaupten, welche das
Schwert gemacht.

Die Kaiſer aus dem ſächſiſchen, die Markgrafen der Nordmark aus
dem walbeckiſchen, ſtade'ſchen und askaniſchen Hauſe, die Welfen (Heinrich
der Löwe), die Wettiner, die Hohenzollern und der deutſche Ritterorden
eroberten mit ihren aus allen deutſchen Gauen recrutirten Ritter- und
Söldnerſchaaren das Land, aber die fränkiſchen, thüringiſchen und pfläl-
ziſchen Bauern, die ſächſiſchen, vlämiſchen, frieſiſchen und holländiſchen
Coloniſten, die exilirten Salzburger cultivirten es die Handwerker von
Nürnberg, Augsburg, Ulm und Mainz verpflanzten ihre Kunſtfertigkeit
auf den neu gewonnenen Boden, während der Kaufmann der Hanſa die
ganze Küſte der Oſtſee mit ſeinen allmählich zu blühenden Städten, zu
reſpectablen Handelsemporien anwachſenden Comptoirs bedeckte. Und der
Geiſtliche, das Kreuz in der Hand, kämpfte nicht minder erfolgreich für
die Germaniſirung des Slawenlandes, als der Bauer und der Kriegs-
mann. War es dem Clerus zunächſt auch nur um die Chriſtianiſirung,
nicht um die Germaniſirung der Slawen zu thun, ſo lief doch in der
Praxis, da die Bekehrungsverſuche zunächſt von deutſchen Glaubensboten
ausgingen, die Sache auf eins hinaus, und die neu gegründeten Bis-
thümer Magdeburg, Merſeburg, Naumburg-Zeitz, Lübeck, Havelberg,
Brandenburg, Meißen ſpäter auch Lebus, Camin und Breslau
wurden Centralpunkte, von denen aus ſich nicht nur das Chriſtenthum,
ſondern auch das Deutſchthum über das Land ergoß und wo gleichzeitig
die Wiſſenſchaften in der rauhen Zeit des Mittelalters eine wenigſtens
kärgliche Pflege fanden. Dank dieſen vereinigten, Jahrhunderte lang
fortgeſetzten Anſtrengungen des Kriegers, des Landmannes und Geiſtlichen
iſt das Land zwiſchen Saale und Weichſel heute deutſch, und der politiſche
mr untt ruht gegenwärtig in dieſem dem Slawenſtamme abgerungenen

oden.

Chriſtian Huygens.
(Zum 250 jährigen Geburtstage desſelben, 14. April 1879).

In dieſer Woche waren es 250 Jahre, daß in der niederländiſchen
Reſidenz Haag ein berühmter Mann, Chriſtian Huygens oder Huge-
nius, nach Anderen Huyghens, das Licht der Welt erblickte (am
14. April 1629). Sein Vater, Conſtantin H., war damals Rath und
Sekretär des Prinzen von Oranien, der dem Sohne auch den erſten
Unterricht ertheilte und zu damaliger Zeit als Dichter einen Namen be-
ſaß. Nachdem der junge H. die Vorbereitungsſchulen zur Univerſität
durchgemacht, widmete er ſich in Leyden zunächſt der Rechtswiſſenſchaft;
jedoch vertauſchte er dieſes Studium ſehr bald, dem innern Drange

n

folgend, mit dem Studium der Mathematik und d
ſchaften. Nach vollendeter Studienzeit ſammelte er ſich auf ſeinen Reiſen
durch England und Frankreich viele Kenntniſſe nnd lebte bald in Paris,
bald im Haag als Privatmann ſeiner Wiſſenſchaft. Jn der erſten
Reſidenz erhielt er durch den Miniſter Colbert ein anſehnliches Jahrgehalt
und wurde Mitglied der Academie daſelbſt, wie auch der Academie in
London. Als das Edict von Nantes aufgehoben wurde, kehrte H. in
ſeine Heimat zurück, wo er ſich ganz den Arbeiten in den Lieblings-
wiſſenſchaften hingab.

Dem wiſſenſchaftlichen Forſcher verdankt man u. A. die Erfindung
der Pendeluhr (1656), durch welche er auf die Entdeckung der Evoluten,
oder derjenigen krummen Linien, welche ſich aus anderen entwickeln, ge
leitet wurde, wie auch die Erſchöpfung der Eigenſchaften der Chycloide.
Dieſe u. a. geometriſche Entdeckungen wandte er ſehr glücklich auf die
Mechanik an. Er unterſuchte die Bewegung ſchwerer Körper auf vor-
geſchriebenen Wegen; gleichzeitig (1661) in Wallis und Wren entdeckte
er die Geſetze der Mittheilung der Bewegung durch Stoß, ſtellte die
Theorie der Schwungbewegung, in welcher er die Aufgabe von den Mittel
punkten des Schwunges löſte, und die Geſetze der Centralkräfte auf, ſo
wie ihm auch die Entdeckung des von Jacob Bernoulli vervollkommneten
Princips der Erhaltung der lebenden Kräfte zugeſchrieben wird. Nicht
minder zeichnete er ſich in der Optik aus und ſtellte eine phyſiſchmathe-
matiſche Theorie von der Bewegung des Lichtes auf („de lumine“,
Leyden 1690), durch welche er die Stärke und Lebhaftigkeit des Lichtes
(Undulationstheorie) zu erklären verſuchte. Ferner gab er eine ſinnreiche
Erklärung der doppelten Brechung des Lichtes in isländiſchem Krhyſtall.
Endlich erwarb er ſich auch um die Aſtronomie durch Feſterſtellung vieler
Grundwahrheiten dieſer Wiſſenſchaft große Verdienſte; unterſuchte mit von
ihm ſelbſt verbeſſerten Teleſcopen (1655) genauer die Geſtalt und den
Ring des Saturn und entdeckte den größten der ſieben Satelliten dieſes
Planeten 2c. Teleſcope verfertigte H. ſelbſt mehrere von ungewöhnlicher
Größe, ſo eins von 120, ein anderes von 130 Fuß Brennweite, die er
der königlichen Academie zu London ſchenkte.

Unter ſeinen zahlreichen Schriften heben wir hervor: „De ratiociniis
in ludo aleae“ (1656), eine Abhandlung, in welcher er die erſte wiſſen
ſchaftliche Darlegung der Wahrſcheinlichkeitsrechnung gab; „Horologium
oscillatorium“ (Paris 1673); „Systema Saturnium“ (1659). Die
beſte Geſammt Ausgabe von Huygens' Werken iſt die von 's Graveſande
beſorgte Leyden 1724, 4 Bände; Amſterdam 1728, 2 Bände). Außer
dieſer Sammlung nennen wir noch zwei andere: „Huygenii Opusec.
posthuma“ Leyden 1700) und „Opera reliqua ete.“ (Amſterdam 1728).
Ferner iſt über ihn geſchrieben in dem Werke: „Montucla hist. des
Math. T. II.“

Huygens ſtarb am 8. Juli 1695 im Haag.

Die Bedentung der Gewöhnung im ſchulpflichtigen Alter,

der zweiten Periode des Kindesalters,
oder die Wechſelwirkung zwiſchen Elternhaus und Schule.

Jm Anſchluß an „die Bedeutung der Gewöhnung im erſten Kindes
alter“ laſſen wir an dieſer Stelle heute einen weiteren Artikel über
Kinderzucht im ſchulpflichtigen Alter folgen und wagen es, den Wunſch
auszuſprechen, daß der geehrte Leſer denſelben nicht ganz unbefriedigt aus
der Hand legen möge!

Die Ereigniſſe der letztverfloſſenen Jahre, und inſonderheit die des
Jahres 1878, haben es jedem Volks und Vaterlandsfreunde zur Evidenz
bewieſen, daß eine Regeneration unſeres geſammten Volkslebens in ſitt
licher Hinſicht eine unabweisliches Bedürfniß iſt. Eine gewiſſenloſe
Demagogie, welche die. Rede und Preßfreiheit mit Ameiſenfleiß in ver-
derblichſter Weiſe ausgebeutet, hat unſer deutſches Volk ſich ſelbſt ent
fremdet und vergiftet und ihm an Stelle der altbewährten Treue und
Gottesfurcht die Oppoſition und den Atheismus eingeimpft. Unſer alt
ehrwürdiger, frommer Heldenkaiſer hat ſelbſt nach ſeiner letzten Rückkehr
in die Reſidenz die ſehr beherzigenswerthen Worte geſprochen: „Wenn

„in Meinen Wunden dem preußiſchen und deutſchen Volke die Ge-
„brechen und Schäden, an denen es dahinſiecht, offenbar und erkenntlich
„werden, dann will Jch gern geblutet haben.“

Jn ähnlicher Weiſe ſprach einſt ſeine verſtorbene Mutter, die unver-
geßliche Königin Louiſe, über die Verderbniß ihres Zeitalters die denk-
würdigen Worte: „Die göttliche Vorſehung leitet unverkennbar neue

„Weltzuſtände ein, und es ſoll eine andere Ordnung der Dinge werden,
„da die alte ſich überlebt hat und in ſich ſelbſt abgeſtorben zuſammen-
„ſtürzt. Das muß auch bei uns anders werden. Wir müſſen durch.
„Sorgen wir nur dafür, daß wir mit jedem Tage reicher und beſſer
„werden. Weil wir abgefallen, darum ſind wir geſunken.“ Und ſie

arbeitete mit ihrem königlichen Gemahl und anderen hochverdienten Männern
unermüdlich an der ſittlichen Wiederbelebung des preußiſchen und deutſchen
Volkes und begrüßte mit Freuden die Vorboten des Glaubens und die
Pflanzung eines beſſeren Geiſtes im Volke. Doch kehren wir zur
Gegenwart zurück.

Der greiſe Feldmarſchall Graf Moltke äußerte im Reichstage des
vorigen Jahres: „Bei der Schule muß der Hebel eingeſetzt werden!“
Als IJlluſtration dazu dient die Aeußerung des Kaiſers Wilhelm
gegen eine Deputation der Berliner Lehrerſchaft: daß die Lehrer nicht ab
laſſen ſollten, die Jugend zu erziehen zu ernſtem, ſittlichem Strben und
daß ſie (die Lehrer) vor allen Dingen dafür ſorgen möchten, daß Religion
und Gottesfurcht derſelben nicht abhanden käme.
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jenen Satz des großen „Schweigers“ nebſt den königlichen Worten in
dem Sinne zu eigen machen: „Bei der Jugend muß der Hebel zur
ſittlichen Wiederbelebung unſers Volkes eingeſetzt werden.“ Denn wenn wir
unſre Kinder und Schulen zum Beſſern erziehen und ſie auf eine
höhere Stufe der Sittlichkeit emporheben wollen, ſo müſſen wir natür
lich auch in den eignen Buſen greifen, um das abzuſtreifen, was ver-
werflich und unſittlich iſt, und uns ſo ſelbſt auch dem Höhern und
Edleren zuwenden: „Laßt uns beſſer werden gleich wirds beſſer ſein!“
„Die Zeiten bleiben immer, die Menſchen werden ſchlimmer.“ Dies
zur Rechtfertigung der nachſtehenden Gedanken über die Wechſelwirkung
von „Elternhaus und Schule.“

„Ja,“ ſpricht vielleicht der geehrte Leſer, „dafür, daß es mit unſrer
Jugend in ſittlicher Hinſicht theilweiſe ſo traurig ausſieht, mache ich in
erſter Linie die Schule verantwortlich, denn es iſt ihre unbedingte Auf-
gabe und Pflicht, die oben angeſtellten Anforderungen und Hoffnungen zu
realiſiren.“ Doch ſo geringen Kaufes kann Niemand los kommen.

Wohl haben alle Lehrer und Erzieher die hohe Aufgabe, mit der
Kraft des eigenen Beiſpiels und nachhaltiger Belehrung, Mahnung und
Zucht die Jugend empor zu ziehen zu wahrer Sittlichkeit und deutſcher
Ehrbarkeit; allein ohne das Haus iſt die Schule machtlos. Wenn Vater
und Mutter nicht den guten Grund legen und im weiteren Verfolg die
treuen Mitarbeiter bleiben, welche die Unterweiſung und Zucht der
Schule ſtützen, erweitern und befeſtigen, ſo entſteht in der Kindesſeele
nur ein gar luftiges Gebilde, das beim erſten Anſturm ſchon erzittert
und bald zerfällt.

Elternhaus und Schule müſſen ſich vereinigen zu gemeinſamer Arbeit
der Kinderzucht; Elternhaus und Schule müſſen in wechſelſeitiger
Ergänzung die zarten Keime zur höheren Veredlung entwickeln, pflegen
und warten; beide müſſen gleichzeitig auf das Urbild der chriſtlichen
Kinderzucht ausſchauen und ihre Pflegebefohlenen darnach zu bilden ſich
unabläſſig bemühen denn entgegengeſetzten Falles ſteht nur Mißlingen
und Unheil zu befürchten. Darum die Hochachtung der berühmteſten
Pädagogen, wie Comenius, Locke, Peſtalozzi u. A. vor der Mutterſchule.
Alle die Tugenden, die wir ſchon für das erſte Kindesalter in den Vorder-
grund geſtellt, wie z. B.: die Gewöhnung zur Reinlichkeit und Ordnung,
die Erlernung des Gehorſams und der Genügſamkeit, die Aneignung der
Beſcheidenheit und Wahrheitsliebe und die Einpflanzung der Gottesfurcht,
ſtehen auch für dieſe Altersſtufe voran und müſſen von den beiden Fac-
toren der Erziehung ſtetig gepflegt und erſtrebt werden.

Das Alter der Schulzeit verlangt eine conſequente Erweiterung und
Befeſtigung der Kardinaltugenden. Der durch ſeine Stiftungen und als
Pädagog rühmlichſt bekannte Aug. Hermann Francke nennt deren drei:
den Gehorſam, den Fleiß und die Frömmigkeit. Sein Doppelgänger
Harniſch zählt ſie unter folgenden Namen auf: Selbſtverleugnung, Arbeit-
ſamkeit, Genügſamkeit, Gewiſſenstreue und Gottesfurcht. Andere Pädagogen
bezeichnen ſie wieder anders; wie dem aber auch ſei, ſie werden meiſtens
unter den Geſichtspunkten dieſer beiden Männer zuſammenfallen. Haus
und Schule haben dieſem Ziele rüſtig zuzuſteuern.

Jn welcher Weiſe dieſe beiden Steuermänner das jugendliche Lebens-
ſchifflein zu leiten haben, das wollen wir in einzelnen Stücken näher
beleuchten.

Paulus ſpricht: „Jhr Väter reizet eure Kinder nicht zum Zorn,
erbittert ſie nicht, auf daß ſie nicht ſcheu und kleinmüthig werden, ſondern
ziehet ſie auf in der Zucht und Vermahnung zum Herrn.“

Das Kind, eine zarte Pflanze im Gottesgarten, bedarf zu ſeiner
Entfaltung der Liebe aus Eltern und Lehrerherz. Harniſch ſpricht: „Zur
Erziehung gehört Wärme und Liebe.“

Luther legt uns die Worte Pauli ſo aus: „Der Apoſtel iſt wider
„die, ſo ihre Kinder durch Zorn zu Kleinmuth reizen und verzagt
„machen, weil ſie dieſelben mit Ungeſtüm erziehen. Daraus kömmt,
„daß der Kinder Gemüth, weil es noch ſehr zart iſt, in Furcht und
„Blödigkeit geräth. Doch will Paulus nicht, daß man die Kinder
„nicht dürfe erzürnen und ſchlagen, ſondern daß man aus Liebe ſtrafen
„ſoll, nicht ſeinen böſen Muth zu kühlen, ſondern ſie zu beſſern. Ein
„Kind, das einmal blöde und kleinmüthig iſt, daſſelbige iſt zu allen
„Dingen untüchtig und verzagt. Es fürchtet ſich allezeit, ſo oft es
„etwas thun und angreifen ſoll. Und, was noch ärger iſt, wo eine
„ſolche Furcht in der Kindheit des Menſchen einreißet, die mag ſchwer
e wieder ausgerottet werden. Solche Eltern gehen zu weit zur
„Linken.“

Gleichwohl fordert jenes Wort: „Ziehet ſie auf in der Zucht und
Mahnung zum Herrn!“ Hierzu bemerkt Luther: „Alſo habt ihr Väter

„und Mütter, wie ihr eure Kinder halten ſollt, auf daß ihr mit Recht
„heißen möget, und zuſehet, daß ihr euch nicht mit euren Kindern
„verderbet. Die verderben ihre Kinder, die ſie wiſſentlich verſäumen,
„laſſen ſie aufwachſen, ohne Unterweiſung und Strafe des Herrn:
„und ob ſie ihnen ſchon nicht böſe Exempel geben, ſo verderben ſie ſie
„doch damit, daß ſie ihnen zu viel nachlaſſen aus überflüſſiger fleiſch-
„licher Liebe. Ja, ſprechen ſie, es ſind noch Kinder, ſie verſtehen
„noch nicht, was ſie thun. Sind wir nicht Narren? Siehe wir
„könnten an unſern eignen Kindern Himmel und Hölle verdienen und
„kehren uns nicht daran. Denn, was hilft es dich, wenn du für dich
„noch ſo fromm biſt, biſt aber fahrläſſig in Auferzieyung deiner
„Kiuder? Solche Leute, die mit ihren Kindern alſo zärteln, die werden
„auch ihrer Kinder Sünde tragen ſo wohl als wenn ſie ſie ſelbſt be
„gangen hätten.“

Das Wort des Herrn iſt alſo für die Kindesſeele die rechte
Nahrung, und wenn ſie derſelben entbehren, ſo müſſen ſie verkümmern.
Wenn ſie aber der Lehre nicht nachkommen, ſo hat das Haus und die

Wir Eltern und Lehrer werden nicht irre gehen, wenn wir uns Schule das Strafamt überkommen; denn: „Jn dem Herzen des Knaben
ſteckt eitel Thorheit, aber die Ruthe kann ſie wohl austreiben.“ Die
Gottesfurcht iſt auch für das Kind der Weisheit Anfang.

Das Ziel der Erziehung fordert ferner die Uebung in der Selbſt
verleugnung und Genügſamkeit. Die Schule bietet durch ihre Wirkſam
keit vielfache Uebung darin und ſchließt zugleich die Nächſtenliebe, den
Gehorſam und die Verträglichkeit mit ein; aber nur die Mutterſtube
kann auch hier in Wahrheit erſt gründen und befeſtigen.

Wenn man aber den Kindern die Zügel ſchießen läßt, wie ſie es
ſo gerne haben; wenn man ihnen in allen Stücken zu Willen iſt; wenn
man ihre Begehrlichkeit durch fortwährende Befriedigung derſelben nur
ſteigert; wenn man ſie nicht conſequent anhält zur Achtung der ihnen
geſetzten Autoritäten; wenn man ſie nicht ſchon frühzeitig gewöhnt, Ge
ſchwiſter- und Nächſtenliebe zu üben, ſondern dies Alles für unbedeutend
erachtet: ſo kann die Schule auch mit Engelzungen reden, der Erfolg
wird doch ausbleiben.

Man hat jetzt ſo vielfach die Schulſparkaſſe in Wort und Schrift
erörtert, und es haben ſich die Einen dafür, die Andern dagegen erklärt.
Unbeſchadet der Stellung, die wir zu dieſer Frage einnehmen, müſſen wir
an dieſer Stelle unumwunden bekennen, daß die Selbſtverleugnung auch
dadurch geübt wird, daß man den Sparſinn pflegt, ohne jedoch in das
Extrem zu fallen. Die Schule kann in mancherlei Hinſicht, z. B. in
Haltung der Bücher, Kleider und Schulgeräthe, im Verbrauch der Schreib-
materialien und drgl. den Ordnungs- und Sparſinn wecken und pflegen,
aber die Ordnungsliebe und die Sparſamkeit zur Tugend zu befeſtigen,
das iſt lediglich die Aufgabe der häuslichen Erziehung.

Die Schule muß ſchon um der Erfolge des Unterrichts willen an
die Kinder die von Altersſtufe zu Altersſtufe ſich immermehr ſteigernde
Anforderung des Fleißes und der Aufmerkſamkeit ſtellen und ſie ſo zur
Arbeitſamkeit heranziehen;, aber zur wirklichen Aneignung dieſer fürs
Fortkommen ganz unentbehrlichen Tugenden vermag nur das Haus zu
führen.

Kinder, die gewöhnt ſind, ihre ganze Freizeit mit Trägheit und
Müſſigang zu verbringen, werden ſtets herumſuchen nach Gelegenheit zu
tollen Streichen des jugendlichen Uebermuthes, aber nur ſelten werden
ſie ſpäter rechte „Jünger der Ameiſe“ ſein.

Nun ſoll damit nicht etwa dem kindlichen Gemüthe die ſo nöthige
Muße zum Spiel und zur Erholung verkürzt und damit mönchiſche Kinder
zucht angeprieſen werden im Gegentheil iſt es unſre Meinung, daß zur
gedeihlichen Entwicklung des Kindes ihm Spiel und Erholung ſo nöthig
iſt, wie der Sonnenſchein zum Wachsthum der Pflanzen.

Als der menſchenfreundliche König Friedrich Wilhelm III. eines
Tages mit ſeinem Adjutanten in Potsdam über die Straße ging, bemerkt
der letztere, daß vor ihnen eine Schaar Kinder auf dem Wege „freiſelten.“
Er wollte ſie vertreiben, doch der leutſelige Fürſt hielt ihn zurück mit
den Worten: „Sind wohl nie Kind geweſen und haben gekreiſelt Kinder
darf man nicht ſtören beim Spiel! Jugend kurz!“ Doch der zu ſtarke
Trieb des Kindes zu fortwährendem Spiel bedarf der weiſen Beſchränkung
und mit der Zeit iſt das Kind auch theilweiſe an Arbeit und nützliche
Beſchäftigung zu gewöhnen. „Jung gewohnt, alt gethan.“

Wenn das Kind im muntern Spiel ſich erholt hat, ſo iſt es wohl
an der Zeit, daß es mit den zunehmenden Jahren auch eingeführt
wird in häusliche Beſchäftigung und daß ſomit die Gewöhnung an leichtere
Arbeit ins Auge gefaßt werde; denn auch die ſpätere Liebe zur Arbeit
reſultirt hieraus. „Alles hat ſeine Zeit!“

Hören wir darüber den Altmeiſter Luther:
„Meine Meinung iſt, daß man die Knaben des Tages laſſe eine

„Stunde oder zwo zu ſolcher Schule gehen und nichts deſtoweniger
„die andere Zeit im Hauſe ſchaffen, Handwerk lernen und wozu man
„ſie haben will, daß beides mit einander gehe, weil das Volk jung iſt
„und gewarten kann. Bringen ſie doch ſonſt wohl zehnmal ſo viel
„Zeit zu mit Käulchen ſchießen, Ballſpielen, Laufen und Rammeln.
„Alſo kann ein Mägdlein ja ſo viel Zeit haben, daß ſie des Tages
„eine Stunde zur Schule gehe, und dennoch ihres Geſchäftes im Hauſe
„wohl warte; verſchläfts und vertanzt es und verſpielt es doch wohl
„mehr Zeit. Es fehlet allein daran, daß man nicht Luſt noch Ernſt
„hat, daß junge Volk zu ziehen, noch der Welt helfen und rathen mit
„feinen Leuten.“

Der Wegweiſer im Tagebuche der Kinderzucht zeigt ferner auf Ge
wiſſenstreue und Sittſamkeit. Die Kindesſeele gleicht in gewiſſem Sinne
der blanken Spiegelſcheibe, die beim geringſten Anhauch erblindet und an
käuft. Da muß Elternhaus und Schule wachen und bewahren, und doch
wird dieſer Wächter- und Bewahrungsdienſt oft in beklagenswerther
Weiſe verſäumt. Ja, es iſt leider eine betrübende Wahrnehmung, daß
thörichte Leute mit dieſer Reinheit der Kindesnatur in leichtſinniger
Weiſe ein freventliches Spiel treiben, das bei der Empfänglichkeit der
Menſchennatur für das Böſe gar oft die verderblichſten Früchte zeitigt.

Hier mahnt Luther: „Es iſt Gott ein angenehm Opfer, daß man
„die Seelen wohl verſorget; ſo ſollte man allen Fleiß ankehren, daß
„man die jungen Knaben und Mägdlein wol bewahrete, daß ſie nicht
„ſchändlich Ding ſehen noch hören, denn ſie haben ohne dem viel
„Brunſt in ihrem Geblüte. Wie mag ein Kind oder Mägdlein wieder
„ausrotten ſolch Gift, das du ihm eingegoſſen?“

Endlich haben wir es zu thun mit den Auswüchſen der Menſchen-
natur, die ſich zeigen als Trotz, Eigenſinn, Unhöflichkeit und Ungehorſam.

Die Schule befindet ſich täglich im Kampfe gegen dieſe wilden
Schößlinge am natürlichen Menſchen, die ſich in der Regel mit den
Jahren noch ſteigern; und doch, wie leicht wird der Sieg errungen, wenn
das Elternhaus, wenn Vater und Mutter zugleich „Front“ machte gegen
ſolch verkehrtes Treiben. Jn J. Abott's Mutterfreuden und Mutter

reren



pflichten wird ein Fall mitgetheilt, den wir als Beweis von der elter
lichen Autorität hier einrücken.

Ein Herr ſaß eines Abends mit ſeiner Familie um das Kohlenfeuer
herum, nahm das ABC-Buch zur Hand und forderte einen ſeiner kleinen
Söhne auf, zu ihm zu kommen und zu leſen. Der Knabe war ungefähr
fünf Jahr alt. Er kannte alle Buchſtaben des Alphabets genau, war
aber gerade in dieſem Augenblicke in einer etwas mürriſchen Stimmung
und keineswegs in der Laune, ſeinem Vater zu willfahren. Mit völligem
Widerwillen kam er, als es geheißen wurde; als aber ſein Vater auf
den erſten Buchſtaben des Alphabetes deutete und ſagte: „Was iſt das
für ein Buchſtabe?“ war keine Antwort aus ihm heraus zu bringen; ver-
drießlich und ſtill ſah er auf das Buch.

Du kennſt doch“, ſagte der Vater in begütigendem Tone, den Buch

ſtaben A?“
„Jch kann nicht A ſagen“, ſagte der Knabe.
„Du mußt“, ſagte der Vater ernſthaft und entſchieden. „Was für

ein Buchſtabe iſt das?“ xDer Knabe weigerte ſich, eine Antwort zu geben. Somit war
der Anfang zu einem Kampfe gemacht. Der Knabe beharrte feſt und
ſteif auf ſeinem Entſchluſſe, nicht zu leſen. Sein Vater wußte, daß es
zum Verderben ſeines Sohnes gereichen würde, wenn er ihm den Sieg
in den Händen ließe. Er fühlte, daß er auf jede Gefahr hin ihn unter
werfen müſſe. Er ging mit ihm in ein andres Zimmer und ſtrafte ihn.
Dann kam er wieder mit ihm und zeigte ihm den Buchſtaben A noch-
mals. Der Knabe weigerte ſich noch immer, ihn zu nennen. Der
Vater entfernte ſich abermals mit dem trotzigen Sohne und ſtrafte ihn
härter ab; aber ebenſowenig mit Erfolg. Das halsſtarrige Kind weigerte
ſich fortwährend und erklärte, nicht A ſagen zu können. Abermals kam
der Vater mit der Zuchtruthe, und das Kind, in äußerſter Aufregung,
weigerte ſich fortwährend nachzugeben. Der Vater war voll Beſorgniß.
Er bedauerte ausnehmend, in einen ſolchen Kampf hineingezogen worden
zu ſein. Gleichwohl ſtand der eigenſinnige Trotzkopf ſchluchzend und
zitternd vor ihm, ebenſowenig nachgiebig wie ein Fels. Dem Vater war
es klar, daß die Frage jetzt ins Reine kommen müßte, wer das Feld be-
haupten würde. Und nachdem ſein Sohn ſo lange und ſo hartnäckig ſich
widerſetzt hatte, war er wegen des Reſultates ſehr in Sorgen. Die
Mutter ſaß nebenbei, von ſchmerzlichen Gefühlen bewegt, aber völlig
überzeugt, daß es Elternpflicht ſei, das Kind zu unterwerfen, und daß in
einer ſo entſcheidenden Stunde die Gefühle einer Mutter nicht dazwiſchen
treten dürften.

Mit ſchwerem, blutendem Herzen nahm der Vater den Knaben aber-
mals bei der Hand, um ihn zu einer nochmaligen Beſtrafung aus dem
Zimmer zu führen. Aber zu ſeiner unbeſchreiblichen Freude erzitterte das
Kind vor der dritten Beſtrafung und ſchrie: „Vater, ich will den Buch-
ſtaben ſagen!“ Mit Gefühlen, die nicht zu beſchreiben ſind, nahm der
Vater das Buch und zeigte auf den Buchſtaben.

„A“, ſagte der Knabe deutlich und vernehmlich.
„Und was iſt das?“ ſagte der Vater, indem er auf den nächſten

Buchſtaben wies.
„B“, ſagte der Knabe.
„Und was iſt das
„C“, fuhr er fort.
„Und was iſt das?“ wieder auf den erſten Buchſtaben deutend.
„A“, ſagte das jetzt gedemüthigte Kind.
„Jetzt gehe mit Deinem Buche zu Deiner Mutter, und ſage ihr,

was das für ein Buchſtabe iſt!“
Ohne Weigerung thats der Knabe; er war unterworfen. Seine

Geſchwiſter hatten den Kampf mit angeſehen und waren nun auch Zeugen
des gewonnenen Sieges, und der Knabe lernte mit ihnen eine Lection, die
er nie vergaß. Schwache Gemüther beben zurück vor einem ſolchen
„Brechen“ des Willens, wie ſie es nennen, der eigentliche wahre Wille
des Kindes wird aber nicht gebrochen, ſondern geſtärkt und befreit.
M rer Reinik legt dem deutſchen Vater folgenden Spruch in den

und

„Noch biſt du jung, noch iſt es nicht ſo ſchwer;
„Aus einem Knaben aber wird ein Mann;
„Das Bäumchen biegt ſich, doch der Baum nicht mehr.“

Am Schluſſe wenden wir uns mit der Bitte an den geneigten Leſer,
daß es dieſe Gedanken über die Wechſelbeziehung zwiſchen Haus und
Schule als Körner aus dem Schatzkäſtlein der berühmteſten Pädagogen
freundlich aufnehmen wolle.

Wir wollten damit nur die Anregung geben, über dieſen hoch-
wichtigen Gegenſtand weiter nachzuſinnnen, außerdem aber den gebildeten
Leſer veranlaſſen, auch auf die Kreiſe der Geſellſchaft, die noch der
beſſern Einſicht über die Wichtigkeit der elterlichen Erziehung entbehren,
nach dieſer Seite hin einen heilſamen Einfluß auszuüben. W.D.

Aufgaben.
1. Halliſche Räthſel.

Nr. 14 (zweiſilbig) von P. Z., Cönnern.
Schon mancher Jüngling hat ſein Leben
Jn meiner erſten hingegeben.
Jn jedem Ort, auch noch ſo klein
Mein Zweites muß zu finden ſein.
Mein Ganzes iſt ein Unternehmen
Das man erſt will in Angriff nehm n.

2. Geographiſches Räthſel von v. B.
Ein Flüßchen kenne ich in nicht gar fernem Land
Als gutem Geograph Dir ſicher auch bekannt.
Das letzte Zeichen ſtreich! und in dem fernem Preußen
Triffſt Du mich wieder an. Nun ſage, wie wir heißen!

3. Homogramme von F. in H.

I II. III. IV. V. A VI.I. 2. 3. 4 I. 2. 3. 4 1. 2. 3. 4 I. 2. 3. 4. 1. 2. 3. 4. 1. 2. 3.
1. e e e e 1. a a a a 1. a a h 1. a e e e 1. a a 4 a 1. a a 4
2, e h i 2. i in n 2. b e e e 2. e o i l 2. ckd de 3. o 0 0
3. II mm 8. m nun s. e ggg 3. Im min 3. mm m 3. m m m
4 m mrr 4. un u u 4. rrer r. 4. n rru 4. mrr u 4. rer r

I. 1--4 Hauptwörter.
II. 1, 2 geogr. Namen, 3 mittelhochd. Zahlenwort, 4 Eigenname.

III. Vier Hauptwörter, darunter Nr. 3 geogr. Name.
IV. 1 Hauptwort, 2, 3 Adjectiva, 4 Eigenname.
V. 1 u. 4 Eigennamen, 2 Hauptwort, 3 geogr. Name.

VI. Vier Hauptwörter, der. 2-4 Eigennamen.

A. Dechiffriraufgabe von F.
19 8 9 9 5, 11 3 14, 2 3 1, 6 17 18 9 2 14 13, 6 8, 18 12 16 5 2, 6 5

3 16 16, 10 1 11, 20 14 12 7 2, 4 12 6, 2 I. 21 8 1 II 3 14 4 3 16 16,
11 3 2, 2 4 3. 7 2, 16 3 2 15 2, 6 17 18 3 17 19 5, 11 3 14, 19 23 121,
15 16 8 6, 11 12 14 10 9, 11 12 6 13, 11 10, 9 812.7 2 6 5, 42 8 1 21.

Löſungen aus Ur. 14.

1. Räthſel: Generalpoſtmeiſter.
2. Röſſelſprung: Wer geringe Dinge wenig acht't Sich um gering're

Mühe macht.
3. Anagramme: I. Tarent, 2. Heriſau, 3. Ribe, 4. Bearn, 5. Caub,

6. Elba, 7. Delta, 8. Gironde. 9. Uckermark, 10. Sandomir, 11. Guardafuy.
4 Schachaufgaben. Nr. 90: 1) T. f7--e7; L. nimmt T. 2) K. g6-

fö! belieb. (Zugzwang) 3) Entſprechend Mat.
Nr. 91: 1) T. 67 b belieb. 2) Entſprechend Mat.
Räthſel aus Nr. 12: Meineid.

Correſpondenz.
“bedeutet: „dankend acceptirt zur gelegentlichen Verwendung.“

Einſendungen zu Nr. 11--15. Anonymus, Halle (beſten Dank, Ver
wendung gelegentlich!), P. V., Clara, Fam. Kr. (3 Send.), F. (beſten Dank für
die freundl. Grüße!), alle a. H. 'Anon., Leipzig (Schach u. Dechiffr.Aufg.);
*S. S., Ritterg. K. (ſoll geprüft werden!); C. S., Cönnern (wir haben in der
That ſehr großen und älteren Vorrath gerade in den von Jhnen geſandten
Aufgaben unſeren Wunſch nach beſonderen Aufgaben geben wir ja dann und
wann Ausdruck); A. H., Eilenburg; Ch. P., Dobis (das Räthſel iſt in der Form

ch B. E., Lennewitz (lange nicht geſehen!); K. L., Merſeburg;
C. K., Brehna.

Wir bringen noch heute unſeren Leſern ein Porträt des kürzlich ver
ſtorbenen Profeſſor Dove in Berlin und verweiſen dabei auf die Mit-
theilungen, welche wir bei Gelegenheit ſeines Todes über ſeinen Lebens-
lauf veröffentlichten. Der hohe Rang, welchen Dove, namentlich als
R eerologe in der Gelehrtenwelt einnahm, ſichert ihm ein bleibendes

ndenken.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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